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| An die Zeitungsleſer. 


mit Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt! Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber I Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 
Ausnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. a 
Malade, Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
c. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
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Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1. 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 

Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 


erationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4%½ Uhr ausgeben. 


Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerk 
Aug Berlin, Wien und Dresden ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln juchen, 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, kl. Gerberſtraße-Nr. 11. 
8. Berne, Walliſchei Nr. 93. 

Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 


N. Seidel, große Ritterſtraße Nr. 10, 
Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. II. 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wittwe E. Brecht, „ Nr. 13. und 
C. L. Arndt, St. Martin Nr. 23. 


ſamkeit widmen und durch Aufnahme von Original-Arbeiten beliebter Schriftſteller, ſowie durch Briefe 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen 


beinen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produftenbörje und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch 


en Stand geſetzt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


Poſen, den 19. September 1867. 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


den Telegraphen und ſind ſomit 


Amtliches. 

ge Berlin, 18. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
{ ont: Dem Oberamtmann a. D. v. Harling zu Lüchow den Rothen Adler⸗ 
den 3. Klaſſe, dem kathol. Oberpfarrer, Land⸗Dechanten Vaſſen zu Düren 
d. Dlothen Adlerorden 4. Klaſſee, dem großherz. badiſchen Oberſten Grafen 
red, dem herzoglich ſachſen-meiningiſchen Staatsrat) Giſecke, dem 

m ich ſchwarzburg⸗rudolſtadtiſchen Geh. Regierungsrath v. Bamberg und 

. defürſtlich reußiſchen Staatsrath Dr. v. Beulwitz zu Gera den k. Kronen ⸗ 
den nz Klaſſe, dem evangel. Schullehrer und Küfter Kayſer zu Halle a. S. 
Ray oler der 4. Kl. des kgl. Hausordens von Hohenzollern, fo wie dem Geh. 
und lator im Juſtizminiſterium Simeon den Charakter als Rechnungsrath, 
0 goth dem Polizeiſekretär Stolzenberg zu Poſen den Charakter als Kanzlei 
7 BU verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Im Frankfurt a. M., 18. Sept. Nachmittags. Unmittelbar 
0 8 Ankunft im Weſtendhall-Hotel empfing Se. Majeſtät der Kö⸗ 
| den Beſuch des Großherzogs von Heſſen. Bereits um 2½ Uhr 
it der König per Extrazug nach Darmſtadt ab, und nimmt das 
0 kater am großherzoglichen Hofe ein. Die Weiterreiſe findet un⸗ 
u ölglich ſtatt, jo daß die Ankunft Sr. Majeſtät in Baden-Baden 
tausſichtlich gegen 10 Uhr Abends erfolgen wird. 
di Frankfurt a. M, 18. Sept Nachmittags. Der Könkg iſt, 
ate voraus gemeldet, um 2½ Uhr nach Darmſtadt abgereiſt, wird 
I bie Diele mas Daban-Baben foztiegen, jon: 
ei son Darmſtadt aus nach dem Diner wahrſcheinlich der Prin⸗ 
in von Wales in Wiesbaden einen Beſuch abſtatten. 
Stettin, 18. September, Abends. In der heutigen Nach⸗ 
mul des Kreiſes Uckermünde⸗Uſedom⸗Wollin wurde Dr. Michaelis 
bie 3920 Stimmen gegen Rodbertus, welcher 3044 Stimmen er- 
t, zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 5 
ge München, 18. September, Nachmittags. Die „Vaperſche 
f itung⸗ ſchreibt: Dem Vernehmen nach hat die bayerſche Regie- 
fand in Berlin ihr vollkommenes Einverſtändniß erklären laſſen 
Une! bezüglich der Einleitung von Verhandlungen mit Frankreich 
MM en der theilweiſen Entlaſſung von Mecklenburg aus den Verbind- 
eiten des franzöſiſch-mecklenburgiſchen Handelsvertrages von 
wit d 7 100 betreffs der Wiederaufnahme der Zollverhandlungen 
eſtreich. 


) nicht mehr d 


Dresden, 18. September, Nachmittags Der öſtreichiſche 


eat Freiherr von Beuſt ift um 2½ Uhr von Reichenberg 
eingetroffen und wurde am Bahnhofe von dem franzöſiſchen 


Aieſandten und dem öſtreichiſchen Geſchäftsträger begrüßt. Der 


kucstanzler begab ſich fofort nach ſeiner Beſitzung Laubegaſt, wo 
* £ amilie verweilt. Der Aufenthalt daſelbſt wird nur wenige 
währen. 
Darmſtadt, 18. September, Nachmittags. Der König von 
Gosen wurde bei ſeiner Ankunft um 3 Uhr Nachmittags von dem 
rzoglichen Familie auf das Herzlichſte empfangen und begab 
ogleich zur großherzoglichen Tafel. g f 
lige eichenberg, 18. September, Nachmittags. Bei dem heu⸗ 
Fein zu Ehren des Reichskanzlers Freiherrn v. Beuſt veranftalteten 


\ 


Je - 1 4 5 } a 
itnahle hielt dieſer eine längere Rede, in welcher er auf feine frü. 


8 irkſamkeit in ſeinem Heimathlande Sachſen hinwies und der 
chelfälle des Schickſals und der Wandlungen der öffentlichen 


allsgunſt Erwähnung that, die er an ſich ſelbſt erfahren. Redner 


te nerte an die Beweiſe der Volksgunſt, welche er nach feiner Rück— 
! von der Londoner Konferenz im Jahre 1864 und gelegentlich 
uf fulſchen Sängerfeſtes erhalten, und erwähnte, daß er nach Ver⸗ 
ner kaum eines Jahres als Verbannter wehrlos den Angriffen ſei⸗ 
ie; einde preisgegeben geweſen ſei, kaum noch gekannt und ver⸗ 
jun igt von manchen Freunden. Redner erklärte, daß er dieſen Er⸗ 
Wiang habe ich weder den Glauben an die Menſchen, noch das 
ü u rauen zu mir ſelbſt verloren und in beiden iſt mir keine Täu⸗ 
nöff geworden. Der ehrende Ruf eines erhabenen Monarchen 


nete mir ein weites Feld der Thätigkeit, wobei ich manches Zei⸗ 


Gedzdes öffentlichen Vertrauens empfing, wofür ich ein dankbares 
Meiner on habe. Auch in meinem alten Heimathslande wird heute 
te h 

ſeberdliche Erinnerung widmet. Auch in meinem heutigen Berufe 
ebe 3 viele Gegner gegenüber, ſogar Feinde, deren Zahl mich 
rin wenig, wie ihr Eifer entmuthigen wird, ſtandhaft und be⸗ 
a ehr nach dem Willen meines Monarchen und fo lange ich fein 
und auen bewahren werde, den eingeſchlagenen Weg zu verfolgen, 


zu beſchämen, 


wie vor die Hand. Niemand denkt daran, begründete Rechte und 


) | und geſichert, ſobald fie die Hand bieten zu dem Bau auf konſtitu⸗ 
federn und ſämmtlichen hier anweſenden Mitgliedern der 
be 


vergeſſe und verkenne man doch nicht, welche Seelenſtärke dazu ges | 


erungen nicht ohne Abſicht Worte leihe. Denn trotz jener Er- | 


er, wie eines Dahingeſchiedenen gedacht, dem man gern eine 


muß, wo auf dem Boden der wiedergewonnenen Verfaſſung Alles 
ſich gegenfeitig die Hand reichen wird zur Verſoͤhnung und zu ge⸗ 
meinſamem Dienſte für das Vaterland. Darum rufe ich Denen, 


die auf meiner Seite ſtehen, zu: Ruhe und Mäßigung, jo wie Ach- 


tung des Gegners und Schonung ſeiner Gefühle. n 2 
Redner gedenkt der Gefilde, an welchen er vorübergefahren, 
die der Schauplatz eines Bruderkrieges waren, und kann dabei nicht 
vergeſſen, daß man ihn der Herbeiführung des unglückſeligen Kam⸗ 
pfes beſchuldigt habe. Dieſen unverdienten ſchweren Vorwurf, den 
die Geſchichte niemals erhärten werde, müſſe er zurückweiſen. Redner 
habe ein warmes deutſches Herz nach Oeſtreich gebracht und dafür ge⸗ 
kämpft, daß das deutſche Element in Oeſtreich ſeinen Platz behaupte. 
Ich will, fuhr Redner fort, daß das deutſche Element, welches un⸗ 
trennbar iſt von der erhabenen Dynaſtie und von den ſchönſten Set: 
ten der Geſchichte Oeſtreichs, ſowie von den ſchönſten Hoffnungen 
ſeiner Kulturgeſchichte, in Zukunft in Ehren gehalten werde. Wenn 
aber Jemand glauben ſollte, ich ſei nach Oeſtreich gekommen, um 
den Deutſchen Oeſtreichs als Wegweiſer zu dienen, um Oeſtreich 
untreu zu werden, der würde irren. Und wie ich, ſo denkt der 
größte Theil der deutſchen Bevölkerung Oeſtreichs. Wer ſeinem 
Stammesbruder ein warmes Herz bewahrt und der Heimath treu 


bleibt, der wird geachtet und geſucht, dagegen werden Schmerzens⸗ 


kinder, die den eigenen Heerd verleugnen, bedauert und benutzt. 
Durch das Beiſpiel, welches die Deutſchen in dem Glauben an Oeſt⸗ 
reich und nalen Zukunft geben, werden fie die andern Nationalitä⸗ 
ten am feſteſten an Deftreich ketten. Möchten dieſe Worte auch in 
jenen Kreiſen vernommen und verſtanden werden, wo wir das ſelt— 
ſame Schauſpiel ſich vollziehen ſehen, daß diejenigen, die am mei— 


ſten von dem angeſtammten Vaterlande, der hiſtoriſchen Ueberliefe— 
rung und dem alten Glauben ſprechen und dies Alles bedroht ſehen, 


ein fremdes Land, eine moderne Idee und eine neue Lehre hinein— 
tragen. Möchten ſie bedenken, was ſie thun! Wie ſoll der König, 
den man mit der hochgehaltenen Krone geſchmückt ſehen will, in die 
Mauern einer Stadt einziehen, in welcher noch die Klänge einer 
einem fremden Herrſcher geltenden Hymne wiederhallen. Und jene 
Eiferer wollen ſie nicht ſelbſt, daß man in Friede und Eintracht 
mit den, jenes große Reich bewohnenden Stämmen leben ſoll, nach 
welchem ſie ihre Blicke richten? Wo ſoll aber Friede und Ein— 
tracht herkommen, wenn das, was dort Einigkeit und Ehrfurcht 
bedeutet, hier benutzt wird, um Zwietracht und Widerſetzlichkeit zu 
verherrlichen? 

Ein Troſt iſt es, daß dies nur vereinzelte und vorübergehende 
Erſcheinungen find. Sie können nur befremden; entfremden wer: 
den ſie mir die öſtreichiſchen Brüder nicht! Wir reichen ihnen nach 


gerechte Anſprüche zu verkürzen. Freie Bewegung iſt ihnen gegönnt 


tioneller und freiheitlicher Grundlage, deſſen Vollendung die innere 
Kräftigung des Reiches und deſſen äußere Machtſtellung verbürgt. 
An dieſem emſig fortgearbeitet, darauf verlaſſen Sie ſich! Damit 
es gelinge, dazu gehört vor Allem, daß man aufhöre zu zweifeln 
und zu verzweifeln. Der bei meinem Eintritt in Oeſtreich von mir 
vorgefundene Peſſimismus hat nachgelaſſen. Es iſt ſchon beſſer 
geworden. Es muß aber noch beſſer werden. Warum dieſe Ent⸗ 
muthigung, warum dieſer ängſtliche Blick in die Zukunft? Sei 
man doch vor Allem gerecht gegen den, in deſſen Hand die Vorſe— 
hung das Seepter dieſes alten und ehrwürdigen Reiches gelegt hat; 


hörte nach den Schlag auf Schlag auf fein Haupt niedergefallenen 
Prüfungen nicht muthlos zu werden, und mit der gleichen Berufs- 
treue feinen erhabenen Pflichten obzuliegen! 

Redner hebt weiter die nun günſt'ger gewordene Situation 
Oeſtreichs hervor, dem trotz der erlittenen Niederlagen von Außen 
Achtung und Sympathie entgegengebracht werde, deſſen in die 
Wagſchale des Friedens geworfene Stimme Gewicht habe und deſ— 
ſen Völker ſich nach zwei raſch nach einander gefolgten unglücklichen 
Kriegen wieder geſammelt haben. | 

Wenn das Glück wiederkommt, wird man fehen, was das 
öſtreichiſche Volk iſt, und dieſem Volke wollen wir vor Allem die 
Segnungen des Friedens zu Gute kommen laſſen, damit fein Wohl⸗ 
ſtand wachſe. Nur bei einem arbeitſamen und gegen Noth geſchütz⸗ 


Die öffentliche Meinung und Die Selbſt⸗ 


— 


ten Volke gedeiht die Freiheit und ſchlägt ſie Wurzel! — Der Red⸗ 
ner ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Reichenberg, deſſen intel- 
ligenter Gewerbefleiß da arbeite, ſchaffe und fördere, wo Andere 


0 N träumen, tadeln und verzweifeln. 
und zwar nicht mit dem Gedanken, meine Gegner zu überwinden 
ſondern mit der Zuverſicht, daß der Tag kommen 


— — 


erhaltung. 

Unſerem geſtrigen Verſprechen gemäß wollen wir die Klagen 
des „Dziennik“ über die Spaltung der öffentlichen Meinung, wie 
ſeine Vorſchläge zur Selbſterhaltung den Leſern hier ohne Kommen⸗ 
tar in aller Kürze mittheilen. 

Wir irren uns ſicherlich nicht, ſchreibt das Blatt, wenn wir 
nach aufmerkſamer und jorgfältiger Beobachtung der gegenwärtigen 
Verhältniſſe unſerer hieſigen Geſellſchaft behaupten, daß für ſie 
durch die Vereinigung der verſchiedenſten, ſowohl äußeren als in⸗ 
neren Umſtände der Augenblick gekommen iſt, in dem ihre natio⸗ 
nale Exiſtenz nicht nur mehr als jemals bedroht iſt, ſondern wo 
auch die Kennzeichen und inneren Symptome dieſer Gefahr 
deutlicher und greifbarer hervortreten, als im Laufe unſerer mehr 
als 50 jährigen Vergangenheit. 

„Die äußeren Umſtände find unſerem Publikum wohl bekannt, 
es iſt weder möglich, noch nöthig, ſich über ſie zu verbreiten; eine 
Aenderung dieſer äußeren Umſtände, die ſo bedrohlich ſind für 
unſer Sonderintereſſe und die Eigenthümlichkeiten unſerer natio⸗ 
nalen Exiſtenz, liegt nicht in unſerer Macht. Was aber in 
unſerer Macht liegt, nicht über die Sphäre unſeres guten Willens 
und unſerer eigenen Wirkſamkeit hinausgeht, das il die Pflicht 
der Selbſterhaltung, eine Pflicht, die jedes lebende Geſchoͤpf 
hat. Möglich, daß wir Optimiſten find, und als ſolche uns von 
Erfüllung dieſer Pflicht zu viel verſprechen; wir glauben jedoch, 
daß, wenn wir unerſchütterlich feſtſtehen auf dem Boden unſerer 
Rechte und um die Fahne unſerer Nationalität; wenn wir unſere 
Kräfte ſammeln und einigen; wenn wir fie nicht leichtſinnig zer⸗ 
ſtreuen und vergeuden, wir geſtützt auf unſere immerhin noch zahl⸗ 
reichen National-Elemente, unter Geduld und Ausdauer, der Zeit 
entgegenſehen dürfen, die unſere Rechte, mit denen die Gegenwart 
nicht rechnen will, anerkennen wird. In der Ausdauer liegt der 
Sieg, nur die Erfüllung der Selbſterhaltungspflicht eröffnet uns 
die Perſpektive einer beſſeren Zukunft. Und wenn das auch nicht, 
wenn Alles umſonſt wäre, jo ſchüßt uns dieſe Pflichterfüllung we⸗ 
nigſtens vor Scham und Schande. Die eine wie die andere Alter⸗ 
native, die Hoffnung auf die Zukunft, wie der ehrenvolle Untergang 
mahnen uns, ein wachſames Auge auf unſere inneren Verhältniſſe 
zu richten, die, wie es jetzt ſcheint, ſich mit den äußern zu unſerem 
Untergange verbinden. 

Wer einen Blick auf unſere Geſellſchaft wirft, wird einräus 
men, daß, wenn je, dieſelbe ſich jetzt rückſichtlich der Einheit der öf⸗ 
fentlichen Meinung in einer Art Spannung befindet. Dank der 
wunderbaren Verwirrung der Begriffe und Worte, entwickelt ſich 
bei uns ein Konſervatismus und ein Loyalismus, der an⸗ 
ſtatt ein Feld zur Erfüllung ſeiner Pflicht zu ſuchen im Umkreiſe 
der konſervativſten Rechte, die jemals beſtanden, anfängt, 
ſich um das Wohlwollen und die Anerkennung in hohen Sphären 
des anderen Lagers zu bemühen, indem er gedankenlos die nationa⸗ 
len Tendenzen als revolutionäre bezeichnet. 

Wir haben ferner Pſeudo-Patrioten, die nicht ge 
Schmähworte finden können gegen die Revolutionäre, ie die 
organiſchen Arbeiten ſtören, ſie ſelbſt aber rühren keinen Finger für 
dieſe Arbeiten, und wenn es an ſie kommt, ſo geben ſie keinen Gro⸗ 
ſchen für nationale Unternehmungen, z. B. Herausgabe von Volks⸗ 
ſchriften. Ebenſowenig kommen ſie dem bedrohten Eigenthum un⸗ 
ſeres Bauern zu Hülfe, fie ſehen gleichgiltig anderen Beſtrebungen 
zu und denken nur an ihre eigne Bequemlichkeit und den eignen 
Geldbeutel. 1 

Ferner haben wir die ſogenannten Ultramontanen, welche 
anſtatt kühn und ehrlich ihre eignen Grundſätze zu verfolgen, vor⸗ 
ziehen, durch ihre Paſfivität und Ab ſtinenz ſich einer Nieder⸗ 
lage auszuſetzen, wenn nicht gar den Sieg gegneriſcher National⸗Re⸗ 
präſentanten herbeiführen zu helfen. 

Wir haben endlich eine zwar achtbare und ehrliche Geiftlich- 


keit, die aber auf dem beſten Wege iſt, ihren natürlichen Stand⸗ 


punkt in allen öffentlichen Angelegenheiten zu verlieren. 


Das iſt 


das wenig tröſtliche Reſultat der Analyſe unſeres inneren Zu⸗ 


ſtandes. 

„Der Verfaſſer kommt hiernach zu der Frage, was zu thun ſei? 
die Antwort iſt: Aufrichtung der erſchütterten öffentlichen Meinung 
auf der Grundlage ehrlichen patriotiſchen Geiſtes; es ſei die Publiz - 


eiſtik in erſter Reihe berufen, für dieſe Aufgabe einzutreten. Er, 


der „Dzennik“, konne ſich das Zeugniß geben, daß er nie zu hohe 


Anforderungen an die Nation geſtellt habe, ſein Standpunkt ſei ein 
rein erhaltender in der eigentlichen Bedeutung dieſes Worts. 


dem Zweifel überlaſſen oder wohl gar den nationalen Arbeiten ent⸗ 


gebene Gedanke, eine Adreſſe auf die Thronrede zur Eröffnung 


Die Erhaltung der nationalen Exiſtenz ſei das A und O ſei⸗ 
ner Politik, alles Andere ſei Mittel dazu. x 

Um die bedrohte Nationalexiſtenz zu retten, müſſen wenigſtens 
die, welche das Kritiſche der gegenwärkigen Lage erkennen, denen die 
Zukunft nicht gleichgültig ſei, die Pflicht der Selbſterhaltung begrei⸗ 
fen und ſich mit Kopf und Herz zu einer moraliſchen Einheit 
verbinden, die leider! bis jetzt ſich nicht überall zeige, um das Aus⸗ 
einandergehen der öffentlichen Meinung zu verhüten, wenigſtens 
in den Kardinalpunkten die Einigkeit zu erhalten. Die Preſſe 
hat das Beiſpiel zu geben. 

Der Verfaſſer ſchließt: „Wenn wir, anſtatt uns kraftvoll und 
des Ziels bewußt auf unſeren nationalen Standpunkt zu ſtellen, uns 


gegen treten; wenn wir, anſtatt eine ehrliche und verſtändliche öf— 
fentliche Meinung zu bilden, mit allen ihren Vericrungen Kom⸗ 
promiſſe eingehen; wenn wir endlich, anſtatt das Vollgewicht und 
den Erfolg dieſer öffentlichen Meinung zu ſtützen, fie untergraben, 
indem wir, aus welchen Motiven es auch ſei, Elemente in Schutz 
nehmen, welche in Schutz zu nehmen ſelbſt ihren Anwalten der gute 
Glaube nicht geſtattete, ſo werden wir die Pflicht, uns ſelbſt zu 
ſchützen, nicht erfüllen.“ 


i Deutſchland. 
Preußen. 7 Berlin, 18. Septbr. Erſt ſeit geſtern 
Abend wußte man in Abgeordnetenkreiſen, daß der faſt ſchon aufge⸗ 


des Reichstages zu erlaſſen, nicht nur wieder aufgenommen, ſondern 
auch zur That werden ſollte. In der Fraktion der National-⸗Libe⸗ 
ralen regte geſtern Abend der Abg. Miquel dieſe Frage an und 
hatte auch ſofort den Entwurf bei der Hand. Es zeigte ſich nament⸗ 
lich auf Seiten der Mitglieder, welche dem Preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe angehören, Lasker, v. Hennig ꝛc. Widerſpruch gegen 
die von Frankreich überkommene Weiſe der Adreß-⸗Erlaſſe und De⸗ 
batten. Andererſeits wurde betont, daß man dadurch ohne Noth 
die alten Klagen der Polen und Dänen wachrufe, Anlaß zu Auträ⸗ 
gen auf Reviſion der Verfaſſung gäbe, oder wohl gar in Bezug auf 
die auswärtige Politik provoeirend wirken möchte. Inzwiſchen 
wurde von den Anhängern der Adreſſe geltend gemacht, daß nach 
der Eröffnungsrede und Angeſichts der badiſchen Thronrede eine | 
Kundgebung an die Süddeutſchen geboten erſcheine und zwar ent⸗ 
weder in Form einer Reſolution zu dem Zollvereinsvertrage, wo 
man mit der Anerkennung der erzielten Einigung Deutſchlands auf 
dem neuen Gebiete dem Wunſch nach weiterer Einigung Ausdruck 
verleihen könnte, oder in der feierlicheren Form einer Adreſſe an die 
Krone. Beſonders wurde nun darauf hingewieſen, daß in dem 
Entwurfe jede Provokation vermieden ſei. Es waren dann nament⸗ 
lich die Mitglieder aus den neuen preußiſchen Provinzen, welche 
den Erlaß der Adreſſe befürworteten; und ſo wurde denn die Eln⸗ 
bringung mit etwa zwei Drittheilen der Fraktionsmitglieder be— 
ſchloſſen. Der vorgelegte Geſetz-Entwurf lautet: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 


Der erfte Reichstag des nunmehr verfaſſungsmäßig konſtituirten Nord⸗ 
deutſchen Bundes beglückwünſcht Ew. Majeſtät zu den bisher errungenen Er⸗ 
folgen einer nationalen Politik, und bezeugt die Befriedigung der Nation über 
die endlich gewonnene Grundlage eines wahrhaft nationalen Lebens. Die ſtaat⸗ 
liche Einigung Norddeutſchlands erhöht unſere Pflicht gegen die geſammte Na⸗ 
tion. Es gilt nicht blos durch eine weiſe Geſetzgebung der Bevölkerung die 


Wohlthaten des neuen größeren Staatsverbandes zuzuführen. Das große Werk 


wird erſt vollendet ſein, wenn die noch getrennten Glieder mit uns durch eine 
Verfaſſung verbunden ſind. Wir begrüßen mit Freuden jede Maßregel, welche, 
wie die uns von Euer Majeftät angekündigte Vorlage wegen der Wiederher⸗ 
ſtellung des Zollvereins, uns dieſem heißerſehnten Ziele naͤher bringt. Wohl 
ſind wir davon durchdrungen, daß die Wiedervereinigung mit den ſüddeutſchen 
Staaten nur durch freiwilliges und freudiges Entgegenkommen aller Theile er- 


Eine Karpathenreiſe. VI. 
Die beiden Meeraugen von denen das untere ſeiner köſtlichen Forellen 
halber auch der Fiſchſee genannt wird, ſind durch einen ſchmalen Felſendamm 
von einander getrennt, über welchen das Waſſer des einen Sees in ſchaͤumen⸗ 
den Kaskaden dem andern zuſtrömt. Die Ausſicht von dieſem Felsrücken, der 
in einer Seehöhe von 5000 Fuß liegt, iſt nach allen Seiten hin entzückend und 
gehört mit zu dem Großartigſten, was der europälſche Kontinent bietet. 

Vollkommen ſenkrecht erheben ſich über dem Waſſerſpiegel der beiden hell⸗ 
grünen Meeraugen auf allen Seiten ſpitzige Gipfel zu einer relativen Höhe von 
noch über 3000 Fuß. Mächtige Streifen ewigen Schnees und frühere Glet⸗ 
6 . — ziehen ſich rings bis zu den Flachen der Seen hinab. Punkte zum 

anden finden ſich faſt nirgends, darum iſt es eben kein rechtes Vergnügen, auf 
den gebrechlichen Fahrzeugen, die vorhanden ſind, bei unruhigem Wetter über 
dieſe Waſſer zu rudern, deren Tiefe ſtellenweiſe mehr als tauſend Fuß beträgt. 
Am meiſten Aehnlichkeit haben dieſe berühmten Gewäſſer mit unſerm bairiſchen 
Königſee; nur iſt Alles, was dort ſchön und anmuthig iſt, hier erhaben und 
ergreifend. 

Auf der einen Seite des Fiſchſees erhebt ſich in ſtolzer Pracht, inmitten von 
Knieholz und Fichten, eine Gruppe Arven. Dieſes in der Schweiz theilweiſe 
ſchon ausgerottete herrliche Nadelholz, welches ſich höher hinaufzieht, als irgend 
ein anderer Baum, und mit ſeinen „Bannwäldern“ einen ſo mächtigen Schutz 

egen die Lawinen bildet, iſt in der Tatra noch an vielen Stellen zu bewundern. 

er Roßmäßlers vortreffliches Buch „Der Wald“ geleſen hat, wird ſich erin- 

nern, mit welcher tiefen Poeſie dort von der Arve geſprochen wird, die alle Vor⸗ 
züge der andern Tannenarten in ſich vereinigt. 

Eine Poeſie anderer Art war in der Sennhütte zu finden, welche im Schutz 
jener Arven lag und uns für die Nacht aufnahm. Poeſte beſteht nach George 
Sand in — Gegenſätzen, und Kontraſte gab es hier: 

Ich ſchicke voraus, daß die ganze Mitte der aus unbehauenen Fichten⸗ 
ſtämmen konſtruirten Hütte von dem 3 Fuß dicken Stamm einer Edel⸗ 
tanne ausgefüllt wurde, der an einem Ende angezündet war und eine 
milde Gluth verbreitete, mit dem andern Ende aber alle Viertelſtunden 
etwas nachgeſchoben wurde, damit das Feuer an derſelben Stelle bleibe. 
Da, wie Profeſſor Dove bemerkt, ein ganzer Baumſtamm dreimal oder 
viermal fo viel Maſſe hergeben muß, als kleingeſchlagenes Holz, wenn ein or⸗ 
dentliches Feuer hergeſtellt werden ſoll, jo war in dieſem Falle ein traurige 
Holzverſchwendung zu konſtatiren; eine nationalökonomiſche Untugend, über 
die ſich in den Karpathen häufig genug klagen läßt. Wenn ein richtiger Goral 
Feuer braucht, fo Schlägt er gewöhnlich zehn bis zwölf junge Stämme nieder, 
ftatt eines ausgewachſenen alten; Feuer wird aber von dieſen Bergbewohnern 
zu allen een und ohne den geringſten Zweck angezündet, rein aus kind⸗ 
licher Luſt. 

a In unſerem Fall ging prächtiges Bauholz zu Grunde, ja es hätte ſich aus 


dem beinahe hundert Fuß langen Stamm wohl ein krefflicher Maſt zimmern 


laſſen, jo ſchön, als Putlitz in feinem „Was ſich der Wald erzählt“ nur irgend 
träumt. Wie dumpfes Klagen tönte mir das Kniſtern der erſt vor zwei Tagen 
gefällten und jetzt ſo nutzlos geopferten Edeltanne. - 

Ich mochte wohl träumen; ſchlafen konnte weder ich noch meine Reiſege⸗ 
fährten. Es war zu poetiſch, zu kontrastreich in der engen Sennhütte. Auf der 
einen Seite wurden wir von dem gewaltigen Feuer nahezu geröftet, auf der an⸗ 
deren Seite kam durch die unzähligen Ritzen der Hüttenwand, längs der wir 
ausgeſtreckt waren, Schnee und eiskalter Regen auf unſere Häupter und Glie⸗ 
der. Es war eine ſchreckliche Nacht draußen, ein grauſiger Orkan heulte in den 
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reicht werden kann. Im Vertrauen jedoch auf den patriotiſchen Sinn der Deut- 
ſchen jenſeits des Mains, welcher ſo eben erſt in einem ſüddeutſchen Staate 
einen erhebenden Ausdruck gefunden hat, auf die unwiderſtehliche Macht natio⸗ 
naler Zuſammengehörigkeit und die Uebereinſtimmung aller materiellen und 
ideellen Intereſſen, ſehen wir der Zukunft mit voller Zuverſicht entgegen. Wir 
befürchten nicht, daß andere, ſchon geeinigte Nationen, uns das Recht auf na⸗ 
tionale Exiſtenz ftreitig machen werden. 

Die Erfahrungen der Vergangenheit haben die Völker gelehrt, das gleiche 
Recht für Alle zu achten, und in der Wohlfarth des Einen den wahren Vortheil 
des Anderen zu finden. — Das deutſche Volk, von dem Wunſche beſeelt, mit 
allen Völkern in Frieden zu leben, hat nur das Verlangen: frei und unabhän⸗ 
gig ſeine eigenen Angelegenheiten zu ordnen, und iſt entſchloſſen, dies unbeſtreit⸗ 
bare Recht unter allen Umſtänden zur thatſächlichen Geltung zu bringen. — So 
gehen wir freudig an das Werk des friedlichen Ausbaues des Bundes. — Die 
von Ew. Maj. angekündigten wichtigen Geſetze werden wir gewiſſenhaft prüfen. 
— Die Verwirklichung der in der Bundesverfaſſung verheißenen einheitlichen 
Leitung der Verkehrsmittel, die Einführung einer gleichen Maaß⸗ und Gewerbe⸗ 
Ordnung, werden nicht minder, als die geſetzliche Begrandung voller Freizuͤgig⸗ 
keit und eines deutſchen Staatsburgerrechts das nationale L 
Eine weiſe Sparſamkeit in den Ausgaben, gerechte Vertheilung der Laſten, eine 
gemeinſame Rechts⸗Ordnung, wirthſchaftliche und individuelle Freiheit — das 
ſind die Grundlagen, welche das von der Nation unter der glorreichen Führung 
des Königlichen Hauſes der Hohenzollern errichtete Gebäude unerſchütterlich 
machen werden. — In tiefſter Ehrfurcht u. ſ. w. 5 

Miquel. v. Bennigſen. v. Forckenbeck. v. Unruh. Braun (Wiesbaden). 
Stavenhagen. Aßmann. Grumbrecht. v. Puttkammer (Frauſtadt). Dr. 
Weigel. Römer. Becker (Oldenburg). Wagner (Altenburg). Fromme. 
Schnuſe. v. Heinemann, Oeſterreich. Moſig v. Aerenfeld. Buddenberg. 
W. Senaft. F. Nebeltau. Leiſtner. E. Hantelmann. J. Hoffmann. Dr. 
Majer (Thorn). Dr. Proſch. A. Weber. E. H. Thünen. Dr. Baldamus. 
Tweſten. Dr. Bunſen. H. Fries. Dr. Jäger. Roß. v. Melle. Hennig. 
Lautz. Jüngken. Dr. Oetker. Graf Dohna. Krieger. Kanngießer. Ste⸗ 
phani. Forkel. v. Puttkammer (Sorau). Dr. Schläger. Sombart. Ende⸗ 
mann. Dr. Harnier. Lasker. Dr. Pleſſing. Dr. J. Wiggers. Neubronner. 
W. Recker. Planck. Dr. K. Bernhardi. 


Die Fraktionen werden ſich nun in den nächſten Tagen über 
ihre Stellung zu der Frage ſchlüſſig machen; auf der rechten Seite 
des Hauſes ſcheint man damit mehr einverſtanden, als man es nach 
bisherigen Aeußerungen annehmen konnte. Die Ernennung des 
Gr. Eberhard Stolberg, Führer der Konſervativen, und des 
Abg. Plank von den National⸗Liberalen zu Referenten beweiſt 
ſchon, daß ein Zuſammengehen dieſer beiden Seiten des Hauſes zu 
erwarten iſt. — In liberalen Abgeordnetenkreiſen wird es mit In⸗ 
tereſſe bemerkt, daß die Verhandlungen wegen Bildung eines rech⸗ 
ten Centrums noch nicht abgebrochen, ſondern wieder in Fluß ge⸗ 
kommen find. Man legt inſofern Gewicht auf die Bildung einer 
konſervativen Reformpartei, als man davon einen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf den ſtabilen Theil der Bevölkerung und zwar in demſelben 
Umfange erwartet, als eine Beziehung zwiſchen dem beweglicheren 
Theil der Nation und den National-Liberalen bereits eingetreten 
iſt. Die Ausgangspunkte der letzteren ſind freilich von denen jener 
in der Bildung begriffenen konſervativen Reformpartei verſchieden, 
aber die Zielpunkte doch im Weſentlichen dieſelben. — Die Angabe, 
daß der Abg. Dr. Schweitzer der Fortſchrittspartei beigetreten, 
beruht auf Erfindung. — Die geſtern mitgetheilte Angabe von dem 
Beſchluſſe des Bundesrathes auf Einführung des einſtufigen Brief⸗ 
portos gewinnt volle Beſtätigung. 

Berlin, 18. September. In der heutigen Sitzung iſt 
dem Reichstage der Bundesetat vorgelegt worden. In der Er⸗ 
wartung, daß Ihnen Mittheilungen aus demſelben auf anderem 
Wege heute noch nicht zugehen werden, gebe ich Ihnen, wie früher 
aus verſchiedenen Spezialetats, nachſtehend die wichtigſten Ziffern 
aus dem Geſammtetat. Die Geſammtausgaben des Bundes ſind auf 
72,158,243 Thlr. veranſchlagt, wovon 69,001,184 Thlr. auf forte 
dauernde, 3,157,059 Thlr. auf einmalige und außerorodentliche 
Ausgaben kommen 

Dieſelben vertheilen ſich über die einzelnen Hauptpoſten fol⸗ 
gendermaßen. 

Fortdauernde Ausgaben: 


Bergen der Meeraugen und laut rauſchten die Wellen der Alpenſeen gegen ihre 
Felswände. So mußten wir bleiben, wo wir waren; links erfroren wir, 
rechts ſchmorten wir; ahnlich wie Iwan der Schreckliche einen feiner Boja- 
ren fo lange auf der einen Seite mit kaltem, auf der anderen mit heißem Waſ⸗ 
ſer begießen ließ, bis der arme Mann, der gewiß mit Seelenruhe viele ſeiner 
Bauern zu Tode geprügelt hatte, den Geiſt aufgab. 

So ſchlimm wurde es uns nun nicht. Wir erlebten zwar noch, daß in der⸗ 
ſelben Nacht zwei von den vier Hirten, welche auf der andern Seite des Feuers 
in Streit geriethen, mit hochgeſchwungener Streitaxt (Walaska) aufeinan⸗ 
der losgingen, weil eine Waldnymphe das Hirtenmadchen, welches in einer 
Ecke der Hütte, wie wir, auf bloßer Erde ſchlief, den einen der Kampfhähne 
mehr begünſtigt hatte, als den andern — aber am Morgen zogen wir in 
Frieden hinab. 

Nach einem fünfſtündigen Marſche waren wir in dem im reizenden 
Thale gelegenen galiziſche Orte Jaworyna angelangt. Hier ruhten wir von 
den Strapazen der Meeraugenexpedition aus und dachten, weil unſere Fuß⸗ 
bekleidung ſowie unſere Füße ſelbſt erſchrecklich mitgenommen waren, den 
andern Tag nach Ungarn hinüber zu fahren. Doch es kam anders. Wir hat⸗ 
ten eben ſoupirt, als ein bärtiger k. k. Gensd armenwachtmeiſter ins Zimmer 
trat und unſere Paſſe verlangte. Wir zeigten unſre Paßkarten; kopfſchüttelnd 
gab er fie zurück und meinte in gebrochenem Deutſch — er war ein Czeche, wie 
nach Moritz Hartmann alle „Schergen der rohen Gewalt“ im Kaiſerſtaat — 
„das ſein Legitimation keinige“. Als ihm weiter nichts vorgezeigt wurde, er⸗ 
klärte er uns für verhaftet, that einen Pfiff, auf welchen drei andere Gensd'ar⸗ 
men erſchienen, und ließ das Zimmer umſtellen. Unſre Waffen wurden uns 
abgenommen und . Alle Reklamationen halfen nichts. 
Wir brachten die Nacht in demſelben Zimmer zu, von geladenen Läufen und 
geſpannten Hähnen bewacht. Wir brauchten nicht auf dem Lehmboden des 
Zimmers zu liegen; der Wirth, ein Jude, Namens Holländer, forderte aber 
am Morgen für die paar Bündel Heu, die er uns gegeben hatte, von jedem 
Einzelnen achtzig Kreuzer. Obwohl die Gensd armen zum Aufbruch 
drängten, ſuchte ich dem biedern Iſraeliten die ganze Unrechtlichkeit ſeines 
Verfahrens darzulegen; er hatte uns ſchon für Vein und Speiſen enorme 
Preiſe abgenommen, weil er ſah, daß wir in den Händen der Gensd armen 
waren. Doch halfen meine Vorſtellungen nichts, bis ich ihm drohte, ich würde 
fein Benehmen in Zeitungen und Büchern drucken laſſen, fo daß kein Menſch 
mehr in feinen Gaſthof kommen ſollte Da wurde er kleinmüthig und ſagte: 
„Nu dä Herren werden dann nicht zu bezahlen haben den Wein, was macht in 
Summa fünf Gulden. Aber den Heu kann ich nicht laſſen billiger, weil ich 
muß abgeben dem Herrn Wachtmeiſter davon (dies ſagte er flüſternd). Nu 
werden Sie aber jetzt auch ſchreiben in die Zeitung, daß der Holländer in Ja⸗ 
woryna von Ihnen nicht hat verlangt zu bezahlen den Wein?“ Ich verſprach 
ihm dies zu thun und entledige mich hiermit meiner Verpſtichtung. 

Die Gensd'armen führten uns nun einen ganzen Tag lang im Geſchwind⸗ 
ſchritt, trotzdem verſchiedene von uns wegen ihrer lahmen Fuße kaum weiter zu 
kommen glaubten, um die Oſtſeite der Tatra herum nach Ungarn Gleich jen⸗ 
ſeits der grün weiß rothen Grenzpfähle kamen wir durch einige flowakiſche 
Dörfer, nach dem einen von ihnen, Idar, hieß der Paß den wir uberſtiegen; 
dann aber kamen wir in die deutſchen Anſiedelungen der Zips. 

Es war uns ganz ſeltſam zu Muth, uns auf einmal unter lauter deutſch⸗ 
redenden Bauern zu ſehen. Binnen wenigen Stunden waren wir in eine ganz 
andere Welt gelangt; der Unterſchied zwiſchen Galizien und Ungarn iſt gerade 
dier äußerſt merkwürdig. Sehr erſtaunt waren einzelne meiner Freunde, ſchon 
jer an den äußerſten Enden des Magyar Orszag, die ungariſchen Büffel in 
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eben fördern. — 
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Militärverwaltung: 66,417,573 Thlr. * 
Marineverwaltung: 2,340,603 Thlr. 
Bundeskanzleramt, > 
Bundesrath u. Bun⸗ 

desausſchüſſe: 70,550 Thlr. 
Reichstag: 20,458 Thlr, * 
Bundeskonſulate: 152,000 Thlr. ll. 

N 69,001,184 © 


Einmalige und außerordentliche Ausgaben: 
Bundeskonſulate: 55,000 Thlr. 
Poſtverwaltung: 195,683 Thlr. 
Telegr⸗Verwaltung: 275,000 Thlr. 
Marineverwaltung: 2,628,376 Thlr. 


3.157059 . 
72 758, 27% 7 


8 Geſammtausgabe: 
Die Einnahmen balanciren mit vorſtehenden Ausgaben u 
zwar folgendermaßen: 
Ueberſchüſſe an Zöllen und Verbrauchs⸗ 
tenen??? 
an Averſis, zu zahlen von Preußen für 
Schleswig⸗Holſtein u Lauenburg, von 
beiden Mecklenburg, Oldenburg, Lübeck, 
Bremen und Hambu g 
Ueberſchüſſe aus der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
pheuverwaltung, ſowie einige andere 


Einnahmepoſten, zuaammen . 281,996 T 
Summa 32,320,670 


Es blieben demnach zu decken . . 19,837,567 1 
Geſammteinnahme: 72158213 T 

Von der letztgenannten zu deckenden Summe entfallen au 
Preußen 16,873,305 Thlr., auf Sachſen 1,54 J, 490 Thlr. und auf 
die übrigen Bundesſtaaten 1,422,772 Thlr. — Die Verhandlul⸗ 
gen wegen Abfindung des ehemaligen Herzogs von Naſſau gehen 
ihrem Abſchluß entgegen und wird das Reſultat derſelben, wie MT I 
erwartet, ſowohl dem Intereſſe des Landes als auch den berechtigten 17 
Anſprüchen des herzoglichen Hauſes ent prechen. 2 

— Der König wird, wie die „B. B..“ hört, nicht allein je! 
der Burg Hohenzollern mit mehreren deutſchen Fürſten zuſamme! 
treffen — wofür bereits feſte Zuſagen vorilegen — ſondern er iR 
a auch den Höfen in Darmſtadt und Stuttgart Beſuche abs 
zuſtatten; eventuell wird die beabfichtigte Revue über die heiftl 
Truppen auf der Rückreiſe erfolgen. Auch in Stuttgart wird det 
König in ſeiner Eigenſchaft als oberſter deutſcher Kriegsherr d 
Truppen inſpiziren. 

— Der regierende Herzog Ern ſt von Sadhjen- Kobuld! 
Gotha ſoll bei Beſetzung der Armeeabtheilungen (je 2 Armeekerßs 
bilden eine ſolche Armeeabtheilung) bedacht und zum Kommandell 11 
einer wahrſcheinlich das dritte (brandenburgiſche) und vierte (a, 
ſiſche) Armeekorps umfaſſenden derartigen Abtheilung ernannt je 
werden. Der Herzog iſt bekanntlich General der Kavallerie u 
Chef eines Küraſſier-Regiments. 7. 

— In gut unterrichteten Kreiſen riet man von der binnen 
Kurzem bevorftehenden Errichtung eines beſonderen Miniſt! “? 
riums für öffentliche Verkehrsanſtalten, wie ſolch“ I 
ſchon in Bekgien und anderen Staaten exiſtirt. Es würde dann!“ 0 
Handelsminiſterium das Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen u 
abgezweigt und dem neuen Miniſterium überwieſen werden. WW . 
bezeichnet bereits den General-Poſtdirektor Philipsborn als den " 
künftigen Chef dieſes neuen Reſſorts. Bi, 

— Der heutige Staats⸗Anzeiger“ enthält den dem Reichstage vorgeleh 
ten Geſetzentwurf über das Poſtweſen des Norddeutſchen Bundes. d= 

— Der „Schwäb Merkur“ veröffentlicht folgendes Run 
ſchreiben des Grafen Bismarck an die Vertreter Preußens: J 

Berlin, 7. Septbr. 1867. Euer ıc. habe ich bereits die Acußerunges 
gewaltigen Heerden weiden zu ſehen. Auch die Tatra, die wir jetzt von I 
often aus vor uns hatten, machte hier einen ganz andern Eindruck, als aufe, 
galiziſchen Seite. Noch grandioſer ſahen ihre weißen Schneegipfel von hier 1 
aus; die Berge ſind höher, unſer Standpunkt tiefer. Hätten unſre Wachen 54 
uns nur nicht im Sturmſchritt geführt, ſo hatten wir von dieſer unfreimpiiltg®# z 
Fußwanderung 0 Genuß haben können. ö nie. 

Ein frugales Mittagsmahl A uns die Gensd armen in einem * 

ufſchrift trug: . 
Unter dieſen zwei Linden . 


nen Gaſthauſe, das die barocke 
Iſt alles umſonſt zu finden — 
Heute fürs Geld. 2 hi 
In Oberungarn alfo ein Kalauer, wie man ihn in märkiſchen Dorſſchng . 
fen etwa vermuthen möchte. Ein ſtarkes plattdeutſches Element iſt = 1 
in der Mundart dieſer Zipſer Sachſen, die ſeit dem zwölften Jahrhundert \ 
den ungariſchen Königen hierhergezogen find. Manche ihrer Ausdrücke 05 1 
* 
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2,296,570 3 | 
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nerten uns alle ſtark an den Dialekt der Harzbewohner. Ganz niederpeui 
Ausrufe, wie: „Et fein Polen! De armen Luͤde! Da kommen fe, de Polen 

empfingen uns, als wir am Abend dieſes Tages in die anmuthige Zipfer S. alle 
Kesmark geführt wurden. Wie der uns verhaftende Wachtmeiſter, hatten 5 
uns begegnenden Menſchen gegen uns die Vermuthung, daß wir polniſche , 
ſurgenten ſeien. Noch galt das Standrecht gegen alle, die am Aufſtande tb N 
enommen hatten; es war Sommer 1864, ein Jahr nachdem Oeſtreich daa M 

ein Zuſammengehn mit Frankreich und England den Polen den Hauptamt 9 
zur Fortſetzung des Kampfes gegeben hatte. % 

So wurden wir denn als Militärgefangene in das Arreſtlokal der u 
marker Beſatzung, die aus zwei niederöſtreichiſchen Infanteriekonpagnien L 
ftand, geführt und der Obhut zweier freundlicher Korporale übergeben. al- 

Als wir von dem Wachtmeiſter, der uns transportirt hatte, unſre 1 1. Be 
karten verlangten, um fie von dem Kommandirenden des Orts, einem run ) 
Major, prüfen zu laffen, rief er uns barſch zu: die Karten würden dem He en 
Major ſchon gegeben werden, wenn er in acht Tagen zurückkäme. So 
wir alſo die befte Ausſicht, eine ganze Woche lang auf den Pritſchen eine der 
reichiſchen Arreſtlokals zuzubringen, bloß der Unwiſſenheit eines Wachtme n er 
halber, der noch niemals preußiſche Paßkarten geſehen hatte. Die Behand ene, 
von Seiten der Korporale war allerdings fein und ſchonend; aber Gefang 
die keinen Schritt ins Freie thun durften, waren wir doch. I 

Wie freudig überraſcht waren wir alſo, als am folgenden Morgen ein ent 
Hauptmann in unfer gewölbtes, kellerartiges Zimmer trat, uns mit vielen che 
ſchuldigungen die ſechs Paßkarten einhändigte und uns freiftellte, eine ernten 
Beſchwerde gegen das Mißverſtändniß, deſſen Opfer wir geweſen, an den d 
Malor ſchriſtlich einzureichen, damit dieſer nach ſeiner Rückkehr den . 
meiſter zur Strafe ziehe. Wir lehnten dies Anſinnen ab; folgten ar reh, f 


— 


> 75 SER uns, 5 der T 
ſinnt ſeien als Vollblutmagyaren, vollſtändig abgeſchnitten 5 M rings 


gende 


ſoviel ich beurtheilen konnte, nicht ganz rein war, aber doch als gen 
Oſtentation gegen die „oſtreichiſchen⸗ Offiziere diente. 
(Schluß folgt.) 
1 
— 


mitgetheilt sen 452 f mr 
welche uns ſowohl von kaiſerlich öſtreichiſcher, wie von kaiſerlich 
un ofifcher Seite über die Bedeutung und den Charakter der Salzburger 
entge menkunft . find, und welche wir nur mit Befriedigung haben 
die benehmen önnen. Es war vorauszusehen, daß es ſehr ſchwer jein würde, 
kunft bench Meinung zu überzeugen, daß eine Thatſache, wie die Zuſammen⸗ 
europa er beiden mächtigen Monarchen Angeſichts der gegenwärtigen Lage der 
Fol Mälfchen Politik, nicht eine tiefer liegende Bedeutung und weiter gehende 
ein abe, und die Anfangs mit einer gewiſſen Befliffenheit und dem An⸗ 
En 77 Authenticität verbreiteten Nachrichten über beabſichtigte oder gefaßte 
über due ungen auf dem 5 Gebiete waren nicht geeignet, die Zweifel 
Gen Zweck der Zuſammenkunft zu heben. Es gereicht uns um ſo mehr 
er enugthuung, aus den öſtreichiſchen und franzöſiſchen Erklärungen die 
einen dung zu entnehmen, daß der Beſuch des Kaiſers Napoleon lediglich aus 
fire Gefühle 05 wen agen iſt, welches wir ehren und mit dem wir ſympa⸗ 
9 ot n, und daß der Zuſammenkunft beider Herrſcher der Charakter dieſes 
unde v. gewahrt geblieben iſt. Danach find innere Angelegenheiten Deutſch⸗ 
enſt nicht in der Weiſe, wie die erſten Nachrichten es vorausſetzen ließen, Ge⸗ 
a and der Beſprechungen in Salzburg geweſen. Es ift dies um fo erfreu- 
da die Aufnahme, welche jene Nachrichten und Vorausſetzungen in ganz 
ef land fanden, von Neuem gezeigt hat, wie wenig das deutſche National» 
an den Gedanken erträgt, die Entwicklung der Angelegenheiten der deutſchen 
der n unter die Vormundſchaft fremder Einmiſchung geftellt, oder nach an⸗ 
Deut ückſichten geleitet zu ſehen, als nach den durch die nationalen Intereſſen 
ma ſchlands gebotenen, Wir haben es uns von Anfang an zur Aufgabe ge⸗ 
n. f. den Strom der nationalen Entwicklung Deutſchlands in ein Bett zu lei⸗ 
Ales welchem er nicht zerſtörend, ſondern befruchtend wirke. Wir haben 
nich vermieden, was die nationale Bewegung überſtürzen könnte, und haben 
wie aufzuregen, ſondern zu beruhigen geſucht. Dieſes Beſtreben wird uns, 
glei je Golf dürfen, gelingen, wenn auch von auswärtigen Mächten mit 
cher orgfalt alles vermieden wird, was bei dem deutſchen Volke eine Be⸗ 
in 50 igung hinſichtlich fremder Plane, deren Gegenſtand es ſein könnte, und 
Whangt deſſen eine gerechte Erregung des Gefühls nationaler Würde und Un⸗ 
dung gigkeit hervorrufen könnte. Wir begrüßen daher die beſtimmte Vernei⸗ 
dicht leder auf eine Einmiſchung in innere Angelegenheiten Deutſchlands ge⸗ 
leg eten Abſicht im 1 der ruhigen Entwicklung unſerer eigenen Ange⸗ 
Urdbeiten mit lebhafter Genugthuung. Die ſüddeutſchen Regierungen ſelbſt 
taljpe uns bezeugen, daß wir uns jedes Verſuches enthalten haben, einen mo- 
die ſchen Druck auf ihre Entſchließungen zu üben, und daß wir vielmehr auf 
beadendhabe⸗ welche ſich uns zu dieſem Zwecke in der Lage des Zollvereins 
1 konnte, durch den Vertrag vom 8. Juli dieſes Jahres rückhaltlos ver⸗ 
10 haben. Wir werden dieſer Haltung auch ferner treu bleiben. Der Nord⸗ 
Hl Bund wird jedem Bedürfniſſe der ſüddeutſchen Regierungen nach Er⸗ 
und dung und Befeſtigung der nationalen Beziehungen zwiſchen dem Süden 
aber em Norden Deutſchlands auch in Zukunft bereitwillig entgegenkommen, 
dun wir werden die Beſtimmung des Maßes, welches die gegenſeitige Annähe⸗ 
fihen dane zu halten hat, jeder Zeit der freien Entſchließung unſerer ſüddeut⸗ 
N Verbündeten überlaſſen. Dieſen Standpunkt glauben wir um fo ruhiger 
5 ten zu dürfen, als wir in den gegenwartig 2 mer vertragsmäßigen 
de Rehungen zwiſchen dem Norden und dem Süden Deutſchlands, wie ſie in 
ſch dogeſchlof enen Bündniſſen und in der Vervollſtändigung des Zollvereins 
ft non tellen, eine rechtlich und thatſächlich geſicherte Grundlage für die felbft- 
Lue ige Entwickelung der nationalen Intereſſen des deutſchen Volkes erblicken. 
f foren z. erſuche ich, Sich in dieſem Sinne gegen die dortige Regierung auszu⸗ 

eben, und ermächtige Sie auch zur Vorleſung dieſes Erlaſſes. 

Be 3 gez. Bismarck.“ ; 
und Man kann ſich, bemerkt die „Köln. Ztg.“ hierzu, mit Sinn 
er Geiſt dieſes Rundſchreibens nur vollkommen einverſtanden er⸗ 

h den. Beſonders wenn man die Zuftände, die in Süddeutſchland 
ſurſchen, in Erwägung zieht, wird man zu der Ueberzeugung ge⸗ 
mch daß jede Ueberſtürzung zu vermeiden iſt. Niemals iſt das 
0 ſche Sprüchwort paſſender geweſen: „Die Welt gehört dem, der 

zuwarten verſteht!“ Die nationale Einigung iſt in gutem Zuge 
imd wird ſich mit Naturnothwendigkeit vollziehen. 
N 85 — Die dan i ſche Mo 9 1 orung, fa hottatint heulte do „Nenn 
re“, hat jetzt ihre Bereitwilligkeit erklärt, auf Verhandlungen 
bann die Bürgſchaften einzugehen, welche bei der etwaigen Abtre⸗ 
= 15 eines Landſtrichs in Nordſchleswig an Dänemark zum Schutze 
De dort lebenden Deutſchen zu geben ſein würden. Der Geſandte 
anemarks am preußiſchen Hofe, Herr v. Quade, hat dem Miniſter 
* auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Bismarck, die Mitthei⸗ 
ind gemacht, daß er von ſeiner Regierung ermächtigt ſei, in die bes 
iglichen Beſprechungen einzutreten. Ein diesſeitiger Kommiſſa⸗ 
wird dazu unverweilt ernannt werden. 
* Auf dem zum 21. d. M berufenen Provinziallandtage der 
rovinz Hannover wird der ſoeben ernannte Oberpräſident der 
li dovinz, Graf Otto zu Stolberg-Wernizerode, die Stelle als könig⸗ 
€ er Kommiſſarius einnehmen. Zum Landtagsmarſchall iſt der 
da dlandmarſchall Graf zu Münſter⸗Derneburg, zum Vice⸗Marſchall 
N Rittergutsbeſitzer Rudolph v. Bennigſen auf Bennigſen berufen. 
— Landtag wird ſich nächſt der Feſtſtellung ſeiner eigenen Geſchäfts⸗ 
debnung vornämlich mit einem Geſetzentwurf wegen der Ablöſung 
mi dem Domainen⸗Fiskus zuſtehenden Realberechtigungen, ferner 
h t der veränderten Feſtſtellung der Beitragspflicht zu den Wege⸗ 
An in Folge der Abänderung des Steuerſyſtems, ſowie mit eini⸗ 
anderen 7 zu beſchäftigen haben. 8 
— Ueber die bevorſtehende Vermehrung des Herrenhauſes jagt 
nen rov.⸗Corr.“: Schon bei der Berathung des Geſetzes in Betreff der Ver⸗ 
daß ing der Zahl der Abgeordneten 22 die Miniſter beftimmt a 
not eine Vermehrung des Herrenhauſes aus den neuen Provinzen gleichfalls 
tkenwendig und ſelbſtverſtaͤndlich ſei, und daß nur der Berufung von Vertre- 
s alten und befeſtigten Grundbeſitzes einftweilen Anſtand zu geben fein 
— weil die Zahl dieſer Vertreter durch das Geſetz begrenzt ſei. Alle übri⸗ 
bald ätegorien (Arten) von Mitgliedern können aus den neuen Provinzen als⸗ 
der ins Herrenhaus berufen werden: ſowohl die Reichsunmittelbaren, wie ans 
hola. etglteder, denen erbliches Recht vom Konig verliehen wird wie auch 
eg de. welche aus Allerhöchſtem Vertrauen auf Lebenszeit berufen werden, ſei 
ode urch unmittelbare Wahl des Königs oder auf den! orichlag von Familien⸗ 
rafen⸗Verbänden, von Städten, Stiftern oder Univerfitäten. In allen 
ö um da eziehungen ſind die erforderlichen Ermittelungen bereits im Gange, 
lufuras Herrenhaus gleichzeitig mit dem Abgeordnetenhauſe durch königl. Be⸗ 
zu vervollſtändigen. 8 l 
their, Nach der „Pr. K.“ werden die Wahlen in den neuen Landes 
Allen zu dem preußiſchen Abgeordnetenhaufe, wenn irgend möglich, vor 
Nauf des Monats Oktober ſtattſinden. Zugleich bezeichnet das miniſterielle 

N lat die Annahme, daß die Regierung das bisherige Abgeordnetenhaus auf⸗ 
— fen und demgemäß im ganzen Lande Neuwahlen anzuordnen gedenke, als 
den zumlich Obwohl das jetzige Abgeordnetenhaus noch vor dem entſcheiden⸗ 
und wnſchwunge der öffentlichen Stimmung im vorigen Sommer gewahlt 

gerd n ufolge allerdings anzunehmen ſei, daß Neuwahlen etzt eine noch gün« 
och e uſammenſetzung des Hauſes für die Regierung ergeben würden, ſo ſei 

[me Auflöſung keineswegs in Ausſicht genommen, gewiß auch deshalb, 
Lande uch der vielfachen aufregenden m are der letzten Zeit weder dem 
heute noch den zur Zeit überaus in Anſpruch genommenen Behörden eine er⸗ 
Aögeordablbewegung ohne Noth zugemuthet werden könnte. Auch das jetzige 
Seſtterdnetenhaus habe übrigens der Regierung in allen wichtigen Fragen zur 
den Abbeſtanden und es ſei zuverſichtlich zu erwarten, daß die neu hinzutreten⸗ 
zur l geordneten aus den neuen Landestheilen die Bereitwilligkeit des Hauſes 

Merftügung der Staatsregierung nicht vermindern werden. 
Normel Der Oberſt Graf Lanzaveechia di Buri, Kommandeur der 
m n Acchule der Kavallerie in der italieniſchen Armee, der Haupt⸗ 

* Baralis und Lieutenant Roſales derſelben Schule, ſind von 

i 5 hier eingetroffen, um die hieſigen Militär-Etabliſſements 
genſchein zu nehmen. 
im er das angemeſſene Benehmen der Poſtbeamten 
es Ger ehr mit dem P ublikum verbreitet ſich eine Verfügung 
eneral⸗Poſtamts wie folgt: 


* 


* 


In neuerer Zeit. ſind zuweilen Klagen an das Genecal-Poſtamt gelangt, 
daß einzelne Poſtbeamte im geſchaftlichen Verkehr mit dem Publikum es an der 
erforderlichen Willfährigkeit, wie fie mit Recht in Anſpruch genommen werden 
kann, fehlen laſſen. Die Klagen find in der That begründet befunden worden. 


ral⸗Poſtamt, die Herren Beamten hierauf aufmerkſam zu machen und die be⸗ 
ſtimmte Erwartung auszuſprechen, daß dieſelben vermöge der Bildung und Er⸗ 
iehung, welche ſie beſitzen, auch in dem dienſtlichen Verkehr mit dem Publikum 
ich bereitwillig, rückſichtsvoll und entgegenkommend benehmen werden. Das 
Publikum bildet ſich darnach das Urtheil über die Stellung und den Vildungs⸗ 
grad der Poſtbeamten. Es iſt hiernach ein gemeinſames Intereſſe, welches für 
den Kreis der Poſtbeamten beſteht, daß dem Publikum in jener Hinſicht kein 
Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben werde. Wo begründete Klagen ſich heraus- 
ſtellen ſollten, haben daher die königlichen Ober⸗Poſtdirektionen gegen die be⸗ 
treffenden einzelnen Beamten um ſo nachdrücklicher und ernſter einzuſchreiten. 
Die Herren Amtsvorſteher wollen dieſem gemeinſamen Intereſſe ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwenden.“ en Ztg.) 
Breslau, 18. September. Die Stelle des ſeit dem Juli d. J. durch den 


der Regierung in Liegnitz ſoll, wie der „Elb 3.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
durch den Präſidenten der Regierung in Schleswig und früheren dortigen Civil⸗ 
Kommiſſar, Freiherrn v. Zedlitz, beſetzt werden. (Schl. 3.) 
Marienwerder, 17. September. Heute Nacht iſt hier der Appellations- 
gerichtspraſident Dr. Martens im 75 Lebensjahre an einem Herzübel geſtor⸗ 
ben. Er iſt etwa 15 Jahre lang erſter Präſident des Appellationsgerichks hier 
eweſen und hat ſich bis in die jüngfte Zeit durch feinen ſcharfen, klaren Ver⸗ 
en durch feine, trotz des Bob Alters ungeſchwächte Arbeitskraft aus- 
gezeichnet. : 

Frankfurt a. M., 18. September, 11 Uhr 40 Min. Der 
Großherzog von Heſſen ift ſoeben hier zur Begrüßung Sr. Majeftät 
des Königs eingetroffen und vom Kommandanten General von 
Frankenberg und Landrath von Madai empfangen worden. Beide 
Monarchen werden ſich noch heute zuſammen nach Darmſtadt bege⸗ 
ben, wo Se. Majeftät der König bei dem Großherzog das Diner 
einnehmen wird. Auch der Königl. preußiſche Geſandte in Darm⸗ 
ſtadt, von Wenzel, iſt hier anweſend. 


Kiel, 16. Sept. Mit den Marinebauten iſt zwar der An⸗ 


fang bei uns noch nicht gemacht, dagegen wird die Arbeit an den 
Befeſtigungen unſerer Bucht fortgeſet. Die Feſtung Friedrichsort 
dürfte als völlig in den Stand geſetzt anzuſehen jein, ebenſo die ihr 
auf holſteiniſchem Ufer i Schanze Möltenort. Beide 
liegen niedrig auf dem flachen Ufer; daher ſind auch die weiteren 
Befeſtigungen auf der Höhe hinter Möltenort und auf dem Braune⸗ 
berg in Ausſicht genommen. Beide Höhen find etwa 80 Fuß über 
dem Meeresſpiegel, die erſtere liegt unmittelbar hinter dem Fiſcher⸗ 
dorfe Möltenort, die letztere etwa 200 Hamburger Ruthen außer⸗ 
halb Friedrichosrt mit ziemlich ſteilem Abfall gegen die See. Bis 
jetzt wird nur auf dem Braunenberg gebaut, die Arbeiten ſind ſehr 
9 und laſſen ahnen, daß es hier auf eine ſehr ſtarke Feſte 
abgeſehen ſein wird, welche auch eben ihrer Lage wegen gegen die 
Landſeite weit mehr als Friedrichsort geſchützt ſein, ja zugleich zur 
Deckung des letzteren dienen wird. Wie man ſagt, wird die Krupp⸗ 
ſche Rieſenkanone auf den Brauneberg kommen. Friedrichsort hat 
18 gezogene 72⸗Pfünder, Möltenort deren 7, welche ſämmtlich auf 
ſchmiedeeiſernen Lafetten liegen. Sind nun erſt der Brauneberg, 
ſo wie die große Schanze auf der Möltenorter Höhe fertig, ſo dürfte 
es ſchwerlich 15 einer feindlichen Flotte gelingen, ſich den Zugang zu 


der inneren Bucht und damit zur Stadt zu erzwi 3 s 
kauutttch bie Dur, ibetche dl“ ber ed RN EM 


von Kiel ſich zu einer Breite von ½ Meilen erweitert, bei Fried⸗ 
richsort nur 225 Hamburger Ruthen breit iſt, aber ein weit ſchmä⸗ 
leres Fahrwaſſer hat. g ; 


Württemberg. Stuttgart, 16. September. Der 
„Schwäbiſche Merkur“ und die „Schwäbiſche Volkszeitung“ brin- 
gen heute eine zweite lange Liſte von Zuſtimmungserklärun⸗ 
gen zu den Beſchlüſſen der Stuttgarter Verſammlung vom 4. Au⸗ 
guſt. Dieſe zweite Liſte enthält Zuſtimmungserklärungen aus 47 
verſchiedenen Ortſchaften des Landes und zeichnet ſich dadurch aus, 
daß die Unterſchriften faſt nur aus Namen von Gewicht beſtehen. 
Solchen, die den Verhältniſſen unſeres Landes ferner ſtehen, mag 
es ſonderbar erſcheinen, daß heute noch, nach einem vollen Monate 
nach jener Verſammlung von Nationalliberalen aus Süddeutſch⸗ 
land, Zuſtimmungen zu ihren Beſchlüſſen veröffentlicht werden. 
Allein gerade jetzt, da die Kammern in Bälde zuſammentreten, iſt 
es wichtig, öffentlich zu konſtatiren, daß jene Beſchlüſſe der Stutt⸗ 
garter Verſammlung in allen Theilen des Landes Anklang gefunden 
haben und daß die Mohl'ſchen Expektorationen nur im Sinne von 
ganz wenigen Leuten ſind. 


Oeſtreich. 

Wien, 16. Sept. Die Verhandlungen zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Regierung und dem König Georg V. wegen finanzieller 
Auseinanderſetzung haben aufs neue begonnen. Der vormalige 
Staatsminiſter Windthorſt befindet ſich zu dieſem Zweck ſeit geſtern 
hier und unterhandelt mit dem Grafen Platen und Kabinetschef 
Lex. Preußiſcherſeits wird auf der ohnehin werthloſen förmlichen 
Abdankung und Verzichtleiſtung des Königs Georg nicht mehr be⸗ 
ſtanden; kommt es zu einem Vergleiche, ſo liegt in der Annahme 
einer Geldentſchädigung ohnehin ſtillſchweigend die Anerkennung 
der preußiſchen Herrſchaft. Indeß ift bis zur Stunde die Annahme 
der preußiſchen Propoſitionen noch ſehr zweifelhaft. Dieſelben ge⸗ 
hen dahin, daß dem König und ſeinen Erben der Beſitz liegender 
Gründe in Hannover nicht geſtattet wird, ebenſowenig der Aufent⸗ 
halt daſelbſt; dagegen erhält er die nämliche Rente fort, die nach 
dem Staatsgrundgeſetz von 1840 dem königlichen Hauſe als Kron⸗ 
dotation zuſtand. Dieſelbe betrug außer dem Zinſengenuß von 
600,000 Pfd. St. in 3pCt. engliſchen Stocks 500,000 Thlr. C. M. 
Die Differenz dreht ſich hauptſächlich darum, daß der König noch 
immer einzelne Domänen im Beſitz behalten und außerdem auch 


Wenn ſolche Klagen auch nur vereinzelt daſtehen, fo genügt dies für das Gene- ' 


geſetzt ſind, verhandelt, die verſchiedenen Fragen, die ſerbiſche, ru⸗ 
theniſche u. ſ. w. beſprochen, Pläne über Erhebungen in den füd⸗ 


ſlawiſchen Ländern entworfen wurden u. dgl. mehr. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. September. Die für den Feldzug in Abyſſi⸗ 
nien beſtimmten Bataillone europäiſcher Infanterie, 4 an der Zahl 
— vom 4., 26., 33. und 45. Regimente die erſten Bataillone — 
ſind aus den in Indien ſelbſt ftationirten Truppen ausgewählt und 
hat man noch beſonders darauf Rückſicht genommen, ſolche Trup⸗ 
penkörper zu wählen, deren Ablöfung in Jahresfriſt ohnehin bevor⸗ 
ſtehend, ſo daß man dieſelben nicht erſt wieder nach Indien zurück⸗ 
zuſenden braucht, ſondern nach Beendigung der Expedition direkt 


nach Europa befördern kann. 
Abgang des jetzigen Wirkl. Geh. Raths Grafen v. Zedlitz erledigten Praſidiums 


die Dotation um den Betrag erhöht wiſſen will, um welchen er ſich 
dieſelbe 1855 und 1857 durch ſeine einſeitigen Oktroyirungen mit 
Verletzung der Verfaſſung und zum Nachtheil des Landes ſowie auf 


dem 
komplexes, den er mittels einer ungerechten Ertragsabſchätzung in 
Selbſtverwaltung nahm, erhöht hatte. Der Vortheil, den er ſich 
durch dieſe Oktroyirungen verſchaffte, betrug jährlich 300,000 Thl., 
und dieſes Plus beanſprucht er auch jetzt noch. (D. A. 3) 

Prag, II. September. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Neben dem 
Beſuche der ethnographiſchen Ausſtellung ſoll noch ein anderes Mo⸗ 
tiv die Jungezechen und die Demokraten aus anderen ſlawiſchen 
Ländern in Moskau und Petersburg verſammelt haben. Es haben 
nämlich in beiden Städten geheime Zuſammenkünfte der ſlawi⸗ 
ſchen Demokraten ſtattgefunden, in welchen über die Befreiung der 

! Slawen von dem Drucke, dem fie in den verſchiedenen Ländern aus⸗ 


— 


ege der willkürlichen Aneignung eines Theils des Domänen⸗ 


London, 16. Sept. 
welcher plötzliche Antrieb den Kaiſer Theodorus bewog, die auf 
Raſſam's Vermittelung ſchon der Freiheit wiedergegebenen Gefan⸗ 
genen am Vorabende ihrer Abreiſe von Neuem zu ergreifen und ein⸗ 
zuſperren, ja, Raſſam ſelbſt, der glänzend empfangen und in hoͤchſt 
freundſchaftlicher Weiſe behandelt worden war, mit ihnen ins Ge⸗ 
fängniß zu werfen. Die mehrfach angeführte Erklärung, der Mo⸗ 
narch ſei erbittert darüber geweſen, daß England keinen Vertreter 
höheren Rares abgeſandt habe, als einen Konſular⸗Agenten, und 
nicht einmal einen Europäer, kann allein nicht genügen, da die 
Thatſache des erſten warmen Empfanges feſtſteht. In der ferner 
veröffentlichten amtlichen Korreſpondenz, Betreffs der abyſſiniſchen 


Angel genheit findet ſich eine Andeutung anderer Art. Nach der⸗ 


ſelben wäre Theod or's böſer Geiſt ein Franzoſe Namens Barbel, 
weiland Sekretair des Konſuls Cameron, jetzt aber, nachdem ein 
Streit zwiſchen ihnen ausgebrochen, ſein beſtändiger Feind. Er 
ſoll dem mißtrauiſchen Despoten wieder den Verdacht eingeflößt 
haben, die engliſche Regierung ſtehe im Begriffe ein Bündniß, mit 
Aegypten, dem Schreckgeſpenſte Theodor's, abzuſchließen Dieſer 
Franzoſe (der auch nachher in den Dienſt des abyſſiniſchen Herr⸗ 
ſchers trat) iſt wahrſcheinlich die Urſache der jetzigen Kriegs⸗Noth⸗ 
wendigkeit, in welche ſich England verſetzt ſieht. Die Zahl der Ge⸗ 
fangenen iſt, wie aus den amtlichen Schriftſtücken hervorgeht, 
achtzehn: Konſul Cameron, ſein Sekretair Kerans, ſeine drei Diener 
M' Kelvey, Makerer und Pietro, der Maler Bardel, die deutſchen 
Naturforſcher Schiller und Eßler, die Miſſionare Stern, Roſenthal, 
Staiger und Branders, dazu Frau Flad mit drei Kindern und 
Frau Roſenthal, ſchließlich der Armenier Raſſam. Der Miſſionar 
Flad gehörte früher auch zu den Gefangenen; doch wurde er wäh⸗ 
rend Raſſam's Anweſenheit am Hofe Theodor's ausgeſchickt, um 
weitere Geſchenke zu holen, und beſonders eine kleine Schaar deut⸗ 
ſcher Handwerker, nach denen der Kaiſer ſehr verlangte, von der 
Küſte ins Innere zu bringen. Natürlich hielt ihn die engliſche Re⸗ 
ierung, da inzwiſchen die Sachlage jo ernſt geworden, von der 
Rückkehr ab. Die Beſchuldigungen, welche Theodorus gegen die 
Gefangenen erhebt, ſind folgende: Cameron ſei nach Kaſala zu ſei⸗ 
nen Feinden, den Türken gegangen; ferner habe er auf einen Brief 
fen," Recke üs Meran “hatten 10) duc Being und 
2 terans hatten ſich durch Verſpottung und 
erleumdung der Ma eitüte- l ipigung enim . 
Anderen wurden eingeſperrt, wei Ste der den Wenäunken gefunden 
wurden. g 
London, 18. September. Garibaldi, welcher zur Theilnahme 
an dem auf den 30. d. angeſetzten Reformfeſte im Kryſtallpalaſt ein⸗ 
geladen war, hat die Einladung, angeblich unter Hinweis auf Er⸗ 
eigniſſe, die in Italien jetzt möglicher Weiſe bevorſtänden, abgelehnt. 
Nachrichten aus Newyork, welche per „City of Boſton“ einge⸗ 
laufen find, melden, daß Porfirio Diaz gedroht hat, militäriſch ein⸗ 
zuſchreiten, wenn die in jüngſter Zeit ergangenen zahlreichen Todes⸗ 
urtheile nicht in andere Strafen umgewandelt werden. Carlos 
Miramon welcher noch ein Korps von 3000 Kaiſerlichen komman⸗ 
dirt, hat als Repreſſalie für den Tod ſeines Bruders 90 Republi⸗ 
kaner erſchießen laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Septbr. Als am vergangenen Freitag der Fürſt 


Latour d' Auvergne nach Ablauf feines Urlaubes auf ſeinen Bot⸗ 
ſchafterpoſten nach London zurückkehren wollte, erhielt er telegra⸗ 
phiſch aus Biarritz die Anweiſung, in Paris die Rückkehr des Kai⸗ 
ſers abzuwarten; er ſollte Miniſter des Aeußern an Mouftier's 
Stelle werden. Aber der Fürſt weiſt dies zurück, weil er der Mei⸗ 
nung iſt, daß die Situation noch zu wenig geklärt, die Meinung 
des Kaiſers über dieſelbe noch zu wenig befeſtigt ſei, als daß ein 
Miniſter des Aeußern ſchon jetzt Ausſicht auf eine langdauernde 
konſeguente Wirkſamkeit hätte. Dagegen wünſcht Herr v. Lavalette 
das Miniſterium zu übernehmen, für das er ſich beſondere Fähig⸗ 
keiten zutraut und von dem er eine einflußreiche Laufbahn erwartet. 
Aber man will ihn für die hoͤchſt wichtige Vorbereitung und ſpätere 


Es iſt bisher ein Räthſel geweſen, 


Leitung der im Jahre 1869 ſtattfindenden Wahlen zum geſetzgeben⸗ 


den Koͤrper aufſparen. 

— Die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Berlin wird im 
Laufe dieſes Jahres nicht ſtattfinden. Der Aufenthalt des öſtrei⸗ 
chiſchen Kaiſerpaares wird ſich nämlich auf zwölf bis vierzehn Tage 
ausdehnen und beinahe unmittelbar darauf dürfte die Eröffnung 
der Kammerſeſſion erfolgen, da der Kaiſer die Armeereformen und 
die Bewilligung des Rekrutenkontigents noch vor dem Schluſſe die⸗ 
ſes Jahres durchzubringen wünſcht. - 


n 
Madrid, 14. September. Seit circa drei Wochen konfiscirt 


die ſpauiſche Regierung auf der Gränze ſämmtliche Druckſachen aus 


dem Auslande. Mode Zeitungen, wiſſenſchaftliche Blätter und Une 
terhaltungs⸗Lekture find davon nicht auszeſchloſſen. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau wird dem „Dr. Journ. und der „Br. Ztg.“ 
übereinſtimmend gemeldet, daß zum neuen Jahre 1868 die Ein⸗ 
theilung des Königreichs Polen in zwei Gouvernements erfolgen 
und die Bezeichnung als Königreich amtlich aufhören wird. — Aus 
Veranlaſſung des Pariſer Attentats hat die Kaufmannſchaft von 
Kaliſch 1000 Rubel zu einem Alexander⸗Stipendium ausgeſetzt. 
Der Kaiſer hat dieſes Stipendium beſtätigt, jedoch mit der Bedin⸗ 
gung, daß die Zinſen alljährlich ausschließlich einem Schüler zu 
Theil werden, welcher der griechiſch⸗orthodoren Konfeſſion angehört. 


ae | 


ERSTER ERDE 


Dänemark. 


September von Kopenhagen nach Wiesbaden, um dort der Prin⸗ 
fein von Wales einen kurzen Beſuch abzuſtatten. Sodann bege⸗ 

en ſie ſich direkt nach Petersburg. Der König der Hellenen bleibt 
noch bis Ende d. M. in Kopenhagen. 


Vom Reichstage. 
5. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 18. September 1867. 


Eröffnung 12½ Uhr. An den Tiſchen der Bundeskommiſſarien der Bun⸗ 
deskanzler Graf Bismarck, der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen, Praſident Del- 
brüd u. ſ. w. im Ganzen 28 Mitglieder des Bundesrathes. 

Es iſt ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den König eingebracht nebſt 
Wortlaut derſelben. Der Präſident theilt weder dieſen Wortlaut, noch die 
Namen der Antragſteller mit. Es ſoll darüber durch Schlußberathung im 

lenum entſchieden werden und wird der Präſident im Laufe der Sitzung die 
eferenten ernennen. 

Präfident Simſon theilt die Namen der geſtern gewählten 8 Schriftfüh 

rer mit: v. Unruhe⸗Bomſt, Forkel, v. n der (Sorau), Sturm, v. Schoe⸗ 

ning, 1 Evalt und Graf Baudiſſin. Der Name von Unruhe-⸗Bomſt be⸗ 
findet ſich auf ſämmtlichen Wahlzetteln. Auf einigen ſtehen Namen, die im 
Hauſe gar nicht exiſtiren. 5 

Sodann theilt der Präſident mit, daß ihm im Laufe des frigen Tages 
durch den Bundeskanzler des Norddeutſchen Bundes im Namen des Bundes⸗ 
BER: 4 Gefeg- Entwürfe und ein Vertrag zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 


chlußfaſſung des Reichstages zugeſandt worden find. (Sämmtliche Vorlagen 
oll Er Abend der „Staatsanzeiger“ bringen). 1) Der Vertrag zwiſchen 
m Norddeutſchen Bund und den ſüddeutſchen Staaten Baiern, Würtemberg, 


(Auf den BE des 
Präſidenten ſoll über die geſchäftsmäßige Behandlung der Vorlage beſchloſſen 
werden, ſobald ſie ſich gedruckt in den Händen der Mitglieder befindet.) 

2) Der Geſetzentwurf betreffend den Haushalts⸗Etat des Norddeutſchen 
Bundes für 1868, nebſt dem Etat mit zehn Anlagen. Unter den Anlagen be⸗ 

det ſich auch eine Berechnung der zu erhebenden Malrikularbeiträge. — Der 
räſident theilt mit, daß bereits eine ausreichende Anzahl gedruckter Exemplare 
ihm übergeben worden, und den Mitgliedern des Hauſes heute noch zugeſtellt 
werden ſollen; er ſtellt anheim, ob das Haus jetzt gleich über die geſchäftsmäßige 
Behandlung der Vorlage beſchließen oder damit warten wolle, bis die Mit⸗ 
2 die Vorlage wenigſtens oberflächlich angeſehen haben und den Inhalt 
erſelben kennen. 

Abg., Waldeck wünſcht, daß die Beſchlußfaſſung noch ausgeſetzt werde, 
während⸗Braf Lehndorf ſchon heute darüber beſchloſſen haben will. 

Der Antrag des Grafen Lehndorf wird mit geringer Majorität angenom⸗ 
men; dafür die Konſervativen und einzelne Nationalliberale, u. A. Braun 
8 Dr. Michaelis, Lasker, dagegen die Linke, der größte Theil der 

ationalliberalen und von den Konſervativen Abg. v. Steinmetz. 

Präſident Simſon ſchlägt nunmehr vor, die Vorlage zur Vorberathung 
im Haufe zu ſtellen. 

Abg. Reichenſperger: Ich muß mich gegen den Vorſchlag des Herrn 
Präſidenten und für die Verweiſung an eine Kommiſſton erklären. Dieſer Mo⸗ 
dus ſcheint mir jetzt gerade durchaus geboten zu ſein, da er allein die Garantie 
einer gründlichen und gewiſſenhaften Berathung giebt. Die Vorberathung im 

auſe iſt nur zuläſſig entweder bei ſehr einfachen, oder bei ſehr komplizirten 
Vorlagen; und bei der letzteren Art nur aus dem Grunde, um der Kommiſſion 
die Anſichten und Geſichtspunkte der wahrſcheinlichen Majorität an die Hand 
zu geben und um aus der Vorberathung die geeigneten Kommiſſionsmitglieder 
erkennen zu können. Im gegenwärtigen Falle ſcheint mir aber die Kommiſſions⸗ 
berathung durchaus unangemeſſen zu ſein. Beim Budget handelt es ſich nicht 
allein um die Frage der Nützlichkeit und Nathwendigkeit der einzelnen Poſitionen, 


i i at man jeire uten Are u . . 
weiden ar ea ben; a muß eine Abwägung der relativen Noth⸗ 


sts ansehen ganzen Etat zu ge⸗ 
winnen und die Ziffern zu gruppiren. Die Erfahrungen aller Budgetberathungen 
haben auch gezeigt, wie nothwendig dieſer Grundſatz iſt. Bei Annahme des 8. 15 
der Geſchäftsordnung hat auch Niemand daran gedacht, daß die Vorberathung 
im Hauſe auf das Budget angewandt werden könne; im Gegentheil hat der 
damalige Referent dies ausdrücklich als durchaus unmöglich bezeichnet. Als 
die Vorberathung im Hauſe über das Budget zum erſten Male im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagen wurde im Jahre 1864, haben die Herren, 
welche dies damals befürworteten, v. Hennig, Tweſten ꝛc., ausdrücklich hervor⸗ 
won daß diefe Vorberathung nur eine Einleitung für die Berathungen der 
udget⸗Kommiſſion bilden ſolle. Der Antrag wurde damals abgelehnt. Ein 
einziges Mal iſt dieſe Praxis zur Ausübung gekommen im vorigen Jahre, wo 
aber ganz andere Gründe vorlagen, und die Hoffnungen, die man darauf ſetzte, 
23 — ſich durchaus nicht beſtätigt. Die Berathung iſt keineswegs eine gründlichere, 
ondern eine mehr ſummariſche und tummultariſche geweſen. Und dies iſt ja 
auch natürlich; das Plenum wird ſehr bald unruhig, der Ruf nach Schluß 
wird häufig laut und gerade die Sachverſtändigen, die man doch ſonſt in die 
Kommiſſion wählt, kommen gar nicht zum Wort. Im engliſchen Parlament, 
wo die Komiteberathungen im Plenum geſchehen, iſt eine ganz andere Voraus⸗ 
ſetzung vorhanden. Dort wird das Miniſterium immer aus der Majorität desHau⸗ 
ſes gewählt, und es iſt deshalb faſt undenkbar, daß irgend eine weſentliche Poſition 
verweigert wird. Wenn die Majorität dieſes Hauſes ſich auch mit dem Mini⸗ 
ſterium identifizirt und eine Streichung nicht für denkbar hält, oder glaubt, daß 
auch nur bei der leiſeſten Andeutung einer Streichung der Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums zu erwarten ſei, dann allerdings nimmt es mich nicht Wunder, wenn 
Sie Vorberathung im Haufe wünſchen. Ich meinestheils muß daran feſthal⸗ 
ten, daß die Budgetberathung, die die Lebensfrage für das Land iſt, gewiſſen⸗ 
haft und ſorgfältig vor ſich gehe, und dies iſt nur möglich durch eine Vorbera⸗ 
Haug in der Kommiſſion durch Sachverſtändige. Wollen Sie das Recht der 
rüfung des Budgets, das Ihnen die Verfaſſung giebt, wirklich benutzen, fo 
wählen Sie die Vorberathung in der Kommiſſion. (Beifall links.) 
; Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ich bin für die Vorberathung im Ple⸗ 
num. Die Entſtehung des §. 15 der Geſchäftsordnung kenne ich nicht genügend 
und es kommt auf ſeine Geſchichte überhaupt nicht an. Der §. 15 giebt uns die 
1 in der Kommiſſion oder im Plenum zu berathen, und wir werden von 
ihr Gebrauch machen auf die Gefahr hin in Widerſpruch zu gerathen mit 
einem Mitgliede des Abgeordnetenhauſes in Preußen, das dies für undenkbar 
gehalten hat (Heiterkeit.) Denn es ſind ſchon in der Welt ſehr viele Dinge für 
undenkbar gehalten worden und haben ſich hernach doch als ſehr gut möglich 
ar 1 (Heiterkeit und ironiſche Zuſtimmung links) Die Bereifung 
an die Kommiſſion beſchäftigt zunächſt nur 35 Mitglieder des Reichstags; das 
5 Plenum dankt faktiſch zu Gunſten dieſer 35 ab, es muß abwarten, bis dieſe 35 
5 es für gut finden, ihm die Ergebniſſe ihrer Berathungen mitzutheilen Wählen 
wir die Vorberathung im Plenum, ſo beſchäftigt der Gegenſtand ſofort ſämmt⸗ 
liche Mitglieder, fämmtliche Fraktionen; wir alle treten gleichzeitig in Thätig⸗ 
keit, wahrend ſonſt Viele ſich vorläufig ſeder Arbeit enthalten müſfen. Es iſt 
dies ein parlamentariſcher Zopf, der eben ſo gut abgeſchnitten werden muß, wie 
der Zunftzopf und andere Zöpfe auch. Ich beſtreite es, daß die 35 die aus» 
chließlich zu dieſer Arbeit Berufenen ſind, namentlich bei dem mangelhaften 
odus der Zuſammenſetzung unferer Kommiſſionen. Es können möglicher 
Weiſe unter den Uebrigen weit Berufenere ſein, jedenfalls aber gewährt uns 
8 die Vorberathung im Plenum die Gewißheit, daß Jeder von vorn herein die 
} Möglichkeit hat, zum Worte zu gelangen, während bei der Kommiſſionsbera⸗ 


Baden und Heſſen wegen Fortdauer des Zollvereins. 
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5 Hung die Möglichkeit, einen Einfluß auszuüben, für eine geraume Zeit hin auf 
0 dieſe wenigen 35 beſchränkt bleibt. Darum halte ich die Vorberathung im 
* 0 nicht nur für die gründlichſte, ſondern auch für die raſcheſte Art der 
{ ſchaftsbehandlung. Gegen Ulebereilungen iſt man geſichert durch die Schluß⸗ 
1 derathung, man gewinnt gleichzeitig durch dieſe eine Totalüberſicht, man ift im 


Stande, vergeſſene Dinge nachzuholen. Hat dieſe Form der Vorberathung ſich 
2 bewährt bei dem fo ſchwierigen Verfaſſungswerk, ſo wird fie ſich auch A 
Budget bewähren. Wenn man jagt, in England ſei die Form der Vorbera⸗ 

0 ung nur moglich, weil dort die Mehrheit des Parlamentes und das Minifte- 
5 rium identiſch feien und nie etwas vom Budget geftrichen werde, fo erlaube ich 
mir zum Beweiſe, daß Vorberathungen im Plenum und Abſtriche im Budget 
keine Widerſprüche find, einfach auf die Abſtriche des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
peues, und Angeſichts dieſer Thatſache wird man doch ihre Möglichkeit nicht 
* eugnen wollen. Was die Oeffentlichkeit anbelangt, fo ſteht ja, wenn wir die⸗ 
* 5 in einem einzelnen Falle nicht für opportun erachten ſollten, es in unſerem 
l elieben, ſie, ſo oft wir wollen, auszuſchließen. Wir ſind hierbei in demſelben 


* 


Der Großfürſt Thronfolger nebſt Gemahlin reiſen am 17. 


Falle wie das engliſche Parlament, wo ein jedes Mitglied in jedem Augenblicke 
die Entfernung des Publikums herbeiführen kann. 5 

Abg. Dr. Löwe: Wenn wir die Kommiſſion annehmen, jo muß dies nicht 
gerade eine Kommiſſion von 35 Mitgliedern ſein. Zur Sache ſelber hätte ich 
gewünſcht, daß wir erſt im Angeſichte der Vorlage ſelber in dieſe Debatte ge- 
treten wären, daß die Herren nicht ſo voreilig mit ihrem Votum geweſen wären 
und ſich vorher überzeugt hätten, was ihnen denn vorgelegt wird. Wenn Sie 
das ins Extrem treiben wollen, ja, meine Herren, dann hätten Sie heute ſchon 
die ganze Vorlage blind annehmen können, und der verehrte Herr da drüben 
hätte gar nicht erſt nöthig gehabt, ſogleich den Schluß zu beantragen. Ich muß 
dieſe Bemerkung machen, weil ich nicht wünſche, daß dieſe üble Sitte in unſer 
Berhandlungen einreiße. (Unterbrechung rechts.) 5 ; 

Präſident Dr. Simſon: Der Herr Abgeordnete wird wohl ſelber dieſen 
Ausdruck nicht aufrecht erhalten. ; 

Abg. Dr. Löwe: Ich nehme ihn ae Namentlich aber wünſche ich 
dieſe Eile vermieden zu ſehen in dieſem Augenblicke, wo wir für ganz neue Ver⸗ 
hältniſſe, für einen ganz neuen Staat die Grundlage zu entwerfen haben. Alle 
Gründe fuͤr Vorberathung im Hauſe ſind entnommen von Budgets, die lange 
Jahre vorher ſchon geprüft und für Diejenigen nicht neu waren, denen ſie vor⸗ 
gelegt wurden. Es iſt das erſte Mal, daß ein Budget des Norddeutſchen Bun⸗ 
des aufgeſtellt wird. Die Herren, die heute ſchon ſeinen Inhalt genau kennen 
wollen, haben noch nie ein ſolches geſehen. Es iſt möglich, daß die Dinge ſich 
immer wieder wiederholen und dann könnten wir gewiſſe Dinge etwas ſchneller 
abmachen. Aber ſo liegen die Sachen hier nicht. Der Marine-Etat z. B. iſt 
nicht blos als Etat neu, nein, wir warten ſogar noch auf einen Gründungsplan. 
Glauben Sie denn wirklich, daß man mit ſolchen Arbeiten am beſten in der 
Plenarberathung beginne? Sie wollen es ſchnell machen; aber, meine Herren, 
ich bin doch zu Ihrer Gewiſſenhaftigkeit überzeugt, daß Sie es auch gut machen 
wollen. Nur, wenn ich für unſere Sitzungen einen feſten Plan und viele geſetz⸗ 

eberiſche Arbeiten vor mir ſehe, wenn am Montage und Dienſtage z. B. das 
Budget, am Donnerſtage dieſer, am Freitage jener Geſetzentwurf berathen wird 
— nur unter dieſer Bedingung wäre das überhaupt möglich. Aber, wenn ich 
hinter einander blos Budget berathen ſoll, von Poſition zu Poſition, ſo iſt es, 
namentlich, wenn Sie die abſolute Schnelligkeit dabei im Auge haben, nicht 
möglich, die Arbeit gleichzeitig gut zu machen. Bei der Vorberathung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hätten Sie mehr als einmal gewünſcht, daß 
durch eine gute Vorberathung in der Kommiſſion das Material erſt fertig ge⸗ 
macht wäre. Meine Herren, es iſt kein gutes Vorzeichen, daß Sie gleich wieder 
mit dem „ſchnell“ anfangen. F 

Abg. v. Hennig: Die Gegner des Vorſchlages des Herrn Präfidenten 
gehen davon aus, daß die Vorberathung an und für ſich im Hauſe ungründli⸗ 
cher fein müſſe als in der Kommiſſion. Ich habe die gegentheilige Meinung. 
Ich bin lange Jahre Mitglied des Abgeordnetenhauſes, auch Mitglied der Bud⸗ 
getkommiſſion geweſen und kann bezeugen, daß die einzige Vorberathung, die 
wir im Hauſe gehabt haben, keineswegs ungründlicher geweſen iſt, als die in 
der Kommiſſton. Gerade das Budget iſt für jede Volksvertretung, für das 
fan Land die allerwichtigſte Frage. Die muß daher auch in aller Oeffent⸗ 

ichkeit vor dem ganzen Lande, unter Theilnahme der ganzen Verſammlung, 
behandelt werden. Ich habe dies daher ſchon im Jahre 1864 im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe beantragt. Damals blieb die Frage in der Minderheit, 
weil das Haus nicht das genügende Selbſtvertrauen zu ſich hatte. Allmählig 
aber bekehrte man ſich zu der Anſicht, die ich von Anfang an gehabt hatte, und 
im Jahre 1866 wurde der Antrag angenommen. Die Gegner dieſes Modus 
werden durchaus nicht im Stande fein, irgend einen Etat anzuführen, der 
über's Knie gebrochen wäre. (Hört! hört! links.) Gerade der Militär⸗Etat 
iſt immer derjenige Theil des Budgets geweſen, der die Kommiſſton am läng⸗ 
ſten aufgehalten hat. Gegenwärtig wird uns derſelbe ja aber nicht zur defini⸗ 
tiven Berathung, ſondern nur zur Erinnerung vorgelegt; der Berathung alſo 
dieſes ſchwierigſten Theiles ſind wir enthoben. Gerade weil wir das Budget 
noch nicht kennen, weil es etwas Neues iſt, deswegen iſt es nothwendig, in öf⸗ 
fentlicher Sitzung vor dem ganzen Lande dieſe Verhandlung zu führen, damit 
das ganze Land Kenntniß davon nehmen kann. Die Berathungen der Kom⸗ 
miſſion bleiben immer mehr oder weniger Geheimniß für das große Publikum, 
Niemand kann ihre dickleibigen Berichte durchleſen. Die Folge der Vorbera⸗ 
Kelöſt re RT RE I Derhandlungen des Plenum 
kurzen Schlußverhandlung, von der der außerhalb Stehende fich ſchwer einen 
Begriff machen kann. Deswegen werde ich nie zu der Ueberzeugung kommen 
können, daß die 35 Mitglieder der Budgetkommiſſion, oder etwa die 40 oder 
43 Mitglieder derſelben — wenn wir vielleicht dieſelbe noch durch 8 Mitglieder 
aus jener Partei (nach der Linken deutend) verſtärken (Heiterkeit), — daß alſo 
dieſe wenigen Mitglieder im Stande ſein ſollten, die Verhandlungen gründli⸗ 
cher zu führen, daß 

möchten, als dieſer kleine Sonderausſchuß. 1 

Abg. Waldeck: Das Beiſpiel der Verfaſſungsberathung im Plenum: ift 
nicht glücklich gewählt, denn wer ſie durchgemacht, wird ſich erinnern, daß man 
bei der großen Zahl von Amendements zuletzt nicht wußte, worüber eigentlich 
abgeftimmt wurde. Ich halte dies für den Grund, daß die ganze Verfaſſung 
auf den Kopf geſtellt, und nicht ein Staat konſtruirt, ſondern das Gegentheil 

eſchehen iſt. Doch mag man über die Verfaſſung denken wie man will, jeden⸗ 
falle dürfte es nicht gerathen ſein, mit dem rein techniſchen Budget ebenſo zu 
egperimentiren. Der Einwurf, daß auch in der Kommiſſion nicht alle Mitglie⸗ 
der die erforderlichen techniſchen Kenntniſſe beſitzen, iſt in keiner Weiſe zutreffend, 
da bei der Wahl in den Abtheilungen jedenfalls darauf Rückſicht genommen wird. 
Das Einzige, was man für die Plenarſitzung geltend machen könnte, ift der Um⸗ 
ſtand, daß der Militäretat diesmal von der Verhandlung ausgeſchloſſen iſt, in 
deſſen bleiben der wichtigen Dinge genug — ich erinnere nur an den uns gan 
neuen Marine⸗Etat — daß eine gründliche Kommiſſionsberathung jeden 
falls gerechtfertigt wird. Und glauben Sie, daß wir das Budget ganz unver⸗ 
ändert annehmen oder unbedingt verwerfen werden? Wahrſcheinlich keins von 
Beiden. Es wird der eine Theil angenommen, ein anderer modifizirt und 
reſp. abgelehnt werden. Gerade bei dieſem zweiten Theile iſt aber eine gründ⸗ 
liche Prüfung in der Kommiſſion wünſchenswerth, in welcher an den Bundes⸗ 
Kommiſſtarius oder an den Bundeskanzler Anfragen gerichtet und Deſiderten 
zur Sprache gebracht werden können, deren Beſprechung im Plenum unmöglich 
iſt. Allerdings werden wir durch Vorberathung am ſchnellſten zu Ende kom⸗ 
men, doch möchte ich Sie vor einer fo tumultuariſchen Behandlung der Arbeit 
warnen, um jo mehr, da der Etat noch nicht einmal zu Ihrer Kenntniß gebracht 
iſt. Zeit werden wir dadurch nicht gewinnen, und ſelbſt ein geringer Gewinn 
in dieſer Beziehung wird aufgewogen durch den Schein großer Oberflachlichkeit, 
den Sie von der beantragten Plenarberathung nicht trennen können. 

Abg. Graf Beihufy-Huc: Dem Abgeordneten, der ſoeben das Feſt⸗ 
halten an dem Althergebrachten empfohlen hat, möchte ich erwidern, daß der 
Vorwurf durch die Plenarberathung würde der Gegenſtand derſelben vollſtän⸗ 
dig auf den Kopf geſtellt, mit demſelben Rechte der Kommiſſtonsberathung ge⸗ 
macht werden könnte. Wäre das Budget eine reine Finanzangelegenheit, ſo 
würde ich ebenfalls für eine Kommiſſion ſein; ich ſehe darin aber einen poli⸗ 
tiſchen Akt in eminentem Sinne und dazu brauchen wir keine Fachmänner, po⸗ 
litiſch gebildet muß Jeder ſein, der eine Wahl für dieſes Haus angenommen 
hat. Man hat uns das Beiſpiel des Marine-Etats entgegengehalten, aber Sie 
dürfen für die Kommijfion ſchwerlich mehr als vielleicht 7 Mitglieder finden, 

die im Stande wären, die einſchlagenden Fragen mit Sachkenntniß zu beur⸗ 
theilen. Dieſe Budgetberathung iſt der erſte Schritt zum Ausbau des Nord- 
deutſchen Bundes; ſie muß zwar nicht ſchnell, aber öffentlich vorgenommen 
werden, damit jeder Bürger des neuen Bundes im Stande ſei, von derſelben 
Kenntniß zu N 8 > 
Abg. Sachße: Ich theile die Gründe, welche von den Herren Reichen: 
ſperger und Waldeck für eine Kommiſſionsberathung geltend gemacht worden 
And. und kann die dagegen gemachten Einwürfe durchaus nicht für zutreffend 
erachten. Wenn einer der Herren bemerkte, daß das Plenum während der 
Kommiſſionsberathung zu Gunſten einer beſchränkten Zahl von Mitgliedern 
abdankte, ſo weiß ich in der That nicht, was das heißen ſoll; ich glaube, daß 
es inzwiſchen genug zu thun geben wird, und der hohe Bundesrath wird uns 
genügendes Material an die Hand geben, welches unterdeſſen zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung gebracht werden kann. Die Kommiſſionsmitglieder ſind 
fodann mit dem Ausdruck „Vormünder“ bezeichnet worden; auch dies Gleich⸗ 
niß iſt unglücklich gewählt, denn ein Vormund handelt für feine Mündel, 
während die Kommiſſionsmitglieder als Mandatare nur Bericht zu erftatten 
haben; die Furcht vor Bevormundung würde mich am allerletzten abhalten 
77 die Vorberathung zu ſtimmen Daß eine Kommiſſionsberathung jeden⸗ 
fa s beſſer geeignet ſei, den Gegenſtand durch Heranziehung der entſprechenden 
Kräfte einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterziehen folgt ſchon aus der Er⸗ 
wägung, daß Vergleichung von Rechnungen und Liſten, Zuſammenſtellung 
von Summen ꝛc. in der Plenarſitzung weniger an. selle der Beachtung 


finden, als in einer ad hoc gewählten Kommiſſion. End tte ich Sie, zu 
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hier im Haufe die Geſammtkräfte weniger zu leiften ver⸗ 


ſtaate, außer in 


bedenken, daß das vorliegende Budget, als das erſte für alle folgenden die Val 
arbeit liefert, gewiſſermaßen ein Normalbudget iſt; wollen Sie alſo auch ſpe 
ter die von Ihnen vorgeſchlagene Behandlung im Plenum eintreten laſſen, 
empfehle ich Ihnen doch für diesmal die Kommiſſion. Be. 

Abg Schultze (gegen Vorberathung im Haufe): Ich verſtehe wirklich 
nicht, wie Sie ohne techniſche Information in eine Debatte eintreten wolle 
die ohne fie geradezu unmöglich wird. In der Kommiſſion laßt fie ſich ſehr wohl 
gewinnen durch Fragen an die Bundeskommiſſarien in Betreff von Details 
die im Plenum zu erörtern bei der Größe der Rednerliſte unthunlich ift. Aug 
das Präcedenz im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt nicht zutreffend, denn daß 
vorliegende Budget wird durch das Eingreifen in die Verhältniſſe vieler S 
ten ſehr fomplicirt. h 

Der Antrag auf Verweiſung des Budgets an eine Kommiſſion wird dar, 
auf verworfen (für ihn die Linke, v. Bockum⸗Dolffs, Schleiden u. A.) und die 
Vorberathung im Hauſe beſchloſſen. 

Für die dritte Vorlage (das aus 10 Paragraphen beſtehende Geſetz übel 
das Paß weſen) wird auf Vorſchlag des Bräfdehten die Schlufberat ung 
für die vierte und fünfte (die Geſetz⸗Entwürfe über das Poſtweſen in 50 11 
ragraphen nebſt ſehr umfangreichen Motiven und die Abgabe von Salz) * 
Bildung von Kommiſſionen beſchloſſen. 01 

Es folgen Wahlprüfungen. Bei der diefer der Prüfungen einer Wa 
im Großherzogthum Heſſen beantragt der Referent der 4. Abkheilung, Abg. 
Miquel: „Der 1 wolle beſchließen: das Bundespräſidium zu erſuchen 
bald den Erlaß eines allgemeinen Wahlgeſetzes und Wahlreglements für 
anzen Umfang des Norddeutſchen Staates zu veranlaſſen.“ Er motivirt 
en Antrag durch Hervorhebung der großen Verſchiedenheiten, welche in 
verſchiedenen Reglements vorkommen, und der Uuzuträglichkeiten, weg 

i 


den 
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daraus entſtehen; faſt alle Beſtimmungen find in den verſchiedenen Reglem 
verſchieden; die Frage über die Stimmzettel, die Zeit der Wahl, die De fin 
tion der Beſcholtenheit ꝛc. ꝛc. 

Abg. 1 be (Berlin) unterſtützt den Antrag der Abtheilungen M 
beſonderer Ruckſicht auf mehrere Beſtimmungen des Mecklenburger Wablz 
ſetzes, das in mehren Punkten im Widerſpruch mit der Bundeserfaffnng te 
Nach dieſem Geſetze dürfen nur Mecklenburger gewählt werden, d. h. ſolche 
die dort das Niederlaſſungsrecht haben; auch die Eintheilung der Wahlkrelſ 
ſei eine ungehörige, indem das Land ganz nach der feudalen Verfaſſung, nicht 
nach ortlichen Rückſichten, ſondern im Wahlkreiſe der Ritterſchaft und de 
Stadte eingetheilt fer e. — Das Haus tritt dem Antrage bei. ; 

Eine längere Debatte knüpft ſich an die Prüfung der Wahlen im 3. KO. 
nigsberger Wahlkreiſe, Stadt Königsberg. “in 

Referent Abg. Miquel: In der Stadt Königsberg find abgegeben wol, 
den 12,576 Stimmen, wovon von den Wahlvorſtänden für gültig erklart ee i 
den 12,454; davon erhielten General Vogel v. Falckenſtein 6352, v. Hoverd® 1 
6086 Stimmen, v. Falckenſtein wurde alſo als gewählt proklamirt. Gegen 
Gültigkeit der Wahl iſt von Königsberg ein Proteſt eingegangen. (Refe ha 
verlieſt denſelben. Es wird darin ausgeführt, daß unter den 37 Wahlbezi 186 1 
2 beſondere Militärwahlbezirke geweſen, die entgegen den Beſtimmungen de 
Wahlgeſetzes nicht nach örtlichen Rückſichten gebildet, alſo ungeſetzlich zuſam 
mengeſetzt waren; daß hierbei Militärperſonen, alſo unmittelbare Staate 
amte, als Beiſitzer im Wahlvorſtande fungirt haben, während dies gleichfau 
durch das Geſetz und das Reglement ausdrücklich ausgeſchloſſen wird. Außer, 
dem ſei $. 7 des Wahlreglements verletzt worden, wonach kein Wahlbezirk mei, 
als 3500 Seelen enthalten dürfe. Aus dieſen Gründen wird die Ungültigle. 
aller in jenen Bezirken abgegebenen Stimmen gefolgert und dann folgen 
Rechnung aufgeſtellt: Es wurden abgegeben 12,576 Stimmen, nach Abzug do 


von den Wahlvorſtänden für ungültig erklärten Stimmen bleiben 12,454 St 
men; zieht man hiervon die für ungültig zu erflärenden 737 Dilitänftimm 


ab, fo bleiben 11,717 gültige Stimmen; von den 737 Militärſtimmen hat 
halten v. Hoverbeck 14, v. Falckenſtein 723; nun find abgegeben im Ganzen . 
Hoverbeck 6086, nach Abzug der 14 Militärſtimmen bleiben 6072; v Bald 
ein hatte 6352, nach Abzug der 723 Militärſtimmen bleiben 5629, ſong“ 
hatte alſo v. Hoverbeck die Majorität erhalten. Die Proteſtirenden ſtellen de 
halb den Antrag: 1) die Wahl Vogel v. Falckenſteins für ungültig zu erkläre 
2) Herrn v. Hoverbeck als gültig e Abgeordneten r 


- Di eich, 
Für wa dh e ech ande Siſeh önn ung Der bend da der Rei, 
auf die Perſon des hochverdienten Generals, um deſſen Ausſchluß es ſich ! 
delt, beſchließen werde, iſt ſicher eine begründete. — Was die Sache fe 
betrifft, ſo ſieht die Abtheilung den Proteſt als durchaus berechtigt an u 
antragt, die Wahl für ungültig zu erklären, kann aber das zweite Petit 
Herrn v. Hoverbeck einzuberufen, nicht für begründet erachten. 5 
„Die Abtheilung iſt zunächſt der Anſicht, daß Wahlgeſetz und Wahlreglemen 14 
nicht die Bildung von 8 zuläßt, ſondern lediglich eine b 
liche Abgrenzung vorſchreibt. Unſer Wahlgeſetz iſt faſt durchgängig nachgeb! 
det dem Reichswahlgeſetz von 1819 und in dieſem Geſez liegt wahr 
nicht die Tendenz, beſondere Militärwahlbezirke zuzulaſſen. Aber auch abe, 
ſehen von der Tendenz des Geſetzgebers iſt der klare Wortlaut des Wahlgeſeß 
anz weifellos. Der §. 8. des Wahlgeſetzes: „die Wahlkreiſe werden 
wecke des Stimmabgebens in kleinere Bezirke getheilt“ bezieht ſich unzwelfeh 
haft nur auf örtliche Abgrenzung, was noch klarer wird, wenn man den in 
mit in Betracht zieht: Wer ein Wahlrecht an einem Orte ausüben will, m 
demſelben zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben“ etc. Bei der vorliegenden 
Wahl in Königsberg ſind nun für die Civilbevölkerung örtliche Bezirke gebilde 
worden, nicht aber für die Militärbevölkerung; dieſe iſt vielmehr, ganz gleich 
gültig, wo die Einzelnen ihr Quartier hatten, lediglich nach der Waffengattim N 
in beſondere Militärwahlbezirke eingetheilt worden. Dies iſt unzweifelhaft w. 
Verletzung 8555 (Redner weiſt aus Annalogieen aus verſchieden! “ 
Paragraphen des Geſetzes und des Reglements nach, daß überall nur eine DI 
liche Abgrenzung verſtanden ſei, und führt aus, daß die Aufrechterhaltung dieset 1 
Beſtimmung eine wichtige Garantie für die Wahlfreiheit ſei.) A 
Wird dieſe Beſtimmung verletzt, ſo ſind unzweifelhaft alle Stimmen un 
gültig und nichtig, die in nicht geſetzlich zulaſſigen Bezirken abgegeben find 
Dies iſt in Königsberg geſchehen. Es müſſen alſo alle in den Militärwaß, 
kreiſen abgegebenen Stimmen für ungültig erklart werden. In der Komm. 
ſion wollte nun Jemand dieſe ungeſetzliche Einrichtung damit rechtfertigen, 
eine ſolche Eintheilung praktiſcher wäre, da das Militar oft umquartirt wür be 
und ſo leicht in die Lage käme, nicht in die Liſten mehr eingetragen zu werden 
und ſo ſein Wahlrecht zu verlieren. M. H. Eine praktiſche Schwierigkeit kan 
eine offenbare Verletzung des Geſetzes nicht rechtfertigen; iſt das Geſetz mn 
gelhaft, fo möge man es ändern; man hat aber nicht das Recht, es zu üb 
ten. Zudem ergeben ſich ganz ähnliche praktiſche Schwierigkeiten auch für die 
eſammte arbeitende Klaſſe. So ſehr unbequem ſcheint doch übrigens 9 
lusführung des Geſetzes nicht zu fein, da nicht blos in keinem anderen Bundes 8 
{ ! reußen, ein ſolcher Fall vorgekommen und auch in den - 
vinzen wie z. B. in Hannover das Militair in den ihm geſetzlich vorgeſchriebene 
Bezirken gewählt hat. Wenn nun ein anderes Mitglied der Kommiſſſon = 2 
Herſtellung beſonderer Militair⸗Wahlbezirke aus $ 15 des Wahlgeſetzes berge 
ten will, welcher lautet: „die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, ꝛc., inſoweit DIET 
nicht durch das gegenwärtige Geſetz ſeſtgeſtellt iſt, werden von der Staatsreg . 
rung beſtimmt“, fo ift dies, wenn der Einwand wirklich ehrlich gemeint iſt, er 
ein Schein grund, durch den Sag „inſoweit dies nicht durch das Geſetz fest, 
ſtellt iſt“ iſt die Schranke geſtellt; die Regierung hat nicht mehr darub 
entſcheiden, ob die Wahlkreiſe überhaupt örtlich abgegrenzt werden ſollen, den 
dies beſtimmt das Geſetz, fondern nur darüber, welche örtliche Abgrenzung 70 
11 RREEDeEE ſoll. — Aus dieſen Gründen beantrage ich: „die Wahl für nich 
zu erklären. N 0 
Was das Ar Motiv zum Proteſte anlangt, daß als Beiſitzer Milte 
re alfo Staatsbeamte fungirt hätten, jo weiß ich nicht genau, Seil 
tehrheit der Kommiſſion dieſer Anſicht beigepflichtet hat; ein großer 
ſprach ſich jedoch für die Unzuläſſigkeit auch dieſes Verfahrens aus. mie 
ſönlich bin in der That juriſtiſch zweifelhaft, ob Soldaten als Staatsbeane 
oder Staatsdiener anzuſehen ſind; dies hängt vom Sprachgebrauch in die 
elnen Ländern ab. Für den preußiſchen Staat, ſcheint es mir, durfte ted 
rage wohl zu bejahen fein, das Militär ſteht im Dienfte des Staates, R. 
vom Staate beſoldet, ſteht unter dem Disciplinargeſetz; auch das A. Kr. ö 
ſcheint den Militärbeamten unter den Begriff „Staatsdiener“ zu 5 
II Tit. 9 A. L. R); auch Rönne in feinen Erläuterungen zum ſon · 
ſchließt ſich dieſer Anſicht an; ich will fie jedoch nicht definitiv entſcheiden, an, 
dern überlaffe es der reiflichen Ueberlegung eines Jeden. Nimmt man aber e 
daß Militärperfonen Staatsbeamte find, fo müßten auch aus dieſem G si 
die Militärwahlen annullirt werden. — Das erfte Petitum des Proteſtes . 
alſo jedenfalls gerechtfertigt. Was nun das zweite Petitum betrifft, Hab 
v. 0 overbed als Abgeordneten einzuberufen, fo wird daſſelbe von der n, 
thellung nicht empfohlen. Wenn dieſem Antrage ftattgegeben würde, ps 3 
(Fortſetzung in der Beilage“ 
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2219. Donnerftag, 


en lediglich durch das geſetzwidri i in Köni 
5 I gen Verfahren des Magiſtrats in Königsberg 
aa Militärwähler — Stimmrechts verlustig; und der Wahlkreis 
an dann durch einen Abgeordneten vertreten fein, von dem man nicht be 
upten könnte, daß er in Wahrheit die Majorität der Wähler vertritt. Der 
eichstag ſoll aber dafür ſorgen, daß Niemandem fein Wahlrecht verkümmert 
Ab daß auch wirklich der Abgeordnete der Majorität gewählt werde. Die 
Wabeilung ſchlägt Ihnen deshalb vor, den ganzen Wahlakt zu kaſſiren und die 
abt des Vogel v. Falkenſtein für ungültig zu erklären. 
3 Bon dem Abg. Stumm wird beantragt, die Wahl des Generals Vogel 
N Falkenſtein für gültig anzuerkennen, zugleich aber den Bundeskanzler aufzu⸗ 
lader darauf hinzuwirken, daß in Zukunft von der Bildung beſonderer Mi⸗ 
ar Wahlbezirke abgeftanden wird. f 
use Bundeskommiſſar Graf zu Eulenburg: Die Staatsbehörde hat 
e Bildung von Militär⸗Wahlbezirken nicht angeordnet, aber zugelaſſen, und 
ne berhepite ſich nicht, daß Zweifel gegen die Legalität diefer Anordnung erho⸗ 
x werden würden. Andererſeits ift ſie wünſchenswerth und faſt nothwendig. 
Mis die Militärs als Wahlvorſtände betrifft, jo iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
gliedern der bewaffneten Macht und Staatsbeamten, obwohl auch erſtere 
aatsbeamte find. Bei milder Praxis, ohne die Sache auf die Spitze zu trei⸗ 
Wie konnte man Militärs als Beifiger wohl zulaſſen. Die Wahl des Abg. 
b iggers wurde nicht für ungültig erklärt, obwohl auch bei ihr Militär⸗Wahl⸗ 
ehirke beſtanden. Die Behörde hat bona fide gehandelt, möge man die Wäh⸗ 
Po nicht aus formellen Gründen beläftigen. Gegen den Antrag Stumm hat 
ie Regierung nichts einzuwenden und würde ihn in ernſteſte Erwägung > 
N Abg. Stumm: Wir prüfen hier die Wahl nicht als Obertribunal, ſon⸗ 
ern müſſen über Formfehler weggehen. Für General Vogel von Falkenſtein 
hätten die Soldaten auch ohne Militär⸗Wahlbezirke geſtimmt. 
di Abg. Meyer (Thorn): Die Geſetzesverletzung iſt klar. Ebenſo gut wie 
* Militärs konnte man die Kaufleute oder das Gewerk der Schuhmacher oder 
80 Civilbeamten geſondert abſtimmen laſſen. Auch wegen der Beifiger iſt die 
ahl in Königsberg für nichtig zu erklären. — Der Redner weiſt ferner aus 
dem allgemeinen Landrechte nach, daß Militärperſonen unmittelbare Staats⸗ 
ante und nicht Gemeindemitglieder feien, und bittet, den Antrag der Abthei⸗ 
8 anzunehmen. . 
0 Abg. v. Kranach (gegen den Antrag): Im Wahlgeſetz iſt 5 feſtge · 
b daß, wenn irgend ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen des Reglements 
5 des Wahlgeſetzes vorkomme, daraus die Ungültigkeit des Wahlaktes folge. 
s muß durch die Prapis des Reichstages entſchieden werden. . 
1" Abg. Dr. Becker wendet ſich gegen die Ausführungen des preußiſchen 
la mmiſſarius, als ſei es Schuld des Reichstages, wenn die Regierung bei Zu ⸗ 
ſung beſonderer Wahlbezirke in gutem Glauben geweſen wäre. Gleich am 
die ange des erſten Reichstages hat der Abg. Lasker auf die Unrechtmäßigkeit 
5 Militärwahlbezirke hingewieſen. Am deutlichſten ging aber die Anſicht 
n Reichstages bei Gelegenheit eines Antrages hervor, den der Abg. v. Brüns 
eck damals fiele. Derſelbe lautete: „Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Bei 
derſelben find Gemeindemitglieder zuzuziehen, welche kein unmittelbares Staats. 
al bekleiden. Von letzterer Beſtimmung werden in den Militärwahlbezirkeu 
ale Militärperſonen nicht getroffen.“ Dieſen Antrag hat der Reichstag 
amals abgelehnt und damit ſehr deutlich feine Meinung im Sinne des heuti⸗ 
gen Antrages kundgegeben. . 
Abg. Dr. v. Eichmann führt aus, daß der Magiſtrat der Stadt Königs⸗ 
berg bei Einrichtung beſonderer Militär-Wahlbezirke in gutem Glauben gehan- 
lt habe. Es werde der Start Königsberg ſehr ſchmerzlich fein, wenn die 
ahl des ſiegreichen Vogel v. Falckenſtein für ungültig erklart würde. 
N Abg. Schleiden verwahrt ſich gegen die Bezugnahme, die der preußiſche 
onumfarlus auf ein von ihm im erſten Reichstage abgehaltenes Referat über 
une Wahl genommen habe. Er habe damals ſich ausdrücklich in der Abtheilung 
lg fel. Keſprochen, daß die Bildung befonderer Militär⸗Wahlbezirke unzu⸗ 
ig ſei. 


Kommiſſarius Graf Eulenburg erwidert, daß er nur von feinen Aus« 
ührungen n Plenum, facht aber 1 denen in der Abtheilung habe Kenntniß 
aben können. — Die Worte des Abg. Becker hätten durchaus keine Beweis“ 

aft gegen feine — des Redners — Ausführungen. 
Eos wird der Schluß der Debatte angenommen. 1 
a une Abg. Miquel reſümirt die einzelnen vorgeführten Gründe, 
Dendet ich gegen den Antrag des Abg. Stumm und empfiehlt ſchließlich noch 
Mmal den Antrag der Abtheilung. 

Man kommt zur Abſtimmung, zunächſt über den Antrag des Abgeordn. 

Stumm. Das Bureau iſt zweifelhaft: die Zählung ergiebt, daß er mit 90 
immen gegen 80 re en ift. (Dafür ſtimmten die beiden konſervativen 
Sraftionen, der Abg. Stavenhagen und Meier (Bremen). 

Von verſchiedenen Seiten wird namentliche Abſtimmung beantragt 
und der Antrag des Abg. Stumm noch einmal mit 92 gegen 75 Stimmen 
verworfen und der Antrag der Abtheilung in beſonderer Abſtimmung an⸗ 
genommen. Die Wahl des Generals Vogel von Falckenſtein iſt alſo 
für ungültig erklärt. i 
N Der Praſident will um 4 Uhr mit den Wahlprüfungen fortfahren. (Ruf: 

tagen!) Die Vertagung wird unter dem Widerſpruch der Rechten beſchloſſen. 
ub Der Praſident ernennt ſchließlich zu Referenten für die Schlußberathung 
0 er die Adreſſe die Abgeordneten Planck und Graf Stolberg⸗Wernigerode und 
ſorr das Paßgeſetz die Abgg. Schwarze und Dr. Friedenthal. — Die Kommiſ⸗ 
onen für die Vorlagen, betreffend das Poſtgeſetz und die Abgabe vom Salz 
erden morgen 11½ Uhr von den Abtheilungen in einer Stärke von 14 Mit⸗ 
gliedern gewählt. 
mu S fuß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtags 12 Uhr. 
ung: Wahlprüfungen.) 


Parlamentariſche Nachrichten. N 
dern den Die freie parlamentariſche Vereinigung wird aus folgenden Mitglie⸗ 
fen beftehen: v. Bockum⸗Dolffs, v. Carlowitz, Bruch, Deutz, Gommelshau⸗ 
Up Hane Huffer, Kratz, Megede, Pauli und Rang. Auch die Abgg. Leſſe 

d Müller werden ihr wahrſcheinlich beitreten. Far 5 
Rn — Der Fraktion der freikonſervativen Vereinigung ſteht eine 
weiterung bevor, indem es im Werke iſt, demnächſt eine Wenn die⸗ 
ben ration mit der Fraktion des Centrums, welche in dem erſten Reichstage 
üigtanden hat, vorzunehmen. Ueber den Namen, welchen dann die neue Frak⸗ 
ON annehmen wird, iſt man noch nicht einig, es liegen als Bezeichnung die 
v Men a al-Ronierontioer, „nationales Centrum“ u. „rechtes Centrum“ 
br. Ferner wird ſich ſchon in den nächſten Tagen noch eine andere Fraktion, 
lelenige der Partikulariſten, bilden. Die Herren Dr. Francke und Dr. Schlei⸗ 
ge üben geſtern mittelſt Cirkular zu der Bildung einer ſolchen Fraktion ein⸗ 
v laden, auch geſtern Abend eine Verſammlung der „Freien Vereinigung anbe⸗ 
(tt, welche früher die Partikalariſten und Klerikalen in ſich ſchloß. Ob die 
yeleten ſich diesmal als beſondere (katholiſche) Fraktion konſtituiren werden, iſt 
U fig noch zweifelhaft. 5 a 
Im 20, ſächſiſchen Wahlkreiſe (Ehrenfriedersdorf, Wolkenſtein, Iſchopau, 


(Tagesord⸗ 


Wahl ö Diarie undenen 
der didat der Konſervativen, Amtshauptmann v. Einfiedel in Anna⸗ 
00 mit — Maaſoritat den Sieg davongetragen. Er erhielt 3994 St., 
0 drend fein Gegner, der frühere Vertreter des Wahlkreiſes, Spinnereibeſitzer 
mene (ein Radikaler von der äußerſten Linken, für den auch die Nationallibe⸗ 
en ſtimmten), es bis zu 3983 Stimmen brachte. 8 : 
tag. , Geſtern hat ſich die national-liberale Fraktion des Reichs ⸗ 
Dches konſtituirt. Derſelben find bis jetzt folgende Mitglieder beigetreten: Dr. 
de „Grumbrecht, Roemer, Wagner (Altenburg), Fromme, Lautz, Heinemann, 
tel Leistner, Dr. Harnier, Dr. Pleſſing, Endemann, Planck, v. dordenbed, Hans 
mug ann, Stephani, v. Melle, Roß, Aßmann, Neubronner, Fries, Dr. Balda⸗ 
tas, v. Puttkamer (Sorau); Oeſtreich, Dr. Braun (Wiesbaden), Köppe, Rebel. 
ka, v. Thünen, Becker (Oldenburg), v. Puttkamer (Frauſtadt), Pr. Meyer 
horn), Dr. i v. Hennig, Lasker, 
eber Proſch, Dr. Bernhardi, v. Bennigſen, Miquel, Dr. Schlaeger, Braun 


d. Jord er 

kame eubeck, v. Unruh, und zu Schriftführern die Herren Weigel, v. Putt⸗ 
(Brauftadt), Miegel ee ’ . 

ihren 8 Im greife S chwetz haben bei der engeren a. am 13. die Deutſchen 


ns ‚Kandidaten, Rittergutsbeſitzer Techow⸗Morsk (nat.-lib.) mit 5569 


erhielt en gegen den polniſchen Kandidaten v. Rozyeki, der nur 5223 Stimmen 
’ 


durchgeſetzt. Im J. mecklenbur iſchen Wahlbezirk hat bei der engeren 

Wahl am 13. der frühere Vertreter, Addo. Wachenhuſen, über feinen Geg⸗ 

ahne Tinatterat v. Müller (konf), geſiegt; mit Ausnahme einiger Bezirke, die 

dau influß auf das Refuͤltat 1775 lag das letzte Ergebniß vor, daß für Wa⸗ 
ſen 4185, für v. Müller 1773 Stimmen abgegeben worden waren. 


. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


u 
— 
enge, Sayda, Böblig, Marienberg) hat bei der ftattgefundenen engeren 


8 


» * 8 
A 9 


Marienwerder, 17. September. Das Wahlreſultat der engern 
Wahl am 13. d. M., das ſo eben publizirt wurde, ergiebt ia Herrn Conrad⸗ 
Fronza eine Majorität von 2078 Stimmen, mit denen er über Herrn v. Doni⸗ 
mierski⸗Buchwalde geſiegt hat. Im Marienwerderer Kreiſe haben 4920 1 
Conrad, 299) für Donimierski, im Stuhmer Kreiſe 1896 für Conrad, 1738 
für Donimierski geſtimmt; 83 Stimmen waren ungiltig, es ſind alſo abgege⸗ 
ben 11,637 Stimmen, während bei der erſten Wahl am 31. Auguſt 10,721 St. 
abgegeben ſind, ſo daß bei der engern Wahl 916 mehr geſtimmt haben. Bei 
der erſten Wahl haben für die drei deutſchen Kandidaten, Conrad, Wendiſch, 
v. Buddenbrock, überhaupt 5478, bei der engern Wahl für den deutſchen Kan⸗ 
didaten 6816, alſo dieſes Mal 1338 mehr geſtimmt, während bei der erſten 
Wahl 4217, dieſes Mal 4738, alſo dieſes Mal 521 Stimmen mehr für den pol⸗ 
niſchen Kandidaten abgegeben wurden. In der Stadt Marienwerder haben 
bei der engern Wahl 765 für Conrad, 34 für Donimierski geſtimmt, während 
bei der erſten Wahl 482 für Conrad, 137 für v. Buddenbrock und 12 für Doni⸗ 
mierski waren. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 19. September. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 18. d.] 
Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachmittags unter dem Vorſitz des Rechts⸗ 
anwalts Pilet. Anweſend ſind die Stadtverordneten B. H. Aſch, R. Aſch, 
H. Bielefeld, Breslauer, Briske, M. Czapski, Dahlke, Garfey, Gerſtel, Dr. 
Hantke, B. Jaffe, Jeziorowski, Knorr, Löwinſohn, E. Mamroth, Mügel, Nity⸗ 
kowski, R. Schmidt, L. Türk, Walther, Wegner, Dr. Wentzel. Magiſtrat iſt 
vertreten durch den Bürgermeiſter Kohleis und die Stadträthe v. Chlebowski, 
Dr. Samter, Stenzel. 

Tagesordnung: 1) Erſtattung des Verwaltungs⸗ Berichts 
Seitens des Magiſtrats. Der umfangreiche, alle Zweige der Berwal- 
tung eingehend behandelnde Bericht wird der Verſammlung vom Bürgermeiſter 
Kohleis mitgetheilt. 

2) Geſuch des Schloſſermeiſters Schneider um Vergebung 
der Waſſerleitungsarbetten in Kom munal⸗Grundſtücken im 
Wege der Submiſſion. Der Stadtverordnete Breslauer bemerkt über 
dieſe Angelegenheit, daß das Geſuch bei der Finanzkommiſſion zwar eingegan⸗ 
gen ſei, doch habe dieſe darüber noch nicht entſchieden; übrigens verlange Pe- 
tent auch nur, daß die Konkurrenz aufrecht erhalten werde. 

Von Seiten des Stadtbauraths Stenzel wird hierbei hervorgehoben, daß 
die erſte und bis jetzt einzige Waſſerleitungsarbeit in Kommunal-Srundftüden, 
und zwar anf dem Grundjtüde der ſtadtiſchen Gasanſtalt, vom Schloſſermeiſter 
Schneider ausgeführt worden ſei. 

Auf den Antrag des Stadtv. E. Mamroth überweiſt die Verſammlung 
das Geſuch dem Magiſtrat zur Berückſichtigung. 

Der 3. Gegenſtand, Vermehrung der Straßenlaternen in der Thor- und 
Teichſtraße, ſowie der 4. Gegenſtand, betreffend die Feſtſtellung des Etats der 
Direktion für die Waſſerwerke pro 1867/68, werden vertagt, weil fie in der 
Finanzkommiſſion noch nicht durchberathen ſind. 8 

5) Betr. die im Wege des Prozeſſes gemachten Anſprüche des 
Oberbauraths Moore an die Kommune wegen der Waſſerwerke. 
Die Stadt hat gegen den Oberbaurath Moore ſeiner Anſprüchehalber an die 
Kommune wegen der Waſſerwerke einen Prozeß anſtrengen müſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt auf den Antrag der Rechtskommiſſion, welche die Ange⸗ 
legenheit berathen hat, die Fortführung des Prozeſſes. Bei Erwähnung von 
Unterhandlungen, die mit dem Oberbaurath Moore behufs eines gütlichen 
Ausgleichs geführt worden ſeien, wird Seitens des Magiſtrats bemerkt, daß 
dieſe Unterhandlungen nicht officiell geweſen und auch kein günſtiges Reſultat 
ergeben haben. a! ; 

6) Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs-Kommiſſion 
für die Kommunal⸗Einkommenſteuer. Die Verſammlung beſchließt 
die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion; doch 
muß an Stelle des Stadtraths Annuß, der ausgeſchieden iſt, eine Neuwahl 
ſtattfinden; dieſelbe fällt auf den Kaufmann Rabſilber, der bis dahin Stell⸗ 
vertreter in der Einſchätzungskommiſſton geweſen iſt. Als Stellvertreter in die 
5 des Kaufmann Rabſilber wird der Stadtverordnete M. Czapski 
gewählt. . 
) Betr. die Ausfuhr der Kloaken mittelſt des Fäſſerrei— 
nigungs⸗Syſtems. Auf einen Antrag einer Anzahl von Bürgern der 
Stadt vom 17. April c. hat die Verſammlung den Magiſtrat erſucht, die Aus⸗ 
fuhr der Kloaken mittelſt des Fäſſerreinigungsſyſtems, wie es in anderen 
Städten beſtehe, Seitens der ſtädt. Verwaltung auch in Poſen einzuführen. 
Magiſtrat erwidert hierauf, daß er dem Antrage nach genauer Erwägung der 
Angelegenheit ſeinerſeits nicht Folge geben könne. Die Berufung auf andere 
Städte ſei nicht ſtichhaltig, da weder in Stettin, in Halle, noch in andern Städ- 
ten, in denen Magiſtrat ſpecielle Erkundigungen eingezogen habe, eine ſolche oder 
ähnliche Einrichtung beſtehe. Magiſtrat führt aus, daß, ſo viel Mangel auch 
das jetzige Reinigungsſyſtem habe und ſo wünſchenswerth auch die Wiederein- 
führung des hier ſchon beſtandenen Faͤſſerreinigungsſyſtems ſei, die Ausfuhr 
der Kloaken doch dem Privatintereſſe überlaffen bleiben müſſe und daß die 
Reinigung durch das Fäſſerſyſtem der Stadt zu Gute kommen werde, wenn die 
Bethelligung Seitens der Hausbeſitzer reger ſein wird. 

Die Verſammlung ſieht die Angelegenheit hiermit als erledigt an. 

8) Betr. die Wahlerliſten für den Norddeutſchen Bund. 
(Kommiſſionsbericht.) Der Magiſtrat iſt der Aufforderung der Ver⸗ 
ſammlung, die Korreſpondenzen mit der königl. Regierung, betreffend die Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten für das Norddeutſche Parlament, vorzulegen, nach⸗ 
gekommen; dieſe Schriftſtücke ſind der Rechtskommiſſion zugegangen, welche 
ſich überzeugt hat, daß alle Mängel, die an der Aufſtellung der Liſten für die 
erſten Wahlen hafteten, einer eingehenden Beſprechung zwiſchen Magiſtrat und 
Regierung erfahren haben und in der Aufftellung für die letzten Wahlen durch⸗ 
weg vermieden worden ſind. Die Rechtskommiſſion beantragt daher, die Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen, daß fie den Gegenſtand, da den angeregten Män⸗ 
geln abgeholfen ſei, nunmehr als erledigt anſehe. Dieſer Antrag der Kom⸗ 
miſſion wird von der Verſammlung angenommen. 

10. Betreffend die Verpachtung des Grundſtücks Nr. 156. 
Fiſcherei. Die Finanzkommiſſion theilt der Verſammlung das Reſultat der 
am 4 d. Mts. ſtattgehabten Verpachtung des ſtadtiſchen Grundſtücks Fiſcherei 
Nr. 156. (ehemals Bauplatz des Zimmermeiſters Diller) mit. Es hatte ſich zu 
dem angeſetzten Termine der Verpachtung nur der Tiſchlermeiſter Dietrich 
eingefunden, der einen jährlichen Pachtzins von 30 Thalern, dieſelbe Summe, 
welche auch der Zimmermeiſter Diller gezahlt, der auf dem Platze einige Ge 
bäude errichtet hat, geboten. Die Finanzkommiſſion ſchließt ſich dem Antrage 
des Magiſtrats an, dem Tiſchlermeiſter Dietrich gegen den angeführten 
Pachtzins den Zuſchlag zu ertheilen. Aus der Verſammlung wird der Antrag 
geſtellt, Magiſtrat möchte einen nochmaligen Verpachtungstermin Behufs Er⸗ 
zielung eines höheren Pachtzinſes anberaumen, wud jedoch vom Antragſteller 
zurückgezogen, worauf die Verſammlung dem Kommiſſtonsantrage zuſtimmt. 

Der 10. Gegenſtand, betr. die Verwaltung des v. Raczynski'ſchen Biblio- 
thek⸗Fonds wird vertagt. 

Die Angelegenheit, betreffend die Penfionirung des Kämmereikaſſenren⸗ 
danten Stadtraths Jeziorowekt, wird hierauf in geheimer Berathung erledigt. 
Schluß der öffentlichen Sitzung um / 6 Uhr Nachmittags. 

— Aus Frankfurt a. O., 16. Sept., wird der „B. B. 3.“ 
geſchrieben: Da es den Leſern Ihres Blattes intereſſant ſein 
dürfte, nähere Mittheilungen über den Beginn der Arbeiten für die 
Märkiſch-Poſener Bahn zu erhalten, theile ich Ihnen Fol⸗ 
endes mit: „Es iſt, nachdem die Ertheilung den Konzeſſion zum 
Bau am 29. April 1867 publiciet war, ſogleich mit der Vorberei⸗ 
tung zum Bau begonnen worden. Zuerſt hat man die Konkrakte 
über die Schienen⸗ und Schwellenlieferung, wie über Lieferung von 
Achſen und Rädern der Betribsmittel abgeſchloſſen. Sobald ein 
Theil der Vorarbeiten vollendet und revidirt war, wurde Be 
lich mit dem Bau begonnen. So find jet die ſchwierigſten Stre = 
ken bei Frankfurt a. O., ferner die Strecke Guben⸗Kroſſen in voller 
Arbeit. Eine zeitige Vollendung der großen Brücken bei Frankfurt, 
Guben und Kroſſen wird auf das Eifrigſte angeſtrebt, um dadurch 
die ſchnelle Fertigſtellung der ganzen Bahn zu ſichern. Die Strecke 
bei Frankfurt a. O. iſt bereits in Angriff und wird auf der ganzen 
Linie Frankfurt⸗Botſchow in dieſen Tagen begonnen. Die große 


0 
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Brücke über die Oder bei Frankfurt iſt ebenfalls in Arbeit. Die 
Strecke Guben⸗Kroſſen iſt vollſtändig mit Arbeitern beſetzt und iſt 
hier bereits eine Meile Erdarbeit fertig. Die anderen Strecken 
werden in Angriff genommen, ſobald die miniſterielle Genehmigung 
erfolgt. Die Anfuhr der Schienen und Schwellen nimmt ihren 
unveränderten Fortgang; ſo lagern in Guben bereits ca. 40,000 
Ceutner Schienen, in Kroſſen 12,000 Stück Eiſenbahnſchwellen, in 
Frankfurt hat die Anfuhr der Schienen und Schwellen in dieſen 
Tagen begonnen.“ Aus Vorſtehendem dürfte hervorgehen, daß der 
Bau mit aller Energie in Angriff genommen und weiter geführt wird. 

— Der Infurgentenführer Boſak⸗Hau ke zeigt in polniſchen Blättern ſei⸗ 
nen Landsleuten an, daß er ſich wegen der von der Genfer Bevölkerung in der 
Kongreßverſammlung angezettelten Störungen dort des Worts enthalten habe. 
Er ſei aber mit dem proviſoriſchen Centralkomité zur Umwandlung deſſelben 
in ein ſtändiges Komite geſchritten, welches den officiellen Titel erhalten habe: 
z Ligue de la Pais et de la Liberté.“ Von der polniſchen Nationa⸗ 
lität gehören dieſem Komite außer ihm noch Karl Braſiewicz und Stanisl. 
Stuzewski an. 8 0 

— Ermittelung von geſtohlenem Gut.] In der Krankenanſtalt 
der grauen Schweſtern waren durch Rekonvalescenten eine Menge Wäſchſtücke 
entwendet worden. Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, die Thäter zu verhaf⸗ 
ten und das geſtohlene Gut herbeizuſchaffen. ? 

— [Unglüdsfall.] Geftera wurde ein Dienſtknecht durch Umſtürzen 
eines Heuwagens auf den Wieſen unweit der Johanniskirche derartig beſchadigt, 
daß kurz darauf der Tod eintrat. j 

— Heute um 9 Uhr wurde St. Martin- und große Ritterſtraßenecke ein 
Kind von 5 Jahren von einem leeren, im ruhigen Schritt fahrenden Wagen 
überfahren. Den Kutſcher trifft dabei keine Schuld, da er nicht ausweichen 
konnte, indem die Straße von Kies und anderen Baumaterialien zu ſehr ver⸗ 
engt iſt. Ueberhaupt iſt die ganze Paſſage ſo gehemmt, daß es den Kindern, 
welche die St. Martinſchule beſuchen, kaum möglich iſt, in die Schule zu gelan⸗ 
gen, da jetzt bald die kleine Ritterſtraße um J bis 1½ Buß abgetragen wer- 
den wird. Um weitere Unglücksfälle zu verhindern, wäre es 1 
daß der Unterricht in der genannten Schule ſo lange ausgeſetzt wird, bis die 
Regulirung der vier Straßenecken beendet iſt. 


Bojanowo, 18. September. Nachdem der hieſige Garniſonſtall bes 
reits früher unter Dach gebracht worden war, wurde geſtern die Reitbahn im 
Beiſein der ſtädtiſchen Behörden und des hieſigen Offizierkorps unter den üb⸗ 
lichen Glückwunſchen gerichtet. Es wurde von Seiten des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters dabei der Wunſch ausgeſprochen, daß durch dieſen Bau das friedliche 
Verhältniß zwiſchen Militär und Civil, wie es von Anfang an hier ſtattgefun⸗ 


den hat, immer mehr befeſtigt werden möge. — Unſer Ort hat wiederum ein 


ſehr ſchweres Jahr vor ſich. Die wöchentlichen Markttage, die nach dem un⸗ 
glücklichen Brande ganz verloren gegangen waren, hatten ſich einigermaßen 
wieder gehoben. Durch den in unſerm Kreiſe in dieſem Jahre ſtattgefundenen 
Hagelſchaden, wovon namentlich die Orte am meiſten betroffen worden ſind, 
welche ihr Getreide dem hieſigen Orte zuführten, werden auch unſre Markttage 
wieder geringer werden. Die Zufuhr von Getreide, namentlich von Korn, iſt 
ſo 5 daß unſere Müller genöthigt find, ihren Bedarf aus der Ferne zu 
beziehen. 

r 4 Neuſtadt b. P., 17. Septbr. [Cholera in Riewierz; Beftä- 
tigung und Nichtbeſtätigung.] Die Cholera in Niewierz gewinnt im⸗ 
mer mehr an Verbreitung und der Verlauf der Krankheit iſt ſehr rapide. Bis 
jetzt ſind über 50 Erkrankungen und an 34 Todesfälle vorgekommen. Eben ſo 
iſt dieſe Epidemie auf dem unweit davon belegenen Gute Zakrzewko, ebenfalls 
Kreis Samter, ausgebrochen. Anfänglich trat dieſelbe dort ſporadiſch auf, 

reift aber jetzt mehr um ſich. Merkwürdig iſt, daß gerade diejenigen Ort⸗ 
chaften heimgeſucht werden, welche im vorigen Jahre von dem Gaſte verſchont 
geblieben ſind. — Die Wahl des Kriminal⸗Kommiſſarius Walther in Poſen 
zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt hat die Beſtätigung der k. Regierung erhal⸗ 
ten; die Einführung deſſelben findet am 16. November c. durch den k. Land⸗ 
rath Herrn ev Richthofen aus Neutompel ſtatt. Dagegen iſt die vor Kurzem 
in Poſen a Wahl eines Provinzial-Landtagsdeputirten für die Städte 
der Kreiſe Buk, Samter, Obornik und Poſen vom Hrn. Oberpräfidenten von 
Horn wegen eines Formfehlers nicht beſtätigt worden. 


Bromberg, 18. September. Das Ergebniß der geſtern vollzogenen 
engeren Wahl zwiſchen dem deutſchen Kandidaten, Herrn v. Saucken auf 
Georgenfelde bei Gerdauen (liberal), und dem polniſchen Kandidaten, Herrn 
v. Ulgtowski auf Tryſzezyn, iſt bisher: fur v. Saucken 4357, für v. Ulatowski 
1400 Stimmen. Hiernach iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß Herr v. Saucken 
mehr Stimmen erhalten hat, als zur abſoluten Majorität erforderlich find, 
mithin Abgeordneter des Reichstags⸗Wahlkreiſes Bromberg wird. 


Vermiſchtes. 


* Die Altonaer Nachrichten berichten folgenden komiſchen Vorfall: Bei 
einem Holzhändler in Harburg, der dem Studium feiner umfangreichen Na⸗ 
turerzeugniſſe mehr Geſchmack abgewann, als den neueſten Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Literatur und ſchönen Künſte, wurden wiederholt von einer 
dortigen Buchhandlung belletriſtiſche Werke „zur gefälligen Anſicht, eventuell 
koſtenfreien Rückſendung“ abgeliefert, ohne auf mannigfache Vorſtellungen, 
daß er keinen Bedarf an derartigem unnützen „Tand! fühle, Rückſicht genom⸗ 
men zu ſehen. Der hierüber empörte Holzhändler erſann ein vortreffliches 
Mittel, ſolchem Unweſen zu ſteuern. Drei der kräftigſten feiner Arbeiter 
mußten dem unermüdlichen Widerſacher eine ungeheure Eichenbohle überbrin⸗ 
gen, die mit einem höflichen Begleitſchreiben verſehen war, welches die Worte 
enthielt: „Zur gefalligen Anſicht und eventuell koſtenfreien Ruckſendung.“ 


Angekommene Fremde 
vom 19. September. m | 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Brettſchneider nebſt Frau aus 
Stettin, Anders aus Köln und Heydud aus Hamm, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Kennemann aus Klenka, Frau v. Sokolnicka nebſt Schweſter aus 
Piglowice und v. Jaſinski aus Witakowice, Oberamtmann Kinder aus 
Mochowo, Rentier Meyer aus Berlin 

HOTEL DE BERLIN. Mechaniker Fügern nebſt Sohn aus Breslau, Prediger 
Dr. Jeilchenfeld nebſt Frau ans Kulm, Frau Kaufmann Borchard aus 
Pinne, Oberförſter Wardon aus Wreſchen. Beamter Neumann aus 
Kiekrz. Bürger Cylinski aus Zerkow. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Warſzawski aus Bromberg, Gutspächter 
Madalinski aus Potarzyce, Gutsbeſitzer v. Rudnicki aus Plewiek. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Rollin aus Gowarzewo, 
v. Treskow aus Bolechowo, v. Treskow aus Radojewo und Palm aus 
Otuſz, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Epner aus Lugowina, die 
Kaufleute Chriſt aus Wien, Friederici aus Stettin, Miller aus Leipzig, 

Jonas aus Breslau, Behr aus Gera, Schörling aus Bremen, Preußer 
aus Braunſchweig und Fitzner aus Frauſtadt. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus 
Golaſzyn und v. Orpiſzewski aus Dresden, die Kaufleute Bork aus 
Breslau, Gembus aus Stettin, Tobias aus Berlin und Bähniſch aus 
Hirſchberg, Rentier Pionkowsky aus Glogau, Mühlenbefiger Wantrin 
aus Schroda. 

HOTEL DE PARIS. Landwirth Reinholdt aus Przygodzice, die Gutsbeſitzer 
Lukomski aus Gonice und Lubienski nebſt Fam aus Wapienko, Haus⸗ 
eigenthümer Lukomski aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Krzymuska nebſt Familie 
aus Polen, v. Chlapowskt aus Czerwona⸗Wies, v. Raſzewski aus Bie⸗ 
lewo und v. Werezynski aus Dopiewo. tt 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Adminiſtrator Neumann, die Kaufleute Erd⸗ 
mann aus Berlin, Dyck aus Grätz, Merchel und Seefeld aus Breslau 
und Greiert aus Hamburg, Opernjänger Schaffnit aus Leipzig. 

N Die Gutsbeſitzer Rekowski aus Koſzuty und Niegolewski aus Wlo⸗ 

ſcziejewki. 1 g 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lichtſtern aus 
Inowraclaw, Reisner aus Schrimm, Bittyner aus But, Ehrlich nebft 
Frau aus Schroda und Frau Lasler aus Gneſen. 

EICHENER BORN. Muühlenbeſttzer Pieczatkowski aus Giecz, die Kaufleute 
J. Zimmt, K. Zimmt und M. Zimmt aus Schrimm und Wroclawski 
aus Sleſzin in Polen. 
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3 hr . 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Königlichen Regierung wird 
das are Landrathsamt in deſſen Amts⸗ 
lokal, Berlinerſtraße Nr 34, zwei en et 
am Montag den 7. Oktober e., Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, die e e ee der He⸗ 
beſtelle zu Nadolnit auf der Pojen-Bromber- 
855 Chauſſee an den Meiſtbietenden unter 

orbehalt des höheren Zuſchlages auf 3 Jahre, 
vom J. Januar 1868 bis dahin 1871, anderweit 
verpachten, und werden Pachtluſtige zu dieſem 
Termine eingeladen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 


her eine Kaution von 100 Thlr. deponirt haben, | — 


werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der land⸗ 
räthlichen Regiſtratur während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Poſen, den 16. Sept. 1867. 


Königl. Landraths-Amt. 
J. A.: Linke, Kr.⸗Sekr. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung wird 
das unterzeichnete Landrathsamt in deſſen Amts⸗ 
lokal, Berlinerſtraße Nr. 34. zwei Treppen hoch, 


am Donnerſtag den 10. Okt. c. 
Nachmittags 4 Uhr 

die Chauſſeegelderhebung der Hebeſtelle zu Bol⸗ 

lechowo auf der Poſen⸗Bromberger Chauſſee 

an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt des 

8 eren Zuſchlags auf 3 Jahre vom J. Januar 

38 bis dahin 1871 verpachten, und werden 
Pachtluſtige zu dieſem Termine eingeladen. 

Nur 0 Perſonen, welche vor⸗ 
her eine Kaution von 
werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der land⸗ 
räthlichen Regiſtratur während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Poſen, den 18. September 1867. 


Königliches Landrathsamt. 
J. A. Linte, Kr.⸗Sekr. 
Steckbrief. 


Der nachſtehend ſignaliſirte Mühlknappe Au⸗ 


zen aus Zahna hat ſich der wider 
ihn wegen Diebſtahls eingeleiteten Unterfugung| _ 


durch die Flucht entzogen. 

Wir bitten, den ꝛc. Heinrich im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und mittelſt Transports an⸗ 
her abliefern zu laſſen. e 

Coswig, den 18. September 1867. 


Herzogl. Anhaltiniſche Kreisgerichts⸗ 


Kommiſſion. 
Buhlmann. f 
Signalement. Alter 45 Jahr, Größe 5 


Fuß 6 Zoll, Haare dunkelblond, Stirn frei, 
Augenbraunen dunkelblond, Augen graublau, 
Naſe ſtark, Mund gewöhnlich, Bart raſirt, 
Zähne defekt, Kinn oval, Geſichtsbildung läng- 
lich, Geſichtsfarbe blaß, Geſtalt ſchlank, Sprache 


Große Auktion. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich 
Freitag den 20. d. Mts. früh von 9 Uhr ab 
Friedrichsſtraße 36. Teller, Taſſen, Scyüffeln, 
Kabarets in weiß und vergoldet, Karaffen, 
Waſſer⸗, Wein⸗ und Theegläſer, Regen⸗ 
ſchirme, Gummiſchuhe, Tablets, Leuchter, 
Meſſer und Gabeln, Löffel, Lampen, Reiſe⸗ 
und Geldtaſchen und diverſe Spielwaaren 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Manheimer, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Ein Gut in der Provinz Poſen, 6 M. von 
Poſen, ¼ Meilen von der Kreisſtadt Wreſchen, 
letztere an der Chauſſee und projektirten Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Warſchau, 1428 M. groß, 
größtentheils Weizenboden, 54 M. Laubwald 
ausgenommen, Alles unterm Pfluge. Ausge⸗ 
ſäet find geweſen 400 Sch. Wintergetreide, 400 
Sch. Sommergetreide, 380 M. Klee, 40 M 
Raps, 450 Sch. Kartoffeln, Mais, Rüben. 
Gebäude und Inventarien in gutem Zuſtande, 
ofort mit voller Ernte aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. Näheres zu erfragen beim Beſitzer 
A. Nehring in Nehringswalde bei 
Wreſchen, Provinz Poſen. 


mit 3 Mrg. Land 
Mullakshauſen u. 2 Häufern, von 
denen das eine maſſiv und das andere Fachwerk, 
nebſt Stallgebäude iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 

Eine unweit einer Stadt belegene 90 bis 120 
Morgen große Landwirthſchaft, mit gutem 
Boden, den nöthigen Wieſen und Gebäuden 
wird baldigſt zu kaufen gewünſcht durch 

Gerson Jareoki, 
Breslauer⸗Str. 12 in Poſen. 


Mein Grundftüd, beſtehend in einer 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, 
wie einer maſſiven ganz neuerrichteten Oelmühle 
nebſt Speicher, Stallung und zwei großen Feld⸗ 
gärten bin ich Willens zu verkaufen. 
7 Zantomysl, S. Fabisen. 
Das in der Kreisſtadt Schrimm belegene Al⸗ 
defeldſche i 5 
Fürbereigrundſtück 
ſoll theilungshalber aus freier Hand und unter 
foliden Zahlungsbedingungen verkauft werden. 
Weitere Auskunft ertheilt der Poſtexpediteur 
Ates in Neutom yl. 
Eine in der frequenteften Straße Poſens ge 
legene, ſeit 40 Jahren exiſtirende 


apier Handlung 


will der Beſitzer beſonderer Umſtände halber] 


ofort verkaufen; dieſelbe erfreut IR durch 
85 Reellität einer bedeutenden Kundſchaft. — 
Selbſtkäufer belieben die he unter 2. 
134. an die Expedition diefer Zeitung franco 
gelangen zu laſſen. 


00 Thlrn. deponirt haben,. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


6 


Germania. 


Lebensverſicherungs-⸗ Aktien 


geſellſchaft zu Stettin. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Fenntniß, baß wir am heutigen Tage 


Herrn Theodor 


Laser in Bromberg 


die von ihm bisher geführte Verwaltung der General-Agentur der Germania entzogen haben. 


Herr Laſer iſt von heute ab nicht mehr 


berechtigt, Gelder für uns anzunehmen, oder ame 


irgend eine Handlung für unſere Geſellſchaft vorzunehmen. 


Stettin, den 16. September 1867. 


Die Direktion 


der Germania. 


Fi Neueſte, noch nie da geweſene 
Erfindung betreffs Vertilgung der 


Hühneraugen. 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß er Hühneraugen, Nene Kagel 
Grundwarzen, eingewachſene Nägel 
u. ſ. w. auf eine nur ihm eigenthümliche Weiſe 
ohne allen Schmerz und ohne Meſſer binnen 4 
Minuten für immer beſeitigt. — Hühner⸗ 
augen⸗ und Froſtbeulen⸗Tinktur zum 
Selbſtgebrauch wird gern abgegeben. 

Beſtellungen für Operationen in den Woh⸗ 
nungen der Herrſchaften werden prompt ausge: 
führt. Aufenthalt 6 Tage. 


G. Nordmann 


konceſſ examinirter Operateur für Fußleidende 
aus Frankfurt, 
wohnhaft: Poſen, St. Martinſtr. zur Stadt 
Leipzig, Zimmer Nr. 2. 


Dank, 


herzlichen Dank den edlen Menſchenfreunden: 
Herrn Rechts⸗Anwalt Barg, Kreisphyſikus 
Lehrs, Brauereibeſitzer Adam in Birnbaum, 


Mit unſerer 


Töchter ſchule 


beabſichtigen wir ein Penſionat zu verbinden 

ie Zöglinge werden von der unterſten Schul⸗ 
ſtufe bis zum Lehrerinnen, Examen gefördert, 
finden im Hauſe Gelegenheit zu engliſcher und 
franzöſiſcher Konverſation, zur Ausbildung in 
Muſik und Handarbeit und treue ſorgſame Lei⸗ 
tung. Herr Reg.⸗Schulrath Jungklaaß und 
Herr Seminarlehrer Binkowski zu Bromberg 
wollen gütigft nähere Auskunft ertheilen, ebenſo 
über unſere bisherige langjährige Thätigkeit bei 
ihren Kindern: Frau Landrath Gläfer in 


Schroda und Frau Oberamtmann Diete rini in 


Groß⸗Strehlitz in Schleſien. 
Bromberg. . S. Schneider. 
. ” at 
Penſionäre 
finden freundliche liebevolle Aufnahme 
h St. Martin 54., 1 Tr. 
Ich mache einem hochgeehrten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich 
Unterricht in der höhern Reitkunſt 
und Pferdedreſſur 
ertheile. Meldungen erbitte ich mir in meiner 
Wohnung St. Martin 46. 
Hugo Bleuer, 


Gußſtahl⸗Glocken. 


Große goldene Ehren⸗Me⸗ 
daille Paris 1855. 
Medaille London 1862. 
Goldene Medaille Paris 
5 1867. 
Der Ton dieſer Glocken iſt eben 10 
voll, rein und weittragend wie der von Bronze 
gloden und ihre Haltbarkeit bedeutend größer, was 
durch die anerkennendſten Zeugniſſe bewieſen it 
Einzelne Glocken und vollftändige Geläute werden 
unter Garantie für die Reinheit und den Wohlklang 
des Tones geliefert. Stahlglocken koſten nur etwa 
7 Fünftel ſo viel als bronzene von gleichem 

on. 

5500 5 e für Nee 4 
von 55—2 fund 8 Sgr. pro Pfund ew. 
200300 8 74 8 Vu 1 ’ 

* » 300—50,00 : 6. 5 . 
„Achſen und Beſchläge zu den Glocken in ſolider Arbeit werden 
A billigſt berechnet. Für altes Glockenmaterial, an Zahlungs ſtatt, 
hat die Fabrik Verwendung. Ausführliche Proſpekte werden auf Verlangen eingeſandt. 
Bochum (Weſtphalen), im Auguſt 1867. 

Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl⸗ Fabrikation. 


Bochumer 


it di 


abgeſetzten Preiſen. 


Wwe. Leontine Potsdammer 


in Firma @ottschalk Polsdammer. 


Oberförſter Lemke und Kaufmann B. Ury 
in Waitze, welche mir bei dem Tode meines ge- 
liebten Mannes ſowohl durch Rath, wie auch 
De That liebevolle Theilnahme bewieſen 
aben. 

Ludowika . Przystanowska 

geb. . Zyehltinska,. 

Waitze. gegen baare Zahlung. 


bſtbaum⸗Offerte. 
Nachſtehende Obſtbäume und Obſtſträucher ſind in geſunden Exemplaren und guten 
Sorten zu Engros⸗Preiſen aus den Baumſchulen des Unterzeichneten zu haben, als 


Stallmeiſter vom Circus. 
Die Gärtnerei zu Groß: Peter: 
witz per Gellendorf (Poſener Bahn) 
verkauft ſchöne reife, theils noch harte 


Aepfelbäume, hochſtämmige - das Schock (60 Stück) 15 M 
Birnbaume, desgl. n S 
Kirſehbäume, desgl. e W eee ee 
Pflaumenbäume, halbſtämmige 3 
Pfirſich, Aprikoſen und Necta⸗ f 2 N 1 
riner tragbare Spalierb ume. 25 
Nußbäume, hochſtäm mige 220 
Weinreben, früheſte großbeerige Sorten- = 10. 
Stachelbeeren, großfrüchtige engliſche - 12 
Johannisbeeren, große holländiſche = 8 8 - 
Himbeeren, große franzöſiſche = — 4 
Briefe und Geldbeträge werden franko erbeten. Bei Emballage werden nur die Selbſt⸗ 


koſten berechnet. Kataloge über Obſtbäume ꝛc. werden auf s Mi franko zugeſandt. 


Julius Monhaupt, 
c EL YES in Breslau, Sternftraße 7. 
Die Baum und Gehölz - Schulen 
des Guiodo von Drabizius, 


Breslau, Kl. Kletſchkau an der Oswitzer Barriere. 


Die geſegneten Erfolge meiner Beſtrebungen geſtatten mir, auf mein in weiten reifen] 
beachtetes Etabliſſement hinzuweiſen. Dieſes enthält in großer Auswahl und ganz vorzüglicher] 
Gute: Forſtpflanzen, Heckenſträucher, Coniferen, Alleenbäume, Zierſträu⸗ 
cher, engl. Gehölz u. ſ. w. Ganz beſonders empfehle ich meine Obſtbäume und unter] 


dieſen die ungemein ertragreichen Zwergbäume (vorzugsweiſe Birn bäume). 
Die mir ertheilten Aufträge werden prompt ausgeführt, auf ſpecielle Wünſche ſtets Rückſicht ] 


genommen, wie auch die möglichſt billigſten Preiſe geſtellt. Auf Verlangen bin ich gern bereit, 
meinen reſp. Intereſſenten Anleitung zur richtigen Behandlung und Pflege der Obſtbaume 
ſchriftlich oder mündlich zu geben. — G. . D. 


Blumenzwiebeln. SU t ,., Si 


l ER W den 20. d. Mts. I 
Heute empfangen per Bahn direkt aus VER ( „feht wieder e 
Holland: Hygeinthen, Tulpen, ein großer Transport friſchmelkender Kühe 


nebſt Kälbern in Keilers Hötel zum Verkauf. 
JI. Kiakow, Biehhändler. 

aa nd uso q out nt np g 
ug g eue apc and "ad AIR 


Der Ausverkauf 


i im Geſchwiſter Mies wanzamesajchen 
Geſchäft wird zu Spottpreiſen 
fortgeſetzt und kommen die friſcheſten 
Sachen zum Verkauf. 


Zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon empfiehlt 
verſchiedene Façons in Mänteln, neueſten 
Kleiderſtoſſen, großes Lager von Gardi⸗ 
nen, Möbelſtoſſen, Tiſchdecken und Tep⸗ 
pichen zu billigen aber feſten Preiſen. 

HK. Lupauski, 
Neue Straße. 


Küchenſpinde 


Erveus, Tazetten, Lilien in ge: 
ſunden ſtarken Exemplaren. Katalog] - 
hierüber gratis. 


Gebrüder Auerbach 
Für Garten⸗ und Blumen⸗ 
Freunde! 


Es ſtehen mehrere tauſend Gewächshaus 
Pflanzen zu den billigften Preiſen in dem fürft- 
lichen Garten zu Schloß Reiſen zum Verkauf, 
als z. B. Palmen, ſogenannte Blattpflan⸗ 
zen, und andere ſeltene tropiſche Pflanzen. 
Von Kalthauspflanzen viele ältere, ſchöne De⸗ 
korationspflanzen, vorzüglich aber noch 
Azaleen, Camelien, Rhododendron, 
Coniferen (Nadelhölzer), wie andere Neu⸗ 
holländiſche, Orangerie⸗, krautartige 
und holzige Gewächſe. Eine perſönliche 
Inanſichtnahme dürfte Pflanzenliebhabern reiche 
Gelegenheit bieten, ſich billigſt Gewächshäuſer 
und Zimmer ausſtatten zu können. Schriftliche 
und jede Auskunft hierüber ertheilt 


R. Rother, 


art. Sultomai’fcher Gartenbizektor. 
ü 9 0 Dom. Welna 
ind ein ſchwarzer und ein 2 rm. Waifenf 
el iſt ſofort zu verm. Waiſenſtr. Nr. 8. 
brauner Hengſt zu verkaufen. — rnıs 3 Inſtrumentenbauer Herrn 
Kaufluftige wollen ſich bald melden. ehe, Magazinſtr. 1. 


8. Kronthal & Söhne. 


und Küchentiſche 


in verſchiedenen Größen find ſtets am Lager bei 


Lin noch ganz guter Mahagoniſiü⸗ 


Apotheker Bergmanns 


2 Barterzeugungs⸗Tinktur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürze⸗ 


ſter Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten 
einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs her⸗ 


Pfirſichen, das Schock für 20 Sgr. vorzurufen empfiehlt à Flac. 10 und 15 Sgr. 


Y. Giermat in Poſen, Mac 46 


a TEL ER EEE 


Unter Garantie der Echtheit. 
Dr. Hartung’sChinarindenöl, zur 
Konſervirung und Verſchönerung der 
Haare; (in verſiegelten und im Glaſe ge⸗ 
ſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 

Dr. Borchardt’s aromatiſche 
Kräuterſeife, zur Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſerung des Teints und erprobt ge 
alle ER (in verfieg. Origi⸗ 
nal⸗Päckchen A 6. Sar.) 4 je 
Profeſſor Br. Lindes Vegetabiliſche 
Stangen⸗Pomade, erhöht den Glanz und 
die Elaſtizität der Haare, und eignet ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; 
(in Originalſtücken & 7½ Sgr.). 
Apotheker Sperats’s Italieniſche Ho⸗ 
nigſeife, zeichnet ſich durch ihre belebende 
und erhaltende Einwirkung auf die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; 
2 (in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Dr. KSartung’s Kräuter-Pomade, 
zur Wiedererweckung und Belebung des 

Haarwuchſes; in verſiegelten und im Glaſe 
geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 

Br. eee de Boutemard’s 


IB aromat. Zahn⸗Paſta, das univerſellſte und 


Zuverläſſigſte Erhaltungs- und Reinigungs⸗ 
mittel der Zähne und des Zahnfleiſches;; 
(in J und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 


Echt werden die obigen, durch 


ihre anerkannte Solidität 
2 und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen 
Artikel in Moſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


J. Menzel, Suben 


ſtraße, neben dem Poſtgebäude, und in 
den bekannten Depöts der Provinz 
Poſen. . 


* 1 N 
Naſſe Martoſselſtärke. 
Produzenten bitte ich um base Offerten 
auf ſucceſſive Lieferung nebſt Angabe des Quan ⸗ 
tums, Preiſes und der Verladungsſtation; 
Muſter erwünſcht; Säcke zum Verladen liefere 
ich und bin zu entſprechender Anzahlung bereit 
Bahngewicht iſt bei der Berechnung maßgebend. 
Vielor In er kmeister, Berlin, 
Getreidegeſchäft, Kurſtraße 1. 


Thee-Annonce. 


Alle Thee - Sorten habe ich unlängst aus 
den besten Quellen persönlich eingekauft, 
die schönsten und frischesten Sorten habe 
ich jetzt mitgebracht und emptehle diese 
allen Theekennern aufs Beste; Preis-Ver- 
zeichnisse für en gros und en detail werden 
verabreicht. 


J. N. Piotrowski, 


: Hötel du Nord in Posen. 


u Die eriten neuen 
Sultani⸗Feigen echte 
ungar. Museat⸗Trau⸗ 
ben, friſche vollſaftige 
Ananaſſe empfing 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtraße 9. 


Doppelt geſiebte engliſche Nußkohlen 
werden Graben Nr. 12 B. aus einer Kahn“ 
ladung billig verkauft. 

Leb. Hechte u. Sand. Donnerſt. Ab. b. Kleiſchoff 
Friſche, echte ung. füße Torayer⸗Tetett⸗ 
ben empfiehlt billigſt Miletschoff. _ 

Eine Sendung von friſchen 

D Speckflundern, Bücklingen 

und Aalen empfing ſo eben per 
Eilgut F. Wendt, 

Sapiehaplatz 7. im pommerſchen Laden 


Große und billige 


Mapilal⸗ Verlosung, 


vom Hamburger Staate garantirt, in det 
nur Gewinne gezogen werden, findet am 1 
Oktober d. J. ihren Beginn. 

Die Theilnahme an Staatseffekten⸗Ver⸗ 
looſungen, in Originalſtücken, iſt ! 
Königreiche Preußen geſetzlich geſtattet. 

Der in obiger Staatsverlooſung zu entſchel⸗ 
dende Betrag iſt ein Kapital von 


2 Millionen 222,600 Mark 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewill 


nen ihre Auslooſung, als: 


225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 


Amal 12,000, Amal 
10,000, Amal 8000, Im 
6000, Zmal 5000, Amal 
4000, Smal 3000, 60 mal 
2000, mal 1500, Amel 
1200, 106mal 1000 Mark. 


Die Gewinne find bei allen Bankhäuſe nt 
zahlbar. Driginal⸗Staats⸗Looſe (ei 
Promeſſen) à 2 Thlr., à 1 Thlr., à ½ Tb 
empfehle ich hierzu beſtens, und wolle man; int 
die Betheiligung eine enorm rege iſt, eier 
gef. Aufträge, die prompt und unter ſtrengſeg 
Diskretion, ſelbſt nach der entfernteſten Gee 
ausgeführt werden, unter Beifügung des je 
Betrages, auf Wunſch auch gegen Po vorf 
baldigſt Unterzeichnetem einſenden. 


J. Dammann, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 
Hamburg. 


Regierung genehmigten 152. Lotterie. 


50,000, 20,000, 15,000, 


Auskunft gratis. 


Bäckerſtr. 10, | Treppe ift eine freundliche, 
möbl. Stube zu vermiethen. 


Frankfurter Lotterie. 


Am 5. Oktober beginnt die Ziehung der 6. und Hauptklaſſe der von der 


12,000, 10,000 c. 
Looſe zu dieſer Ziehung ſind durch den Unterzeichneten zu erhalten. 


im 2. Stock iſt! 


tog, 
Hauptgewinne Fl. 200,000, 100,000, 
Plane und 


Carl Schäffer 


in Frankfurt am Main. 


Eine gn duch 
Eine Wohnung v. 2 Stuben, Alkov. u. K 
eueſtr. 3. zu vermiethen. 


Die gegenüber dem Rathhauſe in 
Stadt Gueſen belegen Schänke 
be it Wohnung wird vom 1.Novem- 
“ ab vermiethet. Zu adreſſiren an 

" Eigenthümer 
— Rechtsanwalt Hertzler. 


1. Oktober Kron von 
ki 


> eine angemeſſene Belohnung. 


2 [3 
Ein Lehrling 
mit! den nöthigen Schulkenntniſſen wird zum im 18. Landwehr⸗Regiment, wird erſucht feinen 
onthal & Söhne. _ Schminde»s Konditorei, Neiße. 
Ein auf den Namen „Bosco“ hörender gelber N Her u Robert M u... 


Affenpinſcher iſt verloren gegangen. Der Wie⸗ zum 20. September ein donnerndes Hoch, 
derbringer erhält Ziegenſtr. Nr. 22. 1 Treppe] daß das ganze Kernwerk wackelt. 


e S > r er . 2 S 
7 
5 Herr Sterich, Jahr, innerhalb deren die an die Reihe kommenden Schriftſteller in der ganzen i keit 
Oberförſter im Kreiſe Obornik, früher Lieuten.] des Programms zum Abſchluß gebracht werden, ſodaß kein Subſeribent, an welchem Ter⸗ 


Wohnort anzugeben. 


Klopſtock 


Viele Freunde, Kollegen u. Bekannte. 


- I r 
, Wilhelmsplatz Rr. 12. 

e ern einge⸗ 
Miete Baden bfr k. enen * 
u deroblirte Zimmer, Parterre, vom 1. Dit. c. 
oe mietben Gerberdamm Nr. 1. 
Del da 9. ißt eine Stube billig zu verm. 
W Sapiehapl., ift ein fein möbl. 

8 


Immer 2 Tr. hoch l. v. I. Okt. e. zu verm. 


Red; in der Wäſche und vor Allem treu und 
ur ch ſein. Perſönliche Vorſtellung gewünſcht, 
Route Zeugniſſe berüdfichtigt. Kenntniß des 
iſchen und Deutſchen nöthig. 
dotezynowo bei Schroda. 


en gegen gutes Gehalt zum 1. Okto⸗ 
verlangt. Nur perſönliche Meldun⸗ 
werden berückſichtigt. Näheres in 
S 
dd dem Gute Szelejewo bei Gonzawa 
70 Tbom 1. Oktober ein Wirthſchafter mit 
und lr. Gehalt, gut empfohlen, der deutſchen 
1 fon polnifchen Sprache mächtig, geſucht. Per- 
he Vorſtellung erwünſcht. 
6 . Schliepes. 
i 


ber 


Abonnements⸗Einladung. 


Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 


Journal für den öffentlichen Verkehr des In- und Auslandes, für Familienleben, Theater, Kunſt 


Abonnementspreis pro Quartal in Berlin und Außerhalb bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Hof., Staats- und Geſchichtskalender. — Amtliche Bekanntmachungen der kö⸗ 
niglichen Behörden und des Magiſtrats. — Perſonalien der Militär- und Juſtizbehörden 
— Amtliche Ernennungen und Ordensverleihungen. — Die neueſten Berliner- und Hof⸗ 
nachrichten. — Auswärtige Nachrichten. — Telegraphiſche Depeſchen. — Fonds⸗ und 


5 — > 2 -[Produktenbörſe. — Die Lotterie⸗Gewinnliſte täglich ſofort nach der Ziehung. — Getreide: 
ih zun Hofverwalter mit guter Hand⸗Marktpreiſe. — Monatliche vergleichende Kurstabelle. — Amtliche Tabelle der Eiſenbahn. 
ait, beider Sprachen mächtig, und 3 . = 3 — an zn der 1 5 an⸗ 
erſt 1 ändie 0 ommenden Fremden, ſofort nach der Ankunft. — Konkurſe. — Auktionen. — 
weer Dez, Ban 5 Submiſſionen. — Die Theaterzettel mit Beſetzung. — Theater, Muſik⸗ und Kunſtrefe⸗ 
Verden ra het und mit guten Atteſten, rate. — Beſprechungen kommunaler Einrichtungen! Berichte aus der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. Gerichtszeitung. — Zeitung für Verſicherungsweſen. — Statiſtik. — 
Gaſtronomiſcher Rathgeber. — Küchenzettel. — Vereins Berichte. — Einſendungen aus 
dem Publikum. — Original⸗Korreſpondenzen aus den Hauptſtadten. — Originals 
Feuilletons. — Turf: und Sport: Nachrichten. — Gewerbliche und Handels ⸗Nachrichten. 
— Landwirthſchaft, Technik und Naturwiſſenſchaft. — Modeberichte. — Witterungsberichte. 
— Waſſerſtand der Hauptflüſſe. — Familien⸗Nachrichten. — Amtliche Aufgebote. — Auf⸗ 
gebote aus dem Civilſtands Regiſter — Amtlicher Kirchenzettel. — Todtenliſte. — 
Vergnügungs⸗Anzeiger. — Brief» und Fragekaſten. — Rathſel Tafel. — Schach⸗Aufgaben. 
— Sehenswürdigkeſten ꝛc. — Geſchäfts⸗ und Privat » Verkehrs- Anzeiger. (Inſertionspreis 
2 Sgr. reſp. / Sgr. pro etitzeile.) 
Die Expedition des Berliner Fremdenblatts, 


Auffäge. 


22½ Sgr. 


und Märchen. 


Wilhelmsſtraße 75. 


fer züchtiger evangel. Hof⸗Inſpettor, mit 
2 eugniſſen verſehen, findet nach perſönli⸗ 
bei Vorſtellung auf dem Dom. Gowarzewo 
0. Schwerſenz zum 1. Oktober c. Stellung, mit 
i000 Thir. Gehalt. 


fein junger Hofbeamter und Eleve 
„den ſofort Unterkommen. Offer⸗ 


e Witkowo, 0. C. 12. poste 


08 
Sante. I: 


Für ein feines Putzgeſchäft in einer 


Wir nehmen nur vo 


u. ere zu erfahren in der Weißwaaren⸗ 
Seidenbandhandlung von 


1 Markt 59. 


Geſucht 


di ein zuverläſſiger und gewandter 
Jener. Wo? ſagt die Exped. dieſer Ztg. 
Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. 
in ädchen, welche die Damenſchneiderei un⸗ 
Be tlich erlernen wollen, können ſich melden 
—eerfiraße 21. Beletage 


aul, Leſſing u. ſ. f. 


lichen, d. h. dieſelben von den 


entſtellt hat. 


Geſucht 
an wird zum fofortigen Antritt 
Lande nges kräftiges Mädchen, womöglich vom 
bis 19 und mit guten Atteſten, im Alter von 15 
fer 9 Jahren, welche ſich zum Tragen der Mu⸗ 
gute mer Dame auf Reiſen eignet. Solide und 
und Behandl. nebſt 50 Thlr. Geh. vorläufig 
en eie Station wird zugeſichert. Zu erfra⸗ 
r im Gaſthaus zur „Stadt Leipzig“ Zimmer 
., St. Martinſtr. 
han Hausknecht wird zum 1. Oktober ge- 
Triedrichsſtraße 23., | Tr 


Pörſen⸗Celegramme. 


unſeren Ausgaben zu Gute. 


125 Werk en 
reilich nur Leichtgläu 


Bis zum Schluß der Zeitung 2 das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 19. September 1867. (Marcuse & Maas.) 


Not. v. 18 Not. v. 18. 

Nauen, ruhig. Rüböl, unverändert. | 
Steir Oktbr. 914 | 91 . | Centbr-Ottbr. ... 11% 11 
Rn Movbr. . . f 9 April- Mai 1868 11g | 118 
Wega les: 86 | 85} | Spiritus, matter 
Septen e ſteigend. | eptbr.⸗Oktbr. 21 21 

dor Oktbr .... 66 | 65 Oktbr.Novbb r. 18 18 
Neigen. 615 | 635 | Brübiahe 1868. 18} | 18 

lahr 1868... 60 60 


Körfe zu Pofen 


am 19. September 1867. 

Gd Fonds, Hoſener 4% neue Pfandbriefe 86 Br., do. Rentenbriefe 83% 
80% 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 
Schub Obra. Meliorations-Obligattonen —, polniſche Bankgoten 844 Gd., 
iner 45% Kreis- Obligationen —., poiniſche Liquioationsbriefe 483 bez. 
so_Mopgen Ip. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Septbr. 60, Septbr. - Oltbr. 
Der. 4, Feroſt 6059), Dltbr.-Wovbr. 56788, Novbr.» Dezbr. 56 f, 

& 867 und Ian, 1868 564, pr. Frühjahr 1868 574 bezahlt. TR 
9000 Thiritus E. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
I6y watt, pr. Sevtbr 20 — f., Oltbr 19:5}, Novbr. 1744, Dezbr. 

k, Jan. 1868 16, Febr. 1868 17. 


0 r. 19 
tt b z. u. Bes Ian. 1 


Anfangs November erſcheint im Bibliographiſchen Jufliint 
in Hildburghauſen: eee 


Bibliothek der deulſchen Nationalliteratur. 


Herausgegeben von Heinrich Kurz. 


Grundſätze: Wir vermeſſen uns nicht, die „ſammtlichen Werke ſämmtlicher Klaſ— 
ſiker“ zu verſprechen, denn dafür dürfte ſchwerlich Raum, weder auf den Bücherbrettern, noch 
— im guten Glauben unſerer Literaturfreunde zu finden ſein. i 

Was unſere Bibliothek wirklich enthalten wird, ſteht ausführlich, ohne Hintergedan⸗ 
ken 10 2 in . — 1 Werth u 15 IH 8 wird uns das zugeſte⸗ 

en, nicht mehr und nicht weniger, als den Werth unſerer Literatur ausmacht. f : 
’ ſtändige Werke auf, keine Bruchſtücke noch — Wir laſ⸗ s Uhr in Lamberts Salon: 
ſen auch nicht Bruchſtücke verſchiedener Werke und verſchiedener Autoren auf einander folgen, wo 
durch jede Ausſicht auf irgend welche Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Ferne gerückt wird; wir er⸗ 
Emil Aronsohn, ſchöpfen vielmehr erſt das Werk eines Autors, ehe wir zu anderen übergehen, ſodaß vollftändige 
Werke ſtets ohne Unterbrechung zum Abſchluß gelangen. 
Für die Reihenfolge der Autoren ſelbſt halten wir das Verlangen des Publikums für 
maßgebend — die am längſten ihm vorenthaltenen, alſo begehrteſten zuerſt: jo folgen auf! 
8 v. Kleiſt, mit dem die Ausgabe beginnt, zunächſt Goethe und Schiller, dann Je an 


Wir haben aber auch den Ehrgeiz, beſſere Ausgaben als die vorhandenen zu veröffent- 
d. h. d Irrthümern zu reinigen, welche von der Unkenntniß oder dem 
Ungeſchick früherer Herausgeber ihnen anhaften, eine Unbill, die ſo viele glänzende Geiſteswerke 


Dieſe namentlich für Herder, Schiller und Göthe beſonders ſchwierige Aufgabe der 
„Textreviſion“ beſchäftigt ſeit einer Reihe von Jahren den berühmten Gelehrten an der Spitze 
unſeres Programms und die Früchte und Verdienſte ſeiner Forſchung kommen ausſchließlich 


Aus vorſtehenden Sätzen unſeres Proſpektus ſollen Diejenigen, denen es ernſtlich um 
das edelſte Gemeingut des deutjchen Geiſtes zu thun iſt, erkennen, daß wir dieſen Ernſt zu dem 
en — im Gegenſatz zu der Frivolität landläufiger Spekulationen, denen 
igkeit und Untenntniß zum Opfer fallen können. 


Subſeriptionsbedingungen: Wöchentlich wird eine Lieferung von 10 
Bogen DOctav ausgegeben zum Sübſeriptionspreis von fünf Silbergroſchen. — Die 
Werke jedes Schriftſtellers find nach Bänden abgetheilt, deren jeder aus zwei oder mehr Liefe⸗ 
rungen befteht. — Der ganze Umfang der Bibliothek beläuft ſich auf höchſtens 230 Lieferun⸗ 
gen. — Die Verbindlichkeit der Subſeription erſtreckt ſich nur auf Termine von je ½ Eiſenhart R 


ed. Spiritus höher, gek. 3000 Quart, pr. Septbr. 201— 1315 bi. u. 


RUDOLF MOSSE, 


Berlin, Friedrichsstrasse 60., 
befasst sich lediglich mit der promp- 
testen Beförderung von Inseraten in 
sämmtliche Zeitungen zu Origi- 
nal-Preisen, ohne Porto oder Spe- 
sen zu berechnen. Ueber jedes Inse- 
rat Belag. Bei grösseren Aufträgen 
Rabatt. Compl. Insertions-Tarit gra- 
tis und franco. 


Inserate 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


min er auch eine oder austreten möge, die Gefahr von Unvollſtändigkeiten läuft. 


Inhalt: Außer den Häuptern der klaſſiſchen Zeit, die in vorzugsweiſer Voll ⸗ 
iſtändigkeit aufgenommen find, nämlich: 


— Herder — Wieland — Leſſing — Goethe — 


Schiller — Jean Paul; 


führen wir auszugsweiſe noch an: 
Börne, Ludw., Vermiſchte Fra Werke. Müller, Maler, Werke. 


umboldt, Wilhelm, Ab- Müller, Wilhelm, Gedichte. 


Bürger's Gedichte. „ bandlungen und Gedichte. Muſäus' Volksmärchen. 
Chamiſſo's Gedichte und P. Hoffmann, E. Th. A., Nibelungenlied (Ueberſ.) 


und Literatur, für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. Schlemihl. Erzahlungen. Novalis“ Werke. 
Mit einer Gratis-Beilage: AMTLICHES POST-CIRCULAR. Claudius' Werke. Kant, Popular philoſophiſche Platen's Werke. 
Erſcheint täglich Abends in Gr. Imperial-Folio⸗Format. Engel, Ausgewählte Werke. | Auffäge. Reinete Fuchs (überfegt). 


Fichte, Reden an die deutſche Kleiſt, Ewald, Gedichte. Sachs, Hans, Ausgewählte 
Nation. Vopular- philofo- Gleiſt, Heinrich, Were. Dichlunden. 


um ſof intritt wird für einen einzel- iſche Schriften. Kli Rom Gedi 
N ortigen Antritt wird für einen einzel Sechſter Jahrgang. phiſche © g linger, Romane u. Dramen. Salis' Gedichte. 
a Herrn eine Wirthſchafter in im geſetzten 7 0 an ES . ee a ’ Forſter's Anſichten vom Nie: Kotzebue, Ausgewählte Luſt⸗Seume's Werke. 
Bau pslucht Dieſelbe muß einem ländlichen Verlag der königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin aa 1 5 87 Schriften. ſpiele. Schenckendorf's Gedichte. 
alt 2 üchti öchi P 5 er a iſt⸗ . erke. 
dandt vorſtehen können, tüchtige Köchin, ge Inhalts- Derzeichniß: fie En 8 eln und geiſt⸗ Körner, Th., Werke Simplicius Simplieiſſi⸗ 


Lichtenberg, Ausgewählte mus. 


Gudrun hochdeutſchelleberſ.) Schriften. Stilling's Jugendjahre. 
Grabbe's dramatiſche Werke. Matthiſſon's Gedichte. Voß' Gedichte. 
Hauff's Romane, Novellen Möſer's Patriotiſche Phan⸗ Walther von der Vogel⸗ 


taſien. weide (überſetzt). 


Wegen der übrigen Schriftſteller und des ſpeeiſicirten Inhalts der Bibliothek ver⸗ 
weiſen wir auf das nächſten Monat zur allgemeinen Verſendung kommende Programm. 
Mit obigem Termin der Ausgabe unſerer Bibliothek erlöſchen bekanntlich 


alle noch beſtehenden Verlagsvorredte und werden fam me rche auf enom⸗ 
mene Schriftfteller (jomeit ſſe es nicht bereits find) Gemeinguf der Nation, 


Lettow- Vorbeck in Siegom, Frl. M. Blügge mit 
dem Sek.⸗Lieutenant im Feldart.⸗Regt. Nr. 10, 
O. Marcard in Hannover. 


Verbindungen. Oberſt⸗Lieutenant z. D. 
v. Thümen mit Frl. v. Paczynska⸗Tenezyn in 
Berlin, Paſtor Emil Otto in Kolumbia bei St. 
Louis mit Frl. Otto in Newyork, Premierlieut. 
Schering mit Frl. Jürſt in Berlin, Paſtor Jul. 
Greve in Weigersdorf mit Frl. El. Brauner in 
Elberfeld, Premierlieut. v. Kayſer mit Frl Cl. 
Ulrici in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Landrath, 
Freiherrn v. d. Goltz in Mettmann. — Eine 
Tochter dem Lehrer A. Trüloff in Berlin, dem 
Hauptmann v. Voigts⸗König in Neuruppin, 
dem Paſtor Medenwaldt in Groß⸗Grünow, dem 
Rittmeiſter Adolph v. Meyenn in Hannover. 

Todesfälle. Verw. Frau Johanna Thor⸗ 
mann in Berlin. Verw. Frau Rittergutsbeſ. 
Mathilde Jenke in Breslau. 


in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 
werden zu Original- 


chen C 


Produklen⸗Pörſe. 

Berlin, 18. Septbr. Wind: NO. Barometer: 28⸗J. Thermome- 
ter. Früh 9 .. Witterung: Bewölkt. 

Wieder haben die Preiſe für Roggen ſehr erhebliche Schwankungen er⸗ 
fahren. Die flauere Stimmung veranlaßte die Käufer mit ſchlechteren Gebo⸗ 
ten zu debütiren und es gelang ihnen auch mit denſelben einzeln zu reüffiren. 
Im n hat man jedoch Seitens der Verkäufer Zurückhaltung bewahrt 
und zu lebhafteren Umſatzen kam es erſt, als ſich die Preiſe ſichtlich erholt hat⸗ 
ten. Vermehrte Anregung hat ſchließlich der Umſtand gebracht, daß für die 
Kündigungen von 11,000 Ctr. größeren Theils Empfänger ſich zeigten, von 
welchen vorauszuſetzen ift, daß fie der Waare bedürfen. Das Effektivgeſchäft 
ift 15 65 dt. unbelebt. Frage und Angebot gleich beſchränkt. Kündigungs⸗ 
preis 654 Rt. 

Weizen ziemlich behauptet, Umſatz fortdauernd gering. Gekündigt 2000 
Ctr. Kündigungspreis 82 Rt. x . 

afer loko reichlich zugeführt, Termine ohne weſentliche Aenderung. 
üböl blieb vernachläſſigt und hat feinen geſtrigen Standpunkt wieder 
nicht behaupten können. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 113 Rt. 
Spiritus wurde pr. Herbſt abermals etwas billiger verkauft, zugleich 
zeigte ſich auch Kaufluſt für entfernte Termine zurückhaltender als in den letz⸗ 
ten Tagen, Preiſe konnten ſich daher nicht behaupten. Gekündigt 50,000 
Quart. Kündigungspreis 215 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 82 —98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 82 a 814 a 82 Rt. bz., Septbr.- Oktbr. 82 a 813 a 82 
bz, Oktbr.⸗Novbr. 81 a 803 a 81 bz., April-Mai 80 a & by. 
„Roggen loko pr. 2000 Pfd. 65—654 Mt. bz., per dieſen Monat 64} 
un . 65 755 * u. he Br., Septbr.⸗Oktbr. 64 a os 659 bz. zu 
24 . Novbr. 6 44 5 e 62 a f bz., April» 
Mal 563 2 60 by. Pa 644 ag bz., Novbr.⸗Dezbr. 62 a I bz., Ap 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 48— 54 Rt. nach Qualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 27 30 Rt. nach Qualität, 195 dieſen Monat 
5 0 bz, Septbr.- Oktbr. 285 a f bz., Oktbr.⸗Novbr. 28 bzg., April» Mai 


4 5 
Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 60—68 Rt nach Sun 1 
Raps pr. 1800 Pfd. 8286 Rt. 
Rabl 4% vr 100 5b Rt 15 Rt., per dieſen Monat 11 
oko pr. 100 Pfd. ohne Faß 115 Rt., per dieſen Mona 1 
Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 1% a3 bz., Dieb k. Monte II% ag a f by. 
Novbr.» Dezbr. 113 bz. Dezbr.⸗Jan. 117% Br., April⸗Mai 11} bz. 

Leinöl loko 133 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 22} a 213 Rt. bz., per dieſen 
Monat 2I Tag ag Rt bz. u. Gd., $ Br., Septbr.-Oktbr. ur Taz bz. u. 
Gd., 3. Br., Oktbr.⸗Novbr. 18: a 4a 5 bz. u. Br., Gd., Novbr.» Dezbr. 
171 1 bz. # Br., J Gd., April⸗Mai 18 a ta 4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6553 Rt., Nr. 0. u. 1. 5855 Rt., 


® oſener Landwehrverein. 
Freitag den 20. d. M. Abends 


1 ne 6 1 Bl di 
ammlung. Tagesordnung: 

Wahl eines Vorſitzenden. hi T. ondin 

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Familien⸗ Nachrichten. 
(Anſtatt jeder beſonderen Meldung.) ſnaſtiſche Vorſtellung im großen Saale. 
Heute früh um ½8 Uhr entſchlief ſanft nach 
a Leiden mein geliebtes jüngftes Söhn- 

urt an der Diphtheritis im Alter von 2 
Jahren und! Monat. 
Bollechowo, den 17. Sept. 1867. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Paul. Friederici in 
Berlin mit dem Dr. med. et phil. C. Martini 
in Breslau, Frl. L. Villnow mit dem Lieut. O 
Schroder in Cöslin, Frl. L. Schultze mit dem 
Kaufmann G. Greier in Eüſtrin, Fräul. Anna 
Rechlin in Brandenburg a. H. mit dem Fabrik 
beſitzer A. Lippert in Halle a. S., Frl. Elif. v. 
Möllendorff in Krampfer mit dem Amtmann 


Volksgarten. 
Heute Donnerſtag den 19. September 
neunte große Vorſtellung des 


mit ſeiner amerikaniſchen Geſellſchaft. 

Um 5 Uhr: Konzert im Garten. Um 
6 Uhr: Beſteigung des hohen Seiles 
im Garten. Hierauf Konzert und gym⸗ 


Der Vorſtand. 


Programm neu. 
Entrée 5 Sgr. Kinder 2½ SE Numerirter 
Platz im Saale 10 Sgr. 
Billets zu den numerirten Plätzen bei Herrn 
Caspari (Mylius Hötel) à 7½ Sgr. bis 
Richard v. Trestow. Uhr. 


Kl. Gerberſtr. 7. 

Heute Donnerſtag und die folgen den Tage 
Konzert der rühmlichſt bekannten Sängerge⸗ 
ſellſchaft des Herrn Moſer aus Breslau. 

E. Fehrle. 


Heute und die folgenden Tage großes Ente n⸗ 


A. v. Koppelow in Gadebuſch, Fräul. Marie v. Ausſchieben bei M,Schulze, fl. Gerberſtr. 4. 
othe mit dem Hauptmann Paul v. 


Roggenmehl Nr. 0. 5—43 Rt., 
verſteuert. 


Stettin, 18. Septbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, 
15° = Barometer: 28.4. Wind: Ser Pfd. gelber 88—9 
eizen etwas niedriger, loko p. 5 Pfd. gelber 6 Rt., fei 
98 Rt., 5 83. [85pfd. 3 pr. Septbr. 963 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 991 — 
91 bz, Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 884 bz. Frühlahr 85 , 86 bz. u. Br. 
Roggen Schluß feſter, p. 2000 Pfd. loko 64695 Rt., pr. Septbr.- 
Oktbr. 25 bz. u. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 63}, J bz. u. Br., Frühjahr 59, 604 
bz. u. Br. 
Gerſte matt, loko p. 70pfd. ſchleſ. 47 — 50 Rt., mähr. 50 — ö 
Oderbr. 46463 Rt., ungar. 48—49 Rt. ie een 
1 5 ohne Umſatz. 
apskuchen loko ! Rt. 26 Sgr. bz. 
Winterrübſen loko 80-82 Rt., do. Raps 80833 Rt. 
. ee 9 
eizen ggen Gerſte afer Erbii 
9006 6059 4550 280 640 Rt. 
Heu 15— 25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 20—24 Sgr. 
Rüböl flau, loko 114 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 1 g N 
Gd., Novbr, „Degbe. 115 10 125 725 115 Br. u. 48 aur a e 
Spiritus matt, loko ohne Faß 22 Rt. bz., pr. Septbr. 213 Rt. b 
Septbr.-Oktbr. 21} bz., Oktbr. Novbr. 183 Br, 3 Gd. Früh. 1 Gd. 
nende 50 00 Be rar e WR DRS BEINE 5 
Regulirungspreiſe: Weizen 96 N ; 4 
g keen . d 4 Rt., Roggen 673 Rt., Rüböl 
etroleum loko? Rt. bz., pr Oktbr. 7, 4 Rt. bz., Novbr. 7, 4 b 
Hering, ſchott. Crown und fullbrand ir ko b3., Sol 1081. 
tranſ. bz. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 18 Septbr. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wet⸗ 
ter: Angenehm, früh 10 Wärme. Barometer: 28° 3%. — Am heutigen 
Markte waren die Zufuhren beſchränkter wie geſtern, demungeachtet blieb matte 
Stimmung für Getreide vorherrſchend. 

Weizen ohne Aenderung, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 96—101—107 
Sgr. gelber 95—100—104 Sgr. feinfter 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 
„Roggen behielt vorherrſchend matte Stimmung, wir notiren p. 84 Pfd. 
72—75—18 Sgr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. 

Gerſte bei vermehrter Frage, wir notiren p. 74 Pfd. 54— 5658 Sgr. 

15 behielt feſte Stimmung, p. 50 Pfd. 30—32—33 Sgr. 

ülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umfag, 70—72 Sgr., Butter- 
erbſen a 65-68 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ohne lat p. Pfd. 51—57 Sgr. 

Bohnen vernachlaſſigt, p. 90 Pfd. 80-95 Sgr., feinſte über Notiz 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 5861 Sr. 


Nr. 0. u. I. 4545 Rt. bz. pr. Ctr. un 
(B. ö. 3.) 


Delfaaten in fefter Haltung, Winterraps p. 150 Pfd. 185---194— 

205 Sgr., feinfter über Notiz bez, Winterrübſen 178—188 —194 Sgr., 

Sommerrübſen 170—180—183 Sgr., Leindotter 150—160—170 Sgr. 

108 . a reichlich angeboten, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6— 

27 Rt. 

Hanfſamen mehr beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 50—53 Sgr. 
Rapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 49—52 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat ſtilles Geſchäft. 
8 34—38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 

P. Metze. a 


Breslau, 18. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Septbr. 59 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
575—4 bz, Oktbr. Novbr. 553—.56— 554 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 544 
Br., Dezbr.⸗Jan. 544—4 bz., April⸗Mai 54—533—533 bz. u. Br. 

Weizen pr. Septbr. 81 Br. 

Gerſte pr. Septbr. 52 Br. 

Hafer pr. Septbr. 43 Gd. 

Raps pr. Septbr. 92 Br. 

Rüböl etwas matter, gek. 100 Ctr., loko 11 Br., pr. Septbr 107 bz., 
Septbr.⸗Oktbr. 10 ½ Br., Oktbr.⸗Nopbr. 11 Br., Novbr.⸗Dezbr. 11,5 Br., 
Dezbr.⸗Jan. 114 Br., Jan.⸗Febr. 114 Br., April⸗Mai 11% Br., 114 Gd. 

Spiritus weichend, loko 205 bz. u. Br., 20,5 Gd., pr. Septbr. 204 
bis 5 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 20— 194 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 174 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 1647 Br., April⸗Mai 17% bz. u. Gd. 

Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der en Kommiſſton.) 
Breslau, den 18. September 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 106-108 103 98-100 Sgr. 
do. gelber 103—104 100 96-97 / 
Wogen 76—78 75 72-74 8 
Gecſte 3 5758 56 54—55 8 
12 7 f ; 32—33 31 30 . E 
fen . 7072 69 65—67 J 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raßszsz „202 Sgr. 192 Sgr. 182 Sgr. 
Winterrübſen . 194 184 174 
Sommerrübſen 176 166 = 156 = 
Dir ON een 140 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 18. Septbr. Weizen 83—92 Rt., Roggen 68—70 
Rt., Gerſte 46—56 Rt., Hafer 27—283 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare etwas billiger, Termine ohne Nr. 
del. Loko ohne Faß 23 a 234 Rt., pr. Septbr. 223 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 22 2 
Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ruhig. Loko 194 Rt., pr. Septbr. 195 a $ Rt. 


Bromberg, 18. Septbr. Wind: NO. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ 
gens 9 Wärme. Mittags 15° Wärme. 
Weizen . ki 75 (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 8286 Thlr., 129 — 13 lpfd. holl. (84 FD. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 87—92 155 Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 62—64 Thlr. Geringer 58--60 Thlr. 

Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Spiritus 233 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


) Hopfen. 

Neuſtadt a. d. H., 12. Sept. Die Ernte iſt im vollen Gange und 
wird einen Ertrag von ca. 2000 Ctr. liefern, und zwar durchgehends Waare 
beſter Qualität. In den letzten Tagen wurden einige Käufe zu 90 Fl. pr. Ctr. 
abgeſchloſſen; doch dürfte vorläufig von williger Abgabe Seitens der Produ⸗ 
centen keine Rede mehr ſein, da allgemein höhere Preiſe erwartet werden. 


(B. H. 3.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


amburg, 18. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen loko mehr angeboten, Weizen und Roggen auf Termine 


3 Thlr. niedriger, weichend. Weizen pr. Septbr. 5400 Pfd. netto 162 Br., 


1614 Gd., pr. Herbſt 155 Br. u. Gd. Roggen pr. Septbr. 5000 Pfd. 
Brutto 114 Br., 1133 Gd., pr. Herbſt 111 Br., 110 Gd. Hafer behauptet. 
Oel flau, loko 248, pr. Oktober 248, pr. Mai 25. Spiritus ohne Kauf⸗ 
luſt, 32. Zink feſt. — Wetter: Kühl. 

London, 18. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
und fremder Weizen zu letzten Preiſen verkauft, für fremden nur Detailfrage. 
* f Ki mit Ausnahme der feinften Sorten billiger. Gerſte unverändert. — 

ndig. 

Zucker flau, Reis gefragt. 

Paris, 18. Septbr., Nachmittags. Rüböl pr. Septbr. 97, 50, pr. 
Novbr.⸗Dezbr. 99, 00, pr. Januar⸗April 99, 50. Mehl pr. Septbr. 85, 50, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 81, 75. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. 

Amſterdam, 18. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine 2 Fl. niedriger, ſonſt ruhig. Rüböl pr. Oktober » Dezember 
384, pr. Mai 404. 

Amſterdam, 18. Septbr. Die heute Seitens der niederländiſchen gun 
delsgeſellſchaft abgehaltene Kaffee-Auftion, worin 124,805 Ballen Java 
und Macaſſar zum Verkauf kamen, nahm einen flauen und unregelmäßigen 
Ablauf. Es wurden folgende Preiſe erzielt: 

Amſterdam Nr. 20 Java 383 C. (Taxpreis 39 C.), Amſterdam Nr. 31 
Java Malang 394 C. (Taxpreis 40 C.), Rotterdam Nr. 28 Java Preanger 
403 C. (Taxpreis 404 C.), Rotterdam Nr. 40 Java Kadoe 37% C. (Taxpreis 
393 C.), Middelburg Nr. 3 Java Malang 38 C. (Taxpreis 393 C.). 

Liverpool (via Haag), 18. Sept., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. 

New Orleans 94, Georgia 95, fair Dhollerah 6}, middling fair Dhol⸗ 
lerah 6}, good middling Dhollerah 53, Bengal 54, good fair Bengal 6}, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 180% 


— 


Therm. | Wind. 
N halb het. Cu** 


Woltenform- 


Barometer 15 
über der Oſtier. 


Datum. Stunde. 
18. Sept. Nachm. 2 28° 3" 92 +1307 | 


18. Abnds. 10 28° 4 33 | -+ 704 | NND 0.-J ganz heiter. u; 
19. Morg. 65 28° 4% 31 + 591 Nn O ganz heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 September 1867 Vormittags 8 Uhr — Fuß 8 Zoll 


dͤͤÜ¹ä—J—Jĩ . ðx d ⁵³ . 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahn 
— —— nn m nn nn mn 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 

4 U.30 M. früh Pers.-Pcst von Trzemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpostnach Dombrowke, l 
4-5- - - - Wreschen. |7 -— - - Pers.-Post - Schwerin &un 
4 40 - - Wongrowitz. 7 -15 - - — - Unru 
52 — - - - Krotoschin. |7 30 - — Fieschen , 
Sal "> 3 - ‚Obokul: 18 =. n 5 - Krotosed 
: - — - Vorm. Ostrowo. 8 10 - - Nakel. 

= — Schwerin a. WI 8 30 - - Gun „’ 
10-15 - - - Zallichau. [12 -— Mitt. I Strzalke"® 
2 - 40 - Nchm. - Strzalkowo.|1 -— - - - — Gnesen. 
8 — - - Gnesen. 6 — - Abends - Obornik. 
6 40 - Abends - Gnesen. . — Schwerm ng 
7T-— - - Botenpost - Dombrowka. 7 - 15 - Krotoseh 
7-5- - Pers.-Post - Nakel. 7-8 - - - Zallichat 
a 2 - Unruhstadt.| 8 -— - - - Ostrov 
71 . - - Krotoschin. |10 -30 - - - Wenge 
8 1 - - Pleschen. 1 - =. - Trze! A 
9 35 Schwerin a. W. Iii! — 2 . Wresche, 


Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 


auf dem vom 
Eisenbahnhofe, Posthofe. Posthofe, Eisen Vm. 


Pers -Z. von Kreuz. 57 Vrm. 6 Vrm. I Er “ey 6 

Gem. Z. Kreuz.. 9° - 9 en en 7 — ve gr! va 
Pers.-2. - Kreuz... 4°° Nm. 4% Nm. | Breslau 4 Nm. 4% NEE 
Gem. Z. Breslau. 9* Vrm. — - Kreuz.... — 19%? De 
Fers.-Z. Breslau. II“? Vrm. 115% Vrm.| - Kreuz . II Vrm. 11¹ + 
Gem. Z. Breslau. 77 Nm. — i de = 
Peıs. Z. Breslau. 9°! Nm. 9% Nm. 1 Kreuz... . 9% Nm. 9 Be 

— — 


(Magdb. Ztg.) 


New fair Oomra 62, good fair Oomra 74, Pernam 10, Smyrna 74. 


| Ausländiſche Fonds. eipziger Kreditbl. | 844 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 844 © Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — — ff. Eiſenbahnen 5 75 ben 8 
II N) IAkti o Oeſtr. Metalligues 5] 4665 Luxemburger Bank! 82 8 do. IV. S. v. St. gar. 4 95} bz do. ill. E. 4 — — Stargard⸗Poſen 43, 94 8 
ai 5: ll. Lell U k. do. National⸗Anl. 5 532 br Magdeb. Privatbk. 4 | 904 G Bresl.⸗Schw.⸗FJr. 4 — — Thüringer 4. —.— Thüringer la 11274. 0, 194° 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 58 @ Meininger Kreditbl. 4 89 G Cöln⸗Crefeld 44 92 G do. II. Ser. 43 975 5 u & . 3 ee 11. 
Berlin, den 18. Septbr. 1867. do. 100fl. Kred. Loose — 703g. b u 6 Ledde 8 1 © ee x 1 8 bar en. 5 8 Gold, Silber und Papiera n 
do. öprz.Looſe( 1860/5 63-674 oz u B Morddeutſche do. 1165. ba do. Em. 5 — — o. Ser 7 bi u Friedrichsdor —. 11 1 
Preußiſche Fonds. do. Pr. S 48 — 40 A l Oeſtr. Kredit. do. 5 | 74-735 bz do. 4 85 B 0 IERTEET  5 1 — 5 
— — — bo. Slb.-Anl. 18645 59 G domm. Ritter: do. 4 3 b do. III. Em. 4 | — — Eiſenbahn » Aktien. Louisd'or Zu e 4 
Freiwillige Anleihe 43 978 bz Italieniſche Anleiheſö 42 bz e, ee 997 Kl bz u G do. 44 924 G 2 — — [Sovereigns . 24% % F 
Staats-⸗Anl. 1859 5 103 bz u G 5. Stieglitz Anl. 5 594 B Preuß. Bank⸗Anth. 431454 bz do. IV. Em. 4 834 bz Aachen⸗Maſtricht 33] 324 dz Napoleonsd'or — 5 13 ba 
do. 54, 55, 5744, 978 65 6, do. 5 750 etw bz Schleſ. Bankverein 4 113 8 do. V. Em. 4 834 vz Altona ⸗Kieler 4 129 b Sold pr. Z. Pfd. . — 4066 © 
do. 56.48 975 ba Engliſche Anl. 5 86 B Thüring. Bank 4 440 etw bz u G n — Amfterd. Rotterd. 4 104 bz Dollars 1. 1260 
do. 1859, 1864 45 978 bz N. Ruff Egl. An 3 504 B ereinsbnk. Hamb. 4 1114 B do. Em. 44 — le ue 244 vz er pr. g. Pfd. f 2 20 
do, 50, 52 conv. 4 90 bz do. v. J. 18625 851 G Weimar. Bank. 4 85 bz do. IV. Em. 45 86 B Berlin⸗Anhalt 220 bz L. Sidi. Kaff. A. — 99 1 0 
do. 18534 90 bz 5 188485 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1088 bz Magdeb. Halberſt. 44 — — Berlin⸗Hamburg — — Fremde Noten a 99 5 
do. 1862 4 90 bz do. engl. 5 863 G do. do. Certiſic. 10 101 bz Magdeb. Wittenb. 3 | 66} bz Berl. Potsd. Magd. 4 218 B do. (einl. in Leipz) 4 
ee 1134 rz dopr.- Anl. 86 5 993 b do. do. (Henkel) 414 — — See 5 | 835 oz Berlin-Stettin 190 bz Deſtr. Banknoten 3 
Staats⸗Schuldſch. 35 844 bz Poln. Schatz⸗O. 4 gr 634 G Henkelſche Cred. B. 4 — — — Miederſchleſ. Märk. 4. 875 b Berlin-Görli 694 B oln. Bankbillets 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 B \ do. kl. 4 | 624 bz ; do. II. o. 4 —.— do. Stamm-Prior.5 95 b Rasche Ye 
Kur⸗u eum. Schldy 33 81. br 2 Gert. A. 300 Fl. 5 208 bi Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 877 © Böhm. Weſtbahn 5 594 br — —— 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1023 bz Pfdbr. n. i. SR. 4 seh 8 = EINE do. con». III. Ser.|4 | 843 oz Bresl. Schw. Freib. 4134 ba In duſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 4 98 Part. O. 500 Fl. 4 94 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 & do. IV. Ser. 43 — — Brieg⸗Neiße 4 935 © Gef. Kont. Gas- A. 5 1183 5 
do. do. 3 80 bz Amerik. Anleihe 6 77763 bz do II. Em. 4 82 G Niederſchl. An 29, bz Cöln-Minden 4 143 bz Berl. ifenb 5 ab. 5 2 92 7 
Ber! Börſenh.⸗Obl.5 — — Neue Bad. 35fl. Looſe— 254 bz do. III. Em. Hi 91 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 69 b order Hütten 45 11 8 3 
Kur- u. 2 35 77 bz DeſſauerpPräm. Anl. 33 97 b Aachen⸗Maſtricht 40 — — Oberſchleſ. Litt. A. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 set bz u G Minerva, Brow. A5 31 b 
Meäͤrkiſche 4 883 br Lübecker Präm. Anl. 34 49 do. II. Em. 5 — do. Litt. B. 3 — — do, do. 5 865 2 Neuftädt ten 1 3 
* Oſtpreußiſche 33 734 B — . ——„—-—— 5 44 96 B do Litt. C. — — Gal. C.-Ludwg. 5 87 B ann UnR, 6 
h do. = 70 Bank- und Kredit⸗Aktien und 5 15 5 do Lite. DA 17 75 Mang cen. ws woncnehin in Köln [4.400 © 25 
8 ommerſchr nthei e 0 8 * Br o. itt. E. 350 788 bz Magdeb. Halberſt. 4 182 1 br. 
1 Be ger neue 4 88 8 anne 2 do Lit. B. 350 775 8 do. Litt. F. 4 53 G [b:&lMagdeb. Leipzig 4 254 etw bz u B eee 8 u 
* Poſenſche 4 — — Berl. Raffenverein ſa 159 B do. IV. Ser. 4 — — Oeſtr. e St. 3 248 bz G, n237]Magdeb. Wittenb. 4 — — Amftıd. 250fl. 10 T 27 1423 0 
* 2{ do. 34 — — Berl. Handels-⸗Geſ. 4 1074 B do V. Ser. 45 92 8 Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 219 bz MNainz⸗Ludwigsh. 4 1262 vz do. 2M. 2 144 bz 
0 &\ do. neut 14865 bz Braunſchrog. Bank. 4 90 B do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 74 G bamb. 300 Mk. 8 T. 2 150% bz 
5 * Schleſiſche 34 844 5 Bremer dv. 4 1164 G II. Em. 44 91 & do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 89 bz do. do. 2M. 2 150f 
. do. Litt. A. 4 —— Coburgerredit⸗do. 4 7635 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 82 G do. III. Ser. 50 — — Niederſchleſ. Märk. 4 Fi B London 1 Ltr. 3 M. 2 624 
2 Weſtpreußiſche 330 764 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1115 8 do. II. Ser 43 91 G Rheiniſche Pr. Obl.[ 4 — — Niederſchl. 1 4 | 835 bz paris 300 Fr. 2 M. 23 81 bz 
7 do. 4 83 bz Darmſtädter Kred. 4 81 B Berlin⸗Anhalt 44 — — do. v. Staat garant. — — Nordb., Frd. Wi 6 4935 dz u G Wien 150 fl. 8 T4 | 824 bz 
Br. do, neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 964 & do. . 441 96 8 do. Prior. Obl. 921 bz u G berſchl. Lt. A. u. C. 34 1944 bz do. do. 2 M. 4 810 bz 
* do. do. 44 st & Deffauer Kredit⸗B. 0 2 E do. Litt. B. 4 30 bz do 1862045] 92} bz u G do. Lt. B. 5 166 B Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 26 B 
5 Kur⸗u Neumürk. 4 90 bz Deſſauer Landesbl. 4 — — Berlin-Hamburg 4 | 904 G do. v. Staat garant 4 — — eſt. Franz. Staat. 5 1303-4 b Frankf. 100fl. 2 M.3 56 26 G 
3 ( Yommerihe 4 20 bz Disk. Komm. Anth. 4 104 B do. II. m. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 450 93} ba eſt. ſdl. StB (Lom) 5 1024-1 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 5 | 994 G 
2 Patente 4 89 bz Genfer Kreditbank 4 127 öz Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 40 934 03 ppeln-Tarnowitz 5 | IE o R. O. 711] de. do. 2M. 5 39 % @ 
4 = reubifche 4 893 b Gerger Bank 4 1023 etw bz do. Litt, B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 144 — — Rheiniſche 4 11174 63 [oz Petersb. 100 R. 3 W. 7 934 bz 
5 = Me eſtf. 4 921 bz Gothaer Privat do. 4 935 G do. Litt C. 4 854 bz do. Ser. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 913 oz 
22 S Sächſiſche 4 92 bz Hannoverſche do. 4784 8 Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Ser. 4 — — Rhein⸗Nahebahn 4 1 Brem. 100 Tlr. S T. 3 1104 & 
g (Schleſiſche 4915 G Königsb. Privatbk. 4 12 G do. II. Em. 4 84 f G do II. Em. al — — Ruhrort-Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 84 bz 
8 Die matteren Pariſer Kurſe blieben ohne Einfluß auf die Börſe, weil fie durch die Wiener Depeſche, daß die in Ausſicht genommene Unifitation der öſtreichiſchen Staatsſchuld ohne Beeinträchtigung der Staatsgläubiger 
führt werden foll, fo wie durch die feſteren Wiener Notirungen paralyſirt wurden. Zu Anfang zeigten ſich daher für Wiener Papiere Käufer; das Geſchäft war aber auch heut beſchränkt und ohne alle Anregung. Amerikaner waren Fell n 
man nach der Notirung der Bonds in Newyork dort der geſtern gemeldeten Debatte über eine Zinszahlung in Papier keinen Werth ic n ſchien. Eiſenbahnen waren ſehr geſchäftslos und Anfangs matter. Später übertrug ſich die Mott 
1 keit auch auf die öſtreichiſchen Papiere, fo daß im Allgemeinen die Kurſe als weichend bezeichnet werden können. Ruſſen ſtill. Preußiſche Fonds waren feſt und ſogar etwas belebter als geftern. — Rumaniſche Anleihe 59g bez. von 
7 Oeſtr. franz. Staatsbahn 1303 a gem. Oeſtr. füdl. Staatsbahn (Lomb.) 102} a 1014 gem. Kursk⸗Kiew v. St. gar. 748 a Z gem. Genfer Kreditbank 265 a 26 a gem. Oeſtr. Kredit 74 a 73} gem. Oeſtr. Looſe 


1860 68 a 675 gem. Ruſſ. Poln. 4proz. Schatz⸗Oblig. große 634 bez. Amerikaner 77 a 76% gem. f y h x 
"te IE 55 2 4 Altona-Kiel 1274. Finnländiſche Anleihe 823. 1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 943. 


6% Verein. St.⸗Anl, per 1882 693. Diskonto 13 . 
Wien, 13. September. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Gedrüdt. 00. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 30. 5% Metalliques 56, 70. 1854er Looſe 71, 75. Bankaktien 68 
Nordbahn 170, 00. National-Anlehen 65, 60. Kreditaktien 180, 30. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien-⸗Cert. 237, 60. Galli, 
211 75. Czernowitzer 173, 50. London 123, 45. amburg 90, 70. Paris 48, 95. Frankfurt 10% "u 


1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 995 


Oeſtr. Looſe 1860 684 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſ. Bank 113 G. Oeſtreich. 
Kredit⸗Bankaktien 733-74 bz u B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchl. Prior.⸗Oblig. 78 B. do. do. 87 B. 
do. Lit. F. 94 B. do. Lit. G. 933 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger a, De Briedrich-Wilhelm-Nordbahn — . 


Neifle-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1944 bz. do. Lit. 6. —. Oppeln⸗Tarnowitz 72 B. Rechte Oder- | Am ſterdam —. —. Böhm. Weſtbahn 145, 00. Kreditlooſe 127, 50. 1860er Looſe 82, 20. Lombard. Cie 

8 nel Bahn 715 bz. Koſel⸗Oderberg 685 bz u B. Amerikaner 77 bz u G. 6863 * Looſe 14 — Silber⸗Anleihe 73, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 105, 75. Napoleonsd'or 9, 88}. Hola 

F. 5 — Silberkupons 121, 25. 

N Selegrapbifche Korrefponden für Fonds: Rurfe. Wien, 18. September. [Abendbörſe.] Anfangs angeboten, gegen Schluß fefter. Kreditaktien 160 

0 Frankfurt a. M., 18. September, Nachmittags! Uhr. Feſt und ziemlich belebt. Amerikaner 764 pr.] 20, 1860er Looſe 82, 00, 1864er Looſe 73, 90, Staatsbahn 237, 50, Galizier 212, 00, Napoleonsdor 9, 888. 
compt., 763 pr. ult., Kreditaktien 173%, fteuerfreie Anleihe 473, 1860er Looſe 683, Nationalanleihe 523, Staats- London, 18. September, Nachmittags 4 Uhr. aner 
bahn 2294, Bayerſche Prämienanleihe 973, Neue Badiſche Prämienanleihe 944. ö „ Konſols 3444. 1% Spanier 31 f., Sardinier —. Italien. 5 % Rente 48%. Lombarden 15 K. Medi 800 

rankfurt a. M., 18. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt ſchließend. Neue Badiſche 15}. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 87.“ NT Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de I 

Prämienanleihe 944. Nach Schluß der Börfe ſehr flau, faſt ſämmtliche Effekten eher angeboten. Kreditaktien 1723, —. Silber 60 . Türk. Anleihe 1865 32. 6%, Ver. St. pr. 1882 722. mo 
Staatsbahn 2284, 1860er Looſe 673, Amerikaner 762. 8 . „„ Paris, 18. September, Nachmittags | Uhr. 3¼ Rente 69, 173, Italieniſche Rente 48, 70, Kredit 

5 Schlußkneſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 1043. amburger Wechſel 88%. Londoner] bilier 250, Amerikaner 823. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 943 gemeldet. 


bei echſel 119%. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 968. Binnland. Anleihe 83}. Neue Finnland. 43 9% Pfandbriefe 
5 6% Been St.⸗Anl. pro 1882 768. Oeſtreich. Bankantheile 653. Oeſtr. Kreditaktien 173. Darmſtadter 
125 Bankaktien 2033. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. Staatsbahn⸗Aktien 229. Oeſtreich. Eliſabethbahn 113.50 . Oeſtr. 1860er Looſe 407. Oeſtr. 1864er Looſe 72 ilberanl. 553. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 
Bohmiſche Westbahn 603. hein⸗Nahebahn .. Ludwigshafen Berbach 1493. Heſſiſche Ludwigsbahn 127. Darm.] Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 Jig. Ruſſiſch engl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglig 553. 5% Rilke 
ädter Bettelbant 2403. Oeſtr. 5%, ſteuerfreie Anleihe 17 1854er Looſe 57}. 1860er Looſe 68%. 1864er Looſe] VI. Stieglig 702. 5 „, Ruſſen de 1864 * Ruff. Brämien-Anl. von 1864 189}. Ruſſ. Pramien-Anl. von 
24. Badiſche Looſe 503. Kurheſſiſche Looſe 52}. 5% öfte. Anleihe von 1859 59. Oeſtr. National -Anlehen 523. 176. Ruſſiſche Eiſenbahn 177. 6%, Ver. St. pro 1882 763. 
5% Metalliques — 44% Metalliques 303. Bayeriſche Pramien-⸗Anleihe 973. Londoner Wechſel, kurz 11, 95. : 
Hamburg, 18. September. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Für Fonds mehr Frage, Valuten feſter. Rotterdam, 18. September, Nahmitt. 1 Uhr 30 Minuten. Matt. de. 
Oeſtreich.⸗Franz. Staatsbahn 483, Italieniſche Rente 48, Lombarden 3768. Holl. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 533. Oeſtreich. National⸗Anleihe 503. Oeſtr. 5 % Metalliques 45. 9, 00. 
Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Präm. Anl. 90. National-Anleihe 533. Oeſtreich. Kreditaktien 733. Oeſtr. 5 1864 564. Ruſſ. 6. Stieglitz⸗Anleihe — Ruſſ. Eiſenbahn 177, 50. Ruſſ. Prämten-Anl. 17 10. 
1860er Looſe 673. Mexikaner —. Vereinsbank 1105. Nord. Bank 1185. Rheiniſche Bahn 1168. Nordbahn 93. 1882er Verein. Staaten-Anl. 76. Inland. 3 %% Spanier 31. London 3 Monat II, 80. Paris 3 Monat 47, 
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Amſterdam, 18. September Nachnuttags 4 Uhr 15 Minuten. Blau. leibe 
5 % Mekalliques Lit. B. 644. 5% Metalliques 72. a Metalliques 223. Oeſtr. Rational. Ang 
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